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  Buch:


  Kaum sind sie mit knapper Not von D'vouran entkommen, wartet bereits das nächste Abenteuer auf Tash und Zak. Eigentlich wollte ihr Onkel auf dem Planeten Nekropolis nur ein neues Sternenschiff kaufen, doch schon bald werden sie in Ereignisse hineingezogen, die einem wahren Horrorszenario entsprungen zu sein scheinen.


  Uralte Legenden um einen unheilvollen Fluch erwachen zu neuem Leben, ein Friedhof wird zum Schauplatz entsetzlicher Geschehnisse, Tote steigen aus ihren Gräbern und versetzen eine ganze Stadt in Angst und Schrecken...


  Welche bösen Mächte haben die Zombies auf den Plan gerufen? Was weiß Pylum, der Hüter der Gräber, der Visionen von einem nahenden Ende heraufbeschwört? Und welche Rolle spielt Dr Evazan, genannt Dr. Tod, der auf Nekropolis geheime Forschungen betreibt? Auch die Tatsache, daß ausgerechnet Boba Fett, der gefürchtetste Kopfgeldjäger der Galaxis, hinter dem mysteriösen Forscher her ist, bringt nicht gerade Licht ins Dunkel.


  Und was für Tash und Zak als harmlose Reise begann, gerät unversehens zu einem Horrortrip in die Abgründe des Todes...


  JOHN WHITMAN
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  Für meine Tochter Sarah, die mir das Gefühl gibt, lebendig zu sein.


  


  PROLOG


  In seiner verborgenen Festung schritt der Wissenschaftler auf eine schwere Sicherheitstür zu. Neben der Tür hob ein massiver GK-600-Wachdroide seine große Blasterkanone und verlangte drohend: Stimmerkennung und Paßwort.


  In aller Ruhe erwiderte der Wissenschaftler: Projekt Sternenschrei.


  Paßwort bestätigt. Der Wachdroide senkte den Blaster und öffnete die Sicherheitstür.


  Der Mann betrat das Kontrollmodul. Von dieser Kommandozentrale aus beaufsichtigte er ein galaktisches Netzwerk von Computern und von Helfershelfern, die allesamt an verschiedenen Bereichen des Projekts Sternenschrei mitwirkten. Nur der Imperator sowie Darth Vader und er selbst, der Wissenschaftler, kannten das eigentliche Ziel dieses Unternehmens.


  Schon sehr bald, murmelte er vor sich hin, wobei Schadenfreude in seinen Augen leuchtete, werde ich die absolute Gewalt über Leben und Tod besitzen. Dem Imperator wird das Projekt mit Sicherheit gefallen, und dann werde ich die Galaxis beherrschen. Und nichts kann mich aufhalten.


  Eine Alarmglocke schrillte.


  Der Wissenschaftler ließ sich vor seinem Kontrollpult nieder. Über einer Computerkonsole waren fünf Monitore angebracht, die der Überwachung der fünf verschiedenen Stadien des großen Experiments dienten.


  Einer dieser Bildschirme war gerade ausgefallen.


  Stirnrunzelnd drückte der Wissenschaftler eine Taste. Im nächsten Augenblick rollte eine unendlich scheinende Flut von Daten über ein Computerdisplay. Während er las, vertieften sich die Falten auf seiner Stirn noch.


  Sein erstes Experiment auf dem Planeten D'vouran war aus dem Ruder gelaufen. Bei D'vouran handelte es sich um einen lebenden Planeten, den er in der ersten Phase des Projekts Sternenschrei geschaffen hatte. Etwas - jemand - hatte D'vouran veranlaßt, verrückt zu spielen. Jetzt wirbelte der Himmelskörper außer Kontrolle durch die Galaxis.


  Verborgene Sender übertrugen heimlich gefilmte Bilder der Eindringlinge von dem Augenblick, bevor D'vouran durchgedreht war. Der Wissenschaftler sah zwei menschliche Kinder, einen Droiden und...


  ... ihn.


  Vor Haß entfuhr ihm ein fauchendes Zischen. Daß ausgerechnet er auf D'vouran anwesend war, konnte unmöglich mit Zufall erklärt werden.


  Einen Moment lang erfüllte den Wissenschaftler rasende Wut. Er drückte auf einen Knopf seiner Konsole. Mit einem einzigen Befehl konnte er die Vernichtung von Hoole und seinen Gefährten anordnen.


  Er tat es nicht. Sein Feind war in der Galaxis sehr gut bekannt. Seine Ermordung würde unerwünschte Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Dann bekämen womöglich die Rebellen von diesen Experimenten Wind und versuchten, sie zu stoppen, genauso, wie sie vor sechs Monaten den Todesstern zerstört hatten.


  Statt dessen fanden seine Finger eine andere Taste. Einer der übrigen Überwachungsmonitore flammte auf, und der Wissenschaftler lehnte sich in den Schatten zurück, damit ihn sein Gegenüber nicht erkennen konnte. Auf dem Bildschirm tauchte eine von Narben entstellte Visage auf.


  Evazan, erstatten Sie mir Bericht über unsere Fortschritte, verlangte er.


  Der Kerl auf dem Monitor, Evazan, grinste höhnisch. Sofort. Aber zuerst sollten wir endlich mit dieser Geheimniskrämerei aufhören. Ich habe es satt, für einen Mann ohne Gesicht zu arbeiten.


  Aus dem Schatten mahnte der Wissenschaftler: Ihnen wird genau das mitgeteilt, was Sie wissen müssen. Und außerdem erhalten Sie für Ihre Arbeit eine ausgesprochen gute Bezahlung.


  So gut nun auch wieder nicht, entgegnete Evazan. Dauernd lassen Sie Andeutungen fallen, laut denen Sie zu den Mächtigen des Inneren Kreises des Imperiums gehören. Meiner Ansicht nach sind Sie jedoch eher ein Wahnsinniger, der mich auf eine wilde Mynockjagd führt. Evazan kniff entschlossen die Augen zusammen. Entweder verraten Sie mir jetzt, wer Sie sind, oder ich verkaufe meine Experimente an den Höchstbietenden.


  Meiner Ansicht nach wäre das nicht besonders klug.


  Wer sagt das?


  Ich. Der Wissenschaftler beugte sich vor und enthüllte seinem gedungenen Handlanger nun endlich seine Identität.


  Evazan riß die Augen auf. Sie!


  Genau, erwiderte der Wissenschaftler. Und jetzt hören Sie mir gut zu, sonst verfüttere ich Sie an meine cyborreanischen Kampfhunde. Sie müssen Ihre Experimente so schnell wie nur möglich zu Ende führen. Ich habe allen Grund zu der Annahme, daß einer meiner alten Feinde auf unsere Arbeit gestoßen ist. Sicherlich wird er der Spur zu Ihnen folgen.


  Evazan lächelte spöttisch. Falls hier irgendwelche Eindringlinge auftauchen, werde ich mich persönlich um sie kümmern.


  Aber bitte in aller Stille, mahnte der Wissenschaftler. Und rasch. Das Wesen, mit dem Sie es zu tun bekommen werden, ist mächtiger, als Sie glauben. Sie müssen den Feind vernichten, ohne irgendwelchen Verdacht zu erregen.


  Evazan nickte. Die Mittel dazu halte ich in Händen. Auf diesem Planeten gibt es eine alte Legende, die mir die perfekte Tarnung liefern wird. Verraten Sie mir nur, um wen es sich handelt.


  Sein Name ist, verkündete der Wissenschaftler, Hoole!


  


  * 1 *


  Tock. Tock. Tock.


  Zak saß unvermittelt aufrecht im Bett. Was war das für ein Geräusch?


  Da stimmte etwas nicht. Er befand sich in seinem Zimmer, im Haus seiner Familie auf Alderaan. Aber das war schlicht unmöglich.


  Ich kann nicht hier sein. Das Imperium hat Alderaan zerstört, Zak und seine Schwester Tash hatten bei diesem Überfall ihre Familie, ihre Freunde und ihre Heimat verloren. Die vergangenen sechs Monate hatten sie bei ihrem letzten lebenden Verwandten, Onkel Hoole, verbracht.


  Aus diesem Grund konnte Zak einfach nicht zu Hause sein, und trotzdem, alles um ihn herum erschien ihm so real.


  Vielleicht hast du nur schlecht geträumt. Vielleicht wurde Alderaan gar nicht zerstört, und Mom und Dad leben noch!


  Ein Alptraum würde Zak eine Menge erklären. Zum Beispiel, wie seine Mutter und sein Vater und seine gesamte Welt in einem einzigen Laserblitz des Imperiums verschwinden konnten. Oder warum er und seine Schwester unter die Obhut ihres geheimnisvollen Onkels Hoole, eines Gestaltwandlers und Wissenschaftlers, gestellt worden waren. Und außerdem wäre damit erklärt, wie sie knapp einem Monsterplaneten entflohen waren, der sie um ein Haar lebendig gefressen hätte.


  Das Ganze paßt zusammen, murmelte Zak vor sich hin, wenn alles nur ein Traum war. Denn dann ist es niemals passiert. Und somit bin ich tatsächlich zu Hause.


  Er sprang aus dem Bett.


  Tock. Tock. Tock.


  Da war wieder dieses Geräusch, das ihn geweckt hatte.


  Tock. Tock. Tock.


  Das Klopfen kam von seinem Zimmerfenster. Zaks Beine fühlten sich an wie Blei, und ihm verschwamm alles vor Augen. Er tastete sich zum Stahlglasfenster vor und wollte gerade den Öffner drücken, zögerte dann jedoch.


  Auf der anderen Seite erblickte er die leere Weite des Weltalls.


  Des Weltalls? Wieso war sein Zimmer im Weltall unterwegs?


  Doch so verhielt es sich tatsächlich. Zak erkannte Sterne und ferne Sonnensysteme, die wie winzige Lichtpunkte leuchteten.


  Verschlafen rieb er sich die Augen, aber das Bild blieb das gleiche.


  Tock. Tock. Tock.


  Das Geräusch hatte seinen Ursprung direkt unter dem Fenster. Zak widerstand dem Drang, es zu öffnen. Falls er das täte, würde ihn das Vakuum des Raums hinaussaugen. So preßte er nur das Gesicht an die Scheibe, um zu sehen, was sich da unten befand.


  Tock. Tock. Tock.


  Der Gegenstand trieb langsam hoch in Zaks Sichtfeld. Zak stockte der Atem, und er taumelte vom Fenster zurück.


  Eine tote graue Hand tauchte auf.


  Darauf folgten ein blasser weißer Arm und dann schwarze strähnige Haare. Schließlich schwebte das Gesicht der Gestalt vor das Fenster. Die Augenhöhlen waren leer und bleich, dennoch erkannte er es sofort.


  Es war seine Mutter.


  Während er sie entsetzt anstarrte, bewegten sich plötzlich ihre Lippen, und er hörte seine Mutter stöhnen: Zak, warum hast du uns im Stich gelassen?


  Zak schrie.


  Und schlug die Augen auf.


  Er saß aufrecht in einer Koje an Bord des Sternenschiffes Millennium Falke. Sein Zimmer auf Alderaan war verschwunden. Die Leiche war verschwunden. In der Koje neben ihm fuhr Tash aus dem Schlaf hoch.


  Was ist los, Zak? rief seine ältere Schwester.


  Zak atmete tief durch. Ich... ich glaube, ich habe geträumt, meinte er endlich. Ich war wieder in meinem Zimmer... doch mein Zimmer trieb durch den Weltraum. Und dann habe ich Mom gesehen, die ebenfalls durch das All schwebte. Tot. Er kniff die Augen zu, um die Tränen zurückzuhalten, und brachte kein Wort mehr heraus.


  Tash ging hinüber zu ihrem Bruder und legte ihm tröstend den Arm um die Schulter. Bevor sie jedoch etwas sagen konnte, glitt die Tür zu ihrer kleinen Kabine auf, und Chewbacca, der Wookiee, trat ein. Seine riesige Gestalt füllte fast den ganzen Türrahmen aus. In der Hand hielt er einen Blitzwerfer. Hinter ihm entdeckten Tash und Zak den silberfarbenen humanoiden Droiden D-V9.


  Chewbacca knurrte eine Frage.


  Mir scheint, der Wookiee will wissen, was hier vor sich geht, übersetzte D-V9. Und ich ebenfalls.


  D-V9 - oder kurz: Deevee - legte seinen mechanischen Kopf ungeduldig zur Seite. Jahrelang hatte der Droide Onkel Hoole als wissenschaftlicher Assistent gedient, bis Zak und Tash zu ihnen kamen und er von da an den Babysitter für sie spielen mußte. Diese neue Rolle gefiel Deevee ganz und gar nicht, insbesondere dann nicht, wenn seine Zöglinge mitten in der Nacht einen solchen Lärm veranstalteten.


  Gar nichts passiert, Deevee, meinte Zak. Ich habe nur schlecht geträumt.


  Hey, was soll denn das Geschrei? erkundigte sich Han Solo, indem er sich an seinem Freund, dem Wookiee, vorbeidrängte.


  Nichts, antwortete Tash anstelle ihres Bruders. Tut mir leid, wenn wir Sie geweckt haben.


  Ist nicht schlimm, erwiderte der Sternenpilot. Dem Navcomputer nach haben wir unser Ziel sowieso fast erreicht. Euer Onkel ist unten in der Lounge und unterhält sich mit Luke und Leia. Ihr könnt genausogut auch schon aufstehen.


  


  Zak und Tash brauchten nicht viel Zeit zum Packen. Vor sechs Monaten, als sie zu Waisen geworden waren, hatten sie alles verloren. Und was sie seitdem neu bekommen hatten, war zurückgeblieben, als der Planet D'vouran vor einigen Tagen ihr Schiff zerstört und sie beinahe umgebracht hatte. Am Ende waren sie vom Millennium Falken und seiner Crew gerettet worden.


  Ein paar Augenblicke später betraten Zak und Tash den Aufenthaltsbereich des Millennium Falken, wo Onkel Hoole bereits auf sie wartete.


  Zak war von der Erscheinung seines Onkels fasziniert. Auf den ersten Blick wirkte er wie ein großer, dünner Mensch - bis einem auffiel, daß seine Haut hellgrau war und seine Finger eine unglaubliche Länge besaßen. Hoole, ein entfernter Verwandter der Familie, gehörte zu den Shi'idos. Obwohl Zak über die typische Zurückhaltung dieser Spezies Bescheid wußte, konnte er sich trotzdem nie recht an das grimmige und brütende Wesen seines Onkels gewöhnen.


  Aber dies stellte nicht das einzige Ungewöhnliche an Hoole dar. Außerdem war er ein Gestaltwandler. Wie alle Shi'idos vermochte er die Form fast jeder lebenden Kreatur anzunehmen. Das hatte Zak schon mehr als einmal mit eigenen Augen beobachten können. Bei der Erinnerung daran lief es ihm kalt den Rücken hinunter.


  Gut. Ihr seid schon auf, begrüßte Hoole sie. Wir werden gleich landen.


  Landen? fragte Tash.


  Ihr Onkel nickte. Schließlich müssen wir uns ein neues Schiff kaufen. Wir haben den nächsten bewohnten Planeten erreicht.


  Und wie heißt er? erkundigte sich Tash.


  Nekropolis.


  Nekropolis? fragte Zak. Was für ein seltsamer Name. Hat er eine Bedeutung?


  Während der Millennium Falke von der Schwerkraft gepackt wurde, antwortete Hoole: Stadt der Toten.


  Der Millennium Falke brach durch wirbelnden Nebel und setzte auf einer dunklen Plattform auf. Ächzend öffnete sich die Luke und warf ein schwaches Licht auf den Boden. Die Landeplätze waren aus alten Steinblöcken erbaut. Im Dunst der Umgebung konnten Tash und Zak die schattenhaften Umrisse hoher Gebäude ausmachen, die sich wie Reihen von Grabsteinen aneinanderdrängten.


  Neben Zak und Tash standen Han Solo, Chewbacca und die beiden Droiden C-3PO und R2-D2 sowie die anderen Freunde, die sie jüngst gefunden hatten: Prinzessin Leia, die von Zaks und Tashs Heimatplaneten Alderaan stammte, und ein junger Mann namens Luke Skywalker.


  Junge, meinte Han, seht euch das nur an.


  Düster und deprimierend war es hier. Nebelschwaden hingen schwer in der Luft, und die Dunkelheit schien den Landelichtern des Falken nur widerwillig zu weichen.


  Nekropolis beheimatet eine sehr alte Zivilisation, erklärte Hoole. Die Traditionen hier sind schon Tausende von Jahren alt.


  Ja, erwiderte Zak, und die Häuser scheinen noch älter zu sein.


  Also, ich sage das nicht gern, doch weiter können wir euch nicht bringen, meinte Han Solo und klopfte Zak auf die Schulter.


  Prinzessin Leia runzelte die Stirn. Han hat recht. Wir sind bereits viel zu spät dran.


  Schon klar, gab Tash darauf zurück. Sie und Zak hielten die Crew des Millennium Falke insgeheim für Angehörige der Rebellenallianz. Zak hatte sich sogar getraut, sie danach zu fragen. Zwar hatte es keiner von ihnen zugegeben, doch so, wie sie sich benahmen, blieben wenig Zweifel, daß ihre neuen Freunde Rebellen waren. Außerdem stammte Leia von Alderaan.


  Glaubt ihr, daß ihr hier zurechtkommt? fragte Luke Skywalker. Wir wollen euch nicht einfach aussetzen.


  Onkel Hoole antwortete. Natürlich schaffen wir das. Wir werden uns hier ein neues Schiff kaufen und dann unsere Reise fortsetzen.


  Also verabschiedete man sich voneinander. Der Droide R2-D2 pfiff traurig.


  Du hast schon recht, R2, erwiderte sein goldener Freund 3PO. Was für ein sentimentaler Augenblick.


  Wirklich rührend, meinte Deevee trocken. Meine Schaltkreise stehen kurz davor, wegen emotionaler Überspannung durchzubrennen.


  Luke verabschiedete sich besonders herzlich von Tash. Das Mädchen war von den alten Kriegern begeistert, die als Jedi-Ritter bekannt waren, und sie hatte Luke vom ersten Moment an gut leiden können, nachdem sie sein Lichtschwert gesehen hatte.


  Respektvoll schüttelte er ihre Hand. Viel Glück, Tash. Möge die Macht mit dir sein. Dann kehrten er und seine Freunde in ihr Schiff zurück.


  Zak, Tash, Deevee und Onkel Hoole sahen zu, wie sich die Luke des Falken schloß. Einen Augenblick später hob das Schiff unter dem Dröhnen seiner starken Motoren in die Atmosphäre ab und verschwand.


  Das war schon ein eigentümlicher Haufen, meinte Zak. Nett, aber seltsam. Ob wir sie jemals wiedersehen werden?


  Tash nickte. Ganz bestimmt.


  Woher willst du das wissen? fragte ihr Bruder. Tash zuckte nur mit den Achseln. Ich weiß es eben.


  Zak schüttelte den Kopf. Du bist manchmal auch ein bißchen seltsam.


  Die beiden folgten Onkel Hoole eine der dunklen Gassen entlang, die vom Landeplatz fortführten. Das Pflaster unter ihren Füßen war alt und von der Feuchtigkeit glitschig. Die Straße war eng und wurde von hohen, schmalen Kisten gesäumt. Als sie näher kamen, bemerkte Zak, daß das gar keine Kisten waren. Vielmehr handelte es sich um sehr alte Särge, die geöffnet auf dem Fußende standen.


  Und sie waren nicht leer.


  In jedem Sarg entdeckte Zak eine menschliche Gestalt, die in graues Leichentuch gewickelt war.


  Bäh! Zak rümpfte die Nase. Sind das... Mumien?


  Unsinn, entgegnete Hoole. Nekropolis ist ein Ort mit einer sehr alten und ehrenwerten Zivilisation. Ihr müßt lernen, fremde Kulturen richtig zu schätzen.


  Zak hörte ihm nicht zu. Hingerissen starrte er diese geheimnisvollen Särge an.


  Die eingehüllten Gestalten bewegten sich. Zak zuckte zusammen. Eine der Mumien hatte die Augen aufgeschlagen.


  


  * 2 *


  Sie stiegen aus ihren Särgen und taumelten auf die kleine Gruppe zu.


  Willkommen in Nekropolis, stöhnte eine der Mumien.


  Eine der anderen Kreaturen langte nach Tash, und Zak spürte plötzlich, wie sich auch auf seine Schulter eine Hand legte.


  Loslassen! schrie er und stieß das Wesen von sich. Zu seiner Überraschung stolperte es erschrocken rückwärts und ging grunzend zu Boden.


  Zak! fuhr ihn Onkel Hoole gereizt an. Benimm dich!


  Wie bitte? Zak konnte nicht glauben, was da von ihm verlangt wurde. Sein Onkel und Deevee sahen seelenruhig zu, wie diese Mumien einen engen Kreis um die Neuankömmlinge zogen. Dann streckte Hoole sogar die Hand aus und schüttelte die eines der Verhüllten!


  Es sollte noch schlimmer kommen: Eine der Mumien entfernte das Leichentuch von ihrem Kopf und zeigte das Gesicht eines putzmunteren, quicklebendigen Menschen - allerdings eines ziemlich säuerlich dreinschauenden.


  Oh-oh, flüsterte Tash.


  Zak betrachtete denjenigen Untoten, den er umgestoßen hatte. Die Fetzen waren verrutscht, und darunter kam ein Junge im gleichen Alter wie er selbst zum Vorschein, der ihn breit angrinste.


  Deevee schüttelte über Zak nur den verchromten Kopf. Hättest du in meinem Gesellschaftskundeunterricht besser aufgepaßt, wäre dir vermutlich bekannt gewesen, daß auf Nekropolis Gäste traditionell auf diese Weise willkommen geheißen werden.


  Der Junge, den Zak zu Boden geworfen hatte, erhob sich. Genau. Das ist eine sehr alte Tradition, und niemand hat mehr eine Ahnung, worauf sie eigentlich zurückgeht.


  Ich weiß es noch, widersprach der Säuerliche. Unsere Vorfahren haben damit die bösen Geister vertrieben, die Fremde mitbringen. Wer kann schon sagen, ob jemand in der Absicht kommt, die Toten zu erwecken?


  Die Toten zu erwecken? fragte Zak. Meinen Sie das ernst?


  Dabei handelt es sich ebenfalls um einen Aberglauben des antiken Nekropolis, erklärte der Junge. Früher glaubten die Leute, daß die Toten auferstehen würden, wenn man ihnen nicht ausreichend Respekt zollt. Er zuckte mit den Schultern. Diese alten Legenden interessieren heute allerdings niemanden mehr im geringsten, außer Pylum vielleicht.


  Er zeigte auf den Enthüllten, der eine starre Haltung einnahm und erwiderte: Ich bin der Hüter der Gräber, Kairn. An mir liegt die Pflicht, die Überlieferungen lebendig zu erhalten, damit uns der alte Fluch der Sycorax nicht trifft.


  Und was ist das für ein Fluch? wollte Zak wissen.


  Kairn verdrehte die Augen. Das reinste Ammenmärchen.


  Wenn ihr nicht daran glaubt, warum inszeniert ihr das alles dann? forschte Zak weiter.


  Pylum hat unsere Eltern davon überzeugt, daß wir die alten Traditionen kennenlernen sollen, und aus diesem Grund bin ich hier. Kairn zuckte mit den Schultern, und ein hinterhältiges Grinsen huschte über sein Gesicht. Außerdem macht es Spaß, Besuchern einen ordentlichen Schrecken einzujagen - jedenfalls, wenn sie nicht gerade handgreiflich werden!


  Darüber konnten Zak und Kairn gemeinsam lachen.


  Nachdem Pylum die traditionelle Willkommenszeremonie zu Ende gebracht und die bösen Geister der Besucher verscheucht hatte, erklärte er, daß sie sich überall in Nekropolis frei bewegen dürften.


  Außer auf dem Friedhof, fügte der grimmige Kerl hinzu. Das ist heiliger Boden.


  Hoole erzählte Pylum, daß sie ihr Sternenschiff verloren hatten und sich ein neues kaufen mußten. Außerdem brauchten sie eine Unterkunft für die Nacht. Pylum schlug ihnen die Herberge im Ort vor.


  Kommt, ich bringe euch hin, bot sich Kairn an. In Nekropolis sind die Straßen zwar sicher, doch sehr alt und verwinkelt, da hat man sich schnell verlaufen.


  Und vor allem war es in Nekropolis stockfinster, aber Kairns heitere und unbeschwerte Art nahm der Dunkelheit jeden Schrecken. Lachend und schwatzend führte er sie durch das Labyrinth der Straßen.


  Währenddessen informierte er sie über die Geschichte von Nekropolis. Der Legende zufolge lebte hier vor Jahrhunderten eine Hexe namens Sycorax. Sie behauptete, mit ihrer Kraft die Toten ins Leben zurückbringen zu können. Die Einheimischen beschuldigten sie jedoch des Betrugs und taten ihr etwas Schreckliches an: Sie brachten den Sohn der Hexe um, und dann wurde ihr befohlen, ihn wieder zum Leben zu erwecken.


  Wie entsetzlich! rief Tash schaudernd.


  Ja, in jenen Zeiten ging es noch rauh zu, räumte Kairn ein.


  Hat es denn funktioniert? wollte Zak wissen. Ihn interessierte die Geschichte. Ich meine, konnte sie ihren Sohn wiederbeleben?


  Kairn schüttelte den Kopf. Nein, statt ihren Sohn wiederzuerwecken, starb Sycorax an gebrochenem Herzen. Sie wurde mit dem Jungen zusammen begraben.


  Sie wurde was? fuhr Tash auf.


  Sie wurde begraben.


  Begraben? wiederholte Zak. Ihr begrabt eure Leichen noch?


  Kairn blinzelte verwirrt. Na klar. Macht ihr das denn nicht?


  Deevee, stets darauf erpicht, seinen Kommentar zu allen Dingen dazuzugeben, die mit Kultur zusammenhingen, mischte sich ein: Oh, eine ganze Menge Planeten, die von Menschen bewohnt werden, haben sich von dieser Praxis abgewandt, begann er gutgelaunt. Sie haben sich für effektivere Methoden der Leichenentsorgung entschieden, wie zum Beispiel Verbrennung oder Zersetzung. In vielen Gesellschaften wird die Beerdigung als veraltet betrachtet.


  Hier aber nicht, seufzte Kairn. Mein Volk hält an alten Bräuchen fest. Die Nekropolitaner beerdigen ihre Toten seit Tausenden von Jahren.


  Die nächste Frage hätte sich Zak eigentlich lieber erspart. Und wo... wo begrabt ihr sie alle? Er betrachtete unsicher seine Zehenspitzen und stellte sich vor, was sich vielleicht direkt unter seinen Füßen befinden mochte.


  Kairns Augen funkelten schelmisch. Auf dem Friedhof. Vielleicht werde ich ihn euch irgendwann mal zeigen.


  Deevee brachte das Gespräch auf das ursprüngliche Thema zurück. Du hast uns gerade die alte Legende von der Hexe Sycorax erzählt.


  Ach ja. Kurz bevor sie starb, verfluchte sie den ganzen Planeten. Falls jemals irgendwer in Nekropolis den Toten nicht den gebührenden Respekt zollen sollte, würden sich diese erheben und Rache üben. Seitdem haben sich die Nekropolitaner viel Mühe gegeben, die Verstorbenen bei Laune zu halten. Ob ihr es glaubt oder nicht, der Hüter der Gräber hat traditionell nur eine einzige Aufgabe: Er kümmert sich darum, daß die alten Rituale befolgt werden. Im Augenblick hat Pylum diese Aufgabe übernommen.


  Wenn man dich hört, denkt man, du würdest diesen alten Geschichten eher skeptisch gegenüberstehen, meinte Tash.


  Kairn schnaubte. Das sind Ammenmärchen für kleine Kinder. Wenn Menschen sterben, sind sie tot - und damit basta. Sie kommen nicht zurück.


  Zak, dem seine Eltern durch den Kopf gingen, murmelte in sich hinein: Hoffentlich hat er recht!


  Da sind wir! verkündete Kairn fröhlich.


  Sie hatten die Herberge erreicht. Wie der Rest von Nekropolis wirkte das Äußere des Gebäudes düster und kalt. Doch durch die schmalen Fenster zu beiden Seiten der Tür drangen Licht und Stimmen nach draußen und versprachen Wärme und Gemütlichkeit.


  Super! meinte Zak. Nichts wie raus aus dieser Dunkelheit.


  Warte, rief ihm Tash warnend hinterher. Denk dran, was uns das letzte Mal passiert ist, als wir in ein fremdes Haus einfach so reinspaziert sind. Da wurden plötzlich Blaster auf unsere Köpfe gerichtet.


  Hoole warf Tash mit unerwartetem Ernst einen Blick zu. Hast du mal wieder so ein komisches Gefühl, Tash? fragte der Shi'ido.


  Auf D'vouran hatte Tash von vornherein so ein seltsames Gefühl gehabt, doch niemand hatte dem Beachtung geschenkt - nicht einmal sie selbst -, bis es beinahe zu spät gewesen war. Sie wußte nicht, wie diese Gefühle funktionierten oder wodurch sie ausgelöst wurden, allerdings schien sogar Hoole sie inzwischen nicht mehr als Spinnerei abzutun.


  Ich bin mir nicht sicher.


  Damals war damals, und jetzt ist jetzt, meinte Zak leichthin. So was passiert einem nicht zweimal.


  Er trat auf die Eingangstür zu, die sich automatisch öffnete und den Blick auf einen erhellten Raum freigab, in dem Nekropolitaner in kleinen Gruppen zusammensaßen. Ein Dutzend Leuchtpaneele ließen elegant mit Schnitzereien verzierte Tische und auf Hochglanz polierte Holzdielen schimmern.


  Gleichzeitig funkelte das Licht auch auf einem Blasterlauf, den ein Kopfgeldjäger mit sicherer Hand direkt auf sie richtete.


  Ich bin Boba Fett, gab ihnen der Kerl durch seinen Helm zu verstehen.


  Der Name war Tash nicht unbekannt. Im intergalaktischen Informationsdienst, dem sogenannten HoloNet, hatte sie über Boba Fett gelesen. Wie man ihm nachsagte, war er der beste Kopfgeldjäger der gesamten Galaxis. Angeblich konnte er jeden - tot oder lebendig - abliefern; das hatte er hundertmal bewiesen. Er jagte steckbrieflich gesuchte Verbrecher von einem Ende des Sternensystems zum anderen, wenn es sein mußte. Hatte er einen Auftrag erst einmal übernommen, blieb dem Gesuchten keine Chance mehr zu entkommen.


  Boba Fett steckte von Kopf bis Fuß in blastersicherer Kleidung und war bis an die Zähne bewaffnet. Sein Gesicht verbarg sich hinter einem glitzernden Metallhelm. Gürtel und Rucksack strotzten von Waffen wie Blastergewehren, tödlichen Handgelenkraketen und schlicht unzerstörbaren Handschellen. Das erschreckendste an dem Mann war allerdings mit Abstand seine tiefe, bedrohliche Stimme, die in Zaks Ohren klang wie knirschender Kies. Boba Fett wandte sich an die versammelten Gäste.


  Wo ist Dr. Evazan?


  Niemand sagte ein Wort. Niemand rührte sich. Der Kopfgeldjäger war in der gesamten Galaxis für seine Schießwut bekannt, und keiner wollte ins Visier seines Blasters geraten.


  Was machen wir jetzt? zischelte Zak den anderen zu.


  Nichts, flüsterte Onkel Hoole ruhig zurück. Dennoch bemerkte Zak, wie sehr den Shi'ido die Anwesenheit des Kopfgeldjägers verwirrte. Die Sache geht uns nichts an.


  Boba Fett sprach mit leiser, ja, beinahe wispernder Stimme. Ich erzähl' es euch noch einmal: Ich habe einen gesuchten Verbrecher namens N'haz Mit bis zu diesem Planeten verfolgt und hier erschossen. Eine Woche später habe ich gehört, daß N'haz durch die Straßen von Nekropolis wandeln soll. Also mußte ich zurückkommen und ihn nochmals erledigen. Das erscheint mir ehrlich gesagt ein wenig seltsam!


  Vielleicht hat er beim ersten Mal den falschen Kerl erwischt, flüsterte Tash Zak zu.


  Möglich, gab ihr Bruder zurück, aber das willst du ihm nicht auf die Nase binden, oder?


  Boba Fett fuhr fort: Meinen Informationen zufolge ist dafür Dr. Evazan - der Typ, den man Dr. Tod nennt -, verantwortlich.


  Fett hielt eine kleine Holodisk in die Höhe. Nachdem er auf einen Knopf gedrückt hatte, baute sich neben ihm ein beinahe lebensgroßes Bild auf.


  Dr. Evazan bot einen entsetzlichen Anblick. Die eine Hälfte seines Gesichts war vernarbt und verstümmelt, die andere zu einem arroganten Hohnlächeln verzogen. Eine aufgezeichnete Stimme berichtete: Name: Evazan. Auch bekannt als Dr. Tod. Gesucht wegen Mordes, medizinischer Kunstfehler, ärztlichen Praktizierens ohne Zulassung, Folter und tätlichen Angriffs. Gibt sich als Doktor der Medizin aus. Evazan benutzt Patienten als Versuchsobjekte für verbotene und oftmals tödlich verlaufende Experimente. Zur Zeit liegen gegen ihn in zwölf Systemen Todesurteile vor, unter anderem in -


  Das reicht! Boba Fett schaltete die Holodisk aus, und das gräßliche Gesicht von Dr. Evazan verschwand. Ich will ihn haben. Und zwar sofort.


  Boba Fett wartete.


  Zuerst sagte niemand ein Wort. Schließlich wagte Pylum eine Antwort. Da liegen Sie falsch, Mr. Kopfgeldjäger, erwiderte er mit feindseliger Stimme. Für dieses Geheimnis ist mit Sicherheit kein Wissenschaftler verantwortlich. Falls Sie einen Toten herumspazieren gesehen haben, dann bestimmt nicht, weil dieser Dr. Evazan auf unserem Planeten weilt, sondern ausschließlich deshalb, weil die Menschen hier die alten Bräuche nicht mehr würdigen. Sie haben ihre Traditionen vergessen. Die Heimgegangenen werden nicht mehr geehrt. Pylum starrte die Leute an. Und aus diesem Grund erheben sich die Toten aus ihren Gräbern.


  


  * 3 *


  Lächerlich!


  Das war alles an Entgegnung, was der Kopfgeldjäger für Pylums Erklärung übrig hatte.


  Die anderen Nekropolitaner schienen Pylum ebenfalls nicht zu glauben. Trotz Fetts erhobener Waffe lachten einige über den Hüter der Gräber und verspotteten ihn. Der ließ sich jedoch nicht beirren.


  Ihr werdet es ja sehen, rief er, während sein stechender Blick von einem Gast zum nächsten ging. Die Toten sind äußerst verärgert, und sie werden die Störung nicht hinnehmen, ohne Rache zu üben.


  Das wandelnde Waffenarsenal von einem Kopfgeldjäger wartete noch immer, doch keiner der Anwesenden wollte freiwillig mit Informationen über Dr. Evazan herausrücken. Da sein Gesicht von dem Helm verborgen war, konnte man unmöglich sagen, ob er wütend oder frustriert reagierte oder ob ihm die Sache schlicht gleichgültig war. Als weiterhin niemand seine Frage beantworten wollte, drehte er sich um und verließ mit polternden Schritten die Herberge.


  Soviel also zu Boba Fett, atmete Zak auf. Super.


  Hoole fand es nun an der Zeit, sich endlich auf die Suche nach einem neuen Schiff zu machen.


  Ich bin in Kürze zurück, versprach er. Ihr bleibt am besten hier. Dann verschwand der wie immer geheimniskrämerische Shi'ido durch die Eingangstür.


  So verbrachten Zak und Tash den restlichen Abend mit ihrem neuen Freund Kairn. Der verstand sich auf Anhieb bestens mit Zak - die beiden lachten über die gleichen dummen Witze und hatten den gleichen Unfug im Kopf, Kairn fuhr zudem genauso gern Schwebeboard wie Zak, und so drehten sie auf dem Board, das Zak noch mit sich herumschleppte, draußen ein paar Runden.


  Kairn nahm auch das Abendessen mit ihnen in der Herberge ein. Als es serviert wurde, löffelte der junge Nekropolitaner etwas davon in eine kleine Schüssel und stellte es zur Seite, ohne es zu essen.


  Hebst du dir was für später auf? scherzte Zak. Er hatte seine Portion bereits verschlungen und plante, sich noch einen Nachschlag zu bestellen.


  Kairn lachte. Nein. Das ist so ein alter Brauch bei uns. Von jeder Mahlzeit geben wir den Toten etwas ab, um sie zu ehren. Für die meisten von uns ist das allerdings nur eine Tradition und keine Glaubenssache.


  Während sie aßen, erzählte ihnen Kairn weitere Geschichten über Nekropolis und seine düstere Vergangenheit.


  Um den Fluch der Sycorax ranken sich seit Jahrhunderten die wildesten Legenden. Pylum behauptet zum Beispiel, daß man, wenn man um Mitternacht auf den Friedhof geht, die alte Hexe bitten kann, einem die Liebsten wiederzubringen. Kairn kicherte. Tagsüber lachen natürlich alle über diese Geschichten, aber ich kenne einige Leute, die tatsächlich daran glauben, ja, einige haben es sogar ausprobiert.


  Funktioniert das nur bei beerdigten Menschen? erkundigte sich Zak. Tash, die neben ihm saß, zog die Augenbrauen hoch, was Zak allerdings ignorierte. Ich meine, fuhr er fort, erfüllt sich diese Legende nur, wenn es eine Leiche gibt, oder auch, wenn jemand... in Nichts aufgelöst wurde?


  Ehrlich gesagt habe ich keine Ahnung. Pylum behauptet jedenfalls, die Kräfte der Hexe kennen keine Grenzen.


  In diesem Augenblick beugte sich Pylum plötzlich über ihren Tisch. In seinen Augen brannte Eifer. Unsere Vorfahren waren Narren, denn sie glaubten nicht an Sycorax' Kräfte. Wenn wir ihre Fehler vermeiden wollen, dürfen wir den Fluch der Toten nicht verleugnen. Pylum starrte sie so unverwandt an, daß Zak langsam schon unbehaglich zumute wurde. Aber so unvermittelt, wie er aufgetaucht war, verließ der Hüter der Gräber den Tisch wieder.


  Tash flüsterte: Der glaubt mit Sicherheit an das, was er erzählt, was?


  Kairn lächelte nervös. Er ist ein bißchen fanatisch. Deshalb hat man ihn auch zum Hüter der Gräber ernannt.


  Nach dem Essen verabschiedete sich Kairn und wollte nach Hause gehen. Er blinzelte Zak kurz zu und flüsterte: Meine Freunde und ich haben für später noch einen kleinen Spaß geplant. Ich werde mal sehen, ob ich dich nicht mitnehmen kann.


  Zak grinste. Für ein Abenteuer war er jederzeit zu haben.


  Und? Was hältst du von der Sache? fragte Zak seine Schwester, nachdem ihr neuer Freund gegangen war.


  Von welcher Sache?


  Na, von diesen Nekropolitanern und ihrem seltsamen Glauben? Du weißt schon, daß die Toten zurückkommen.


  Tash legte ihren Datenblock auf den Tisch. Machst du Scherze? Zak, das ist bloß eine Legende. Selbst die Nekropolitaner glauben nicht daran. Sag mir nicht, du nimmst das alles ernst.


  Zak betrachtete eingehend seine Schuhspitzen. Ähm, natürlich nicht. Aber wäre es nicht super, wenn man Leute zurückholen könnte? Ich meine, wenn man Menschen wiedertreffen könnte, die -


  Zak. Tash ließ ihre Stimme so gütig klingen, wie sie es nur hinbekam. Als ihre Eltern gestorben waren, hatte sie sich voller Schmerz in sich selbst verkrochen. Erst Zak hatte sie aus ihrem Elend wieder herausgezogen. Und mit einem Mal fragte sie sich, ob er unter dem Verlust vielleicht genauso litt wie sie. Zak, ich vermisse Mom und Dad auch ganz schrecklich. Aber nur wegen dieses Aberglaubens solltest du dir nicht ernsthaft einbilden, sie könnten tatsächlich wieder lebendig werden. Ich weiß, wie schwierig ihr Tod zu akzeptieren ist, doch er ist nun einmal eine Tatsache.


  Und woher sollen wir das wissen? entgegnete Zak. Tash konnte einen ganz schön frustrieren. Wir waren schließlich nicht dabei. Ich habe dir noch gar nicht von meinem Traum letzte Nacht erzählt, gestand er. In dem habe ich Mom gesehen, und sie hat mich gefragt: 'Zak, warum hast du uns im Stich gelassen?' Tash, ich kam mir vor, als hätte ich sie wirklich im Stich gelassen!


  Hör auf damit, Zak! Das ist kompletter Unsinn. Sie wurde vom Imperium ermordet. Der ganze Planet wurde zerstört. Und so sehr wir den Gedanken vielleicht auch hassen mögen: Mom und Dad sind tot! Sie kommen nicht zurück!


  


  Und sie kamen doch zurück. Und zwar in dieser Nacht, sobald Zak eingeschlafen war.


  Wieder befand er sich in seinem Zimmer auf Alderaan. Er schaute zum Fenster hinaus in den dunklen, mit Sternen übersäten Weltraum.


  Tock. Tock. Tock.


  Es hörte sich an, als würde jemand an sein Stahlglasfenster klopfen.


  Zak wollte sich aufsetzen, was ihm nicht gelang. Ein schweres Gewicht preßte auf seine Brust und drückte ihn ins Bett.


  Eine bleiche Gestalt schwebte vor das Fenster. Wieder handelte es sich um seine Mutter. Hinter ihr folgte jemand: sein Vater, dessen kurzes Haar im Vakuum des Weltraums wie Stacheln von seinem Kopf abstand. Die tote Haut hing in Fetzen von ihren leblosen Knochen, ihre Lippen hingegen bewegten sich langsam und gespenstisch.


  Zak, warum hast uns im Stich gelassen?


  Das wollte ich nicht, erwiderte er heiser, ich dachte, ihr wärt tot!


  Du hast uns im Stich gelassen!


  Tock. Tock.


  Sie hämmerten mit den Händen gegen die Scheibe, bis diese laut krachend nach innen zersprang.


  Die beiden geisterhaften Gestalten schwebten durch die Öffnung herein. Zak strengte sich an, um sich zu erheben, aber er war wie paralysiert. Während sie sich ihm näherten, stieg ihm der Gestank von verwesendem Fleisch in die Nase. Die Haut der Leichen war faltig und von der Eiseskälte draußen aufgeplatzt. Statt Augen hatten sie nur noch schwarze Löcher im Schädel.


  Mom, flüsterte er, Dad. Es tut mir so leid...


  Komm mit uns, Zak, ächzte sein Vater. Komm mit uns! Das abscheuliche, halbverweste Gesicht seines Vaters beugte sich über ihn und zischte abermals: Komm mit uns!


  Mit einem Ruck wurde Zak wach. Das Bild seiner toten Eltern löste sich auf. Nur ein Traum! redete er sich rasch ein. Das Fenster war heil. Niemand befand sich im Zimmer. War doch nur ein Traum.


  Krach! Zak hätte fast laut aufgeschrien, als etwas an sein Fenster schlug.


  


  * 4 *


  Zak wartete. Das Krachen wiederholte sich nicht.


  Schließlich holte er tief Luft, nahm allen Mut zusammen und ging hinüber zum Stahlglasfenster. Draußen entdeckte er weder Monster noch Zombies, sondern nur Kairn und eine Gruppe von Jungen, die gerade wieder Steine gegen die Scheibe werfen wollten.


  Mit einem tiefen Seufzer drückte Zak auf den Knopf, mit dem man das automatische Fenster öffnete, ließ die kühle Nachtluft herein und lehnte sich hinaus.


  Kairn winkte ihm lachend zu, als er ihn sah. Tut mir leid. Ich dachte, du wolltest mitkommen.


  Wohin? fragte Zak.


  Meine Freunde und ich sind auf ein bißchen Abenteuer aus. Wir wollen um Mitternacht auf den Friedhof gehen! erklärte Kairn. Hast du Lust mitzukommen? Natürlich nur, wenn du keinen Schiß hast.


  Einen solchen Verdacht konnte Zak nicht auf sich sitzen lassen. Wartet. Ich bin sofort unten.


  


  Zak warf sich rasch in seine Klamotten und schlich auf Zehenspitzen aus seinem Zimmer. Leise ging er an Tashs und Onkel Hooles Tür vorbei. Am Ende des Gangs erstarrte er. Dort saß Deevee auf einem Stuhl oben am Treppenabsatz.


  Dieser verdammte bionische Babysitter, murmelte Zak in sich hinein. Scheint ein kurzer Ausflug zu werden.


  Während er sich näher heranwagte, erkannte er, daß sich Deevee für die Nacht abgeschaltet hatte. Solange nicht jemand in den Bereich seiner Sensoren käme, würden sich seine Systeme nicht aktivieren. Dieses Sensorfeld erstreckte sich einen halben Meter um den Metallkörper des Droiden, doch Zak wollte es nicht darauf ankommen lassen, sich von dem sarkastischen Droiden schnappen zu lassen.


  Besser kein Risiko eingehen, dachte er. Wozu gibt es schließlich Fenster?


  Zaks Zimmer befand sich im zweiten Stockwerk, doch die Fassade des Gebäudes war mit geschnitzten Figuren von schaurigen Ungeheuern bedeckt. Er kletterte an ihnen hinunter und benutzte Köpfe, Arme und Krallen der Monster als Leiter. Indem er einer sechsbeinigen Bestie die Hand ins aufgerissene Maul stieß, rief er Kairn gedämpft zu: Was sind das eigentlich für Wesen?


  Ach, auch solche aus den Legenden, antwortete Kairn und breitete die Arme aus, um Zak aufzufangen. Diese Figuren sollen böse Geister verscheuchen. Wenn du mich fragst, sind sie als Leitern besser geeignet.


  Als Zak unten angekommen war, stellte Kairn ihn den anderen Nekropolitanern vor, die sich alle ungefähr in ihrem Alter befanden.


  Das ist der Fremde, der dich zu Boden gestoßen hat? wandte sich einer von ihnen an Kairn. So mutig sieht der gar nicht aus.


  Ja, stichelte ein anderer. Ich wette, der macht sich jetzt schon vor Angst in die Hose.


  Zak wurde langsam sauer. Wirklich witzig. Nach dem letzten Planeten, auf dem ich war, kommt mir dieser wie das reinste Erholungsparadies vor.


  Genau das wollte ich hören! meinte Kairn. Er senkte die Stimme und flüsterte verschwörerisch: Bevor du in die Gruppe aufgenommen wirst, mußt du eine kleine Mutprobe bestehen.


  Ja, schließlich lassen wir nicht jeden bei uns mitmachen, sagte einer der anderen.


  Die meisten Leute auf Nekropolis behaupten zwar, sie würden nicht an die alten Legenden glauben, aber sie erschrecken sich vor ihrem eigenen Schatten, fuhr Kairn fort. Auf dem Landeplatz hast du zwar schon ein bißchen Mut gezeigt, doch wir müssen ganz sichergehen.


  Zak zog eine finstere Miene. Und wie soll diese Probe aussehen?


  Komm mit, wir zeigen es dir.


  Kairn führte die Gruppe der nekropolitanischen Jungen durch die verschlungenen Straßen der dunklen Stadt. Zak folgte ihnen voller Eifer. Er war neu auf dem Planeten und zog mit Wildfremden, die er gerade erst kennengelernt hatte, durch die stockfinstere Nacht, trotzdem fühlte er sich zum ersten Mal seit Monaten wieder wie zu Hause.


  Denn Zak hatte all seine Freunde bei der Vernichtung von Alderaan verloren. Onkel Hoole sprach kaum mit ihm. Deevee war schon ganz in Ordnung, nur war er nicht gerade die Art Kumpel, mit der man mitten in der Nacht aus dem Fenster steigt. Tash, das mußte Zak eingestehen, konnte einem manchmal ein richtig guter Freund sein, aber sie war nun einmal seine Schwester - und damit zählte sie allenfalls halb.


  Diese Jungen, und insbesondere Kairn, erinnerten Zak an seine Freunde auf Alderaan. Mit denen hatte er nie etwas wirklich Schlimmes angestellt - natürlich nicht -, dennoch hatten sie sich keinen Spaß entgehen lassen. Einmal zum Beispiel hatte Zak mit ihnen den Spiegel in der Lehrertoilette gegen einen holographischen Bildschirm ausgetauscht. Dieser reflektierte das Bild desjenigen, der hineinschaute, absolut exakt, nur zwanzig Kilo schwerer. In der Lehrerkantine war daraufhin der Essensverkauf deutlich zurückgegangen, bis der Streich entdeckt worden war.


  Und jetzt fühlte sich Zak zum ersten Mal seit einem halben Jahr so, als hätte er die besten Chancen auf ein bißchen richtigen Spaß. Er beschloß, das Beste daraus zu machen. Und als sie ihr Ziel erreicht hatten, lachte und witzelte er bereits mit Kairn herum, als wären sie die ältesten Freunde.


  Das ist es, verkündete Kairn, während er vor dem riesigen, schwarzen schmiedeeisernen Tor stehenblieb.


  Dahinter konnte Zak im dichten Nebel von Nekropolis nichts erkennen. Was ist das?


  Einer der Jungs erklärte: Der Friedhof!


  Genau: der Friedhof! bestätigte Kairn.


  Heiliger Boden, meinte einer und imitierte dabei die salbungsvolle Stimme von Pylum. Alle lachten.


  Mit Ausnahme von Zak, der zu sehr von Ehrfurcht ergriffen war, um auch nur zu grinsen. Jenseits des schwarzen Tores erstreckten sich Reihe für Reihe die Grabsteine bis weit in die Finsternis.


  Ganz schön riesig, brachte er hervor.


  Das ist die eigentliche Nekropolis, sagte Kairn. Die Stadt der Toten.


  Und außerdem der beliebteste Ort der Stadt, scherzte einer. Da kommt jeder mal hin - letztendlich.


  Zak fragte: Wie? Alle werden da beerdigt? Dann muß es ja ziemlich voll sein.


  Sollte man eigentlich annehmen, aber bislang hat sich noch niemand beschwert, meinte Kairn lachend. Paß auf, hier ist die Mutprobe: Du gehst um Mitternacht auf den Friedhof und stellst dich auf das Grab in der Mitte.


  Da soll ich reingehen? versicherte sich Zak mit heiserer Stimme. Er spähte durch das Tor und stellte sich all die Toten vor, die unter den Grabsteinen lagen.


  Klar, gab Kairn zurück. Was hast du schon zu verlieren?


  Die Nerven, frotzelte einer der anderen.


  Zak dachte kurz nach. Und wenn ich das mache, was muß ich sonst noch tun?


  Kairn grinste. Nichts. Du mußt nur bis zur Mitte des Friedhofs gehen und wieder zurückkommen.


  Zak starrte durch die eisernen Stäbe des Tors. Im Nebel war kaum etwas zu erkennen. Weiter als bis zur ersten Reihe der Grabsteine konnte man sowieso nicht sehen.


  Vielleicht hat er jetzt die Hosen voll, unkte einer der Jungs.


  Quatsch, widersprach Zak.


  Dieser Nebel ist so dicht, dachte er, daß man kaum weiter als zehn Meter vom Tor sehen kann. Wie wollen sie denn überprüfen, bis wohin ich gegangen bin?


  Die Wette gilt, sagte er mit leuchtenden Augen.


  Okay, nickte Kairn. Also mußt du nur noch reingehen und irgendeinem der Wege folgen. Sie führen alle zur Mitte des Friedhofs, wo du eine sehr große Gruft sehen wirst. Das ist die Krypta der Vorväter. Den Legenden zufolge sind dort Sycorax und ihr Sohn begraben. Such dir irgendeins der Gräber um die Krypta herum aus und stell dich drauf, dann kannst du zurückkommen.


  Das schmiedeeiserne Tor war verschlossen. Verblüfft beobachtete Zak, wie sich einer von Kairns Freunden durch die Gitterstäbe zwängte und zum Schaltbrett innen ging. Dort drückte er einen Knopf, und das Tor schwang mit gequältem Quietschen auf. Zak wollte gerade losgehen, als ihn der Nekropolitaner am Arm packte.


  Ach, hätte ich fast vergessen, sagte er grinsend. Den wirst du brauchen.


  Er reichte Zak einen kleinen Dolch.


  Wofür?


  Du mußt ihn in die Mitte des Grabes stechen, auf das du dich stellst. Morgen früh werden wir hingehen und gucken, ob er wirklich da ist. Als Beweis.


  Soweit also Zaks genialer Plan. Zak begann zu zittern.


  Der hat ja doch Angst, stichelte jemand.


  Mir ist nur kalt, log Zak.


  Hier, kannst du haben. Kairn überließ Zak seinen dicken Mantel. Und das sollte auch nützlich sein. Er reichte Zak einen winzigen Glühstab, der ihm Licht spenden sollte.


  Zak hängte sich den Mantel über die Schultern und setzte einen ersten Fuß auf den Friedhof, wobei er den Glühstab vor sich her trug. Das Licht durchdrang den wabernden Nebel. Reihe um Reihe tauchten die Grabsteine aus der Finsternis vor ihm auf. Sie sahen aus wie eine Miniaturstadt. Eine Stadt der Toten!


  Viel Glück! flüsterte Kairn ihm noch zu. Ach, und hüte dich vor den Knochenwürmern.


  Knochenwürmer? zischte Zak. Was ist das?


  Nichts weiter. Kairn kicherte. Nur so Wesen, die sich aus der Erde ringeln und dir das Mark aus den Knochen saugen, wenn du zu lange auf einer Stelle stehenbleibst.


  Und dann schlug das Eisentor hinter Zak zu.


  


  * 5 *


  Zak blickte sich um. Er stand am Rand des Friedhofs, der sich vor ihm in die dunstige Dunkelheit erstreckte. Zwischen den Grabsteinen wanden sich gepflasterte Wege.


  Die Wege der Toten, sagte Zak zu sich selbst.


  Er trat an den Grabstein, der ihm am nächsten war. Die Worte, die darauf gemeißelt waren, gehörten zu einer Sprache, die Zak nicht kannte, trotzdem konnte er sich ganz gut vorstellen, was da stand. Hier liegt jemandes liebende Mutter, inmitten des Rests ihrer verehrten Familie.


  Zak biß sich auf die Unterlippe. Seine Eltern lagen nicht bei den anderen der Familie.


  Vielleicht spukten sie deshalb in seinen Träumen herum. Zweimal hatten sie ihn schon aufgesucht, und er war sicher, sie würden abermals wiederkommen.


  Waren sie wütend auf ihn, weil er nicht bei ihnen gewesen war, als sie den Tod fanden? Weil er und Tash sie nicht gebührend beerdigt hatten? So etwas glaubten jedenfalls die Nekropolitaner.


  Aber wie hätten wir das anstellen sollen? dachte er. Der gesamte Planet wurde einfach in die Luft gejagt.


  Zaks Hirn begriff diese Tatsache vollkommen, aber sein Herz wollte das Ganze nicht recht begreifen. Deswegen fühlte er sich schuldig, weil er nie Gelegenheit bekommen hatte, seine Eltern anständig zu beerdigen. Ja, er hatte ihnen nicht einmal Lebewohl sagen können.


  Die Nekropolitaner haben recht. Wenn man den Toten nicht genug Respekt erweist, kommen sie zurück und spuken.


  Ein gedämpftes, knirschendes Geräusch ließ Zak zusammenfahren. Er blickte sich um. In der Dunkelheit war nichts zu erkennen. Zitternd blieb er erneut stehen und zog den Mantel enger um die Schultern. Da mußte er jetzt eben durch. Vor allem durfte er sich nicht mehr mit solch unheimlichen Sachen beschäftigen.


  Zak war nicht so ein Denker wie Tash. Die las alles, was ihr in die Finger kam, besonders jedes Fitzelchen über die Jedi-Ritter. Sie unterhielt sich auch gern über Philosophie und glaubte sogar an eine mysteriöse Kraft, die sie Macht nannte. Zak hingegen vertraute mehr auf seine Hände: Er war der geborene Bastler. Rein so zum Spaß würde er einen Repulsorlift auseinandernehmen, nur um zu sehen, ob er ihn wieder zusammenbauen konnte. Und wenn er nicht an etwas herumfummelte, übte er gewagte Kunststückchen im Holofitneßraum oder auf dem Schwebeboard.


  Vielleicht habe ich mir diesmal ein wenig zu viel vorgenommen, dachte er und blickte sich erneut auf dem verlassenen Friedhof um.


  Das Knirschen drang direkt unter seinen Füßen hervor.


  Er sprang fast einen Meter in die Luft. Als er nach unten blickte, entdeckte er ein glänzendes, schleimiges weißes Etwas, das sich auf dem Boden an genau der Stelle ringelte, wo er gestanden hatte.


  Knochenwürmer.


  Kairns Warnung fiel ihm wieder ein, und er beschloß, nicht noch einmal zu lange auf einem Platz zu verweilen.


  Als er weiterging, gestand sich Zak erstmals ein, was er auch schon Tash angedeutet hatte. Seiner Schwester und ihrer allgegenwärtigen Macht gegenüber hatte er sich ausgesprochen skeptisch gezeigt, doch er selbst wollte unbedingt an die Kräfte der Hexe von Nekropolis glauben. Ja, hoffentlich hatten die Nekropolitaner recht. Dann würden seine Mutter und sein Vater vielleicht zurückkommen. Und er könnte sich von ihnen verabschieden.


  Das jedenfalls war der wirkliche Grund, weshalb Zak den Friedhof überhaupt betreten hatte.


  


  Trotz des gepflasterten Wegs hatte sich Zak bald im Labyrinth der Grüften und Gräber verirrt. Der Friedhof schien kein Ende zu nehmen. Immer wieder dachte Zak daran, umzukehren, doch zum einen wollte er sich nicht zum Gespött seiner neuen Freunde machen, zum anderen lag ihm daran, das, was er plante, zumindest zu versuchen.


  So ging er, wie es ihm erschien, fast eine Stunde weiter. Mit all den Kurven und Kehren konnte er sich trotzdem kaum mehr als einen halben Kilometer Luftlinie von den Eisentoren entfernt haben. Gerade als er aufgeben wollte, folgte er noch einer letzten Biegung des Weges und stand vor der Krypta. In ihre Vorderseite waren Reihen von gehörnten Kreaturen gemeißelt, die wie Kraytdrachen aussahen und deren boshaftes Grinsen ihn davor warnte, auch nur einen einzigen Schritt weiterzugehen. In die Mauer war eine sehr schwere, massive Eisentür eingelassen. Eigentümlicherweise war an der Außenseite der Tür ein starkes Schloß angebracht, als versuchten die Nekropolitaner, jemanden - oder etwas - darin einzusperren.


  Das muß es sein, murmelte Zak in die Dunkelheit. Die Krypta der Vorväter.


  So stand er vor der Eisentür und holte tief Luft. Hm, Entschuldigung, sagte er laut. Er kam sich ausgesprochen blöd vor, aber na und? Um seine Eltern zurückzuholen, würde er alles tun. Ich heiße Zak Arranda, und ich stamme nicht aus Nekropolis. Na ja, vielleicht macht das ja auch nichts aus. Doch meine Eltern sind gestorben. Und ich hatte nicht die Gelegenheit, mich von ihnen zu verabschieden.


  Während er sprach, kam er sich plötzlich nicht mehr so dumm vor, statt dessen erfüllte ihn ein anderes Gefühl. Heiße Tränen sammelten sich in seinen Augen. Es ist ungerecht, daß man sie uns weggenommen hat! Vor allem auf diese Weise! Wir hatten nicht mal die Chance, sie ein letztes Mal zu sehen. Und jetzt vermisse ich sie so sehr. Ich würde alles geben, wenn ich sie nur ein einziges Mal wiedertreffen dürfte. Nicht so, wie sie in meinen Alpträumen erscheinen. Nein, ich meine, ich will sie richtig sehen und richtig mit ihnen sprechen. Deshalb bin ich hierhergekommen. Falls Sie wirklich eine Hexe sind, und falls Sie tatsächlich die Kraft besitzen, die Toten zurückzuholen, bitte ich Sie: diesmal wäre es doch für einen guten Zweck. Also, würden Sie mir helfen? Bitte!


  Er wartete.


  Nichts passierte.


  Die Eisentür blieb so massiv und kalt wie zuvor.


  Blöde Idee... Erneut kam sich Zak wie ein Spinner vor. Er schniefte und unterdrückte eine letzte Träne. Als wenn so etwas wirklich funktionieren könnte. Nächstes Mal rede ich wahrscheinlich über die Macht und wünschte mir, wie Tash, ein Jedi-Ritter zu sein.


  Nun fiel Zak die Wette mit seinen Freunden wieder ein. Er blickte sich um und entdeckte mehrere kleinere Gräber neben der Krypta. Also ging er hinüber und zog das Messer von Kairn hervor. Einen Augenblick lang zögerte er, denn er mußte sich ja auf ein Grab stellen, um das Messer in den Boden zu stecken. Wie mochte es wohl sein, auf einem Grab zu stehen? Zak machte einen Schritt vorwärts. Bildete er sich das ein, oder war der Boden hier tatsächlich weicher und matschiger?


  Reine Einbildung! redete er sich ein.


  Trotzdem. Wie würde er sich fühlen, wenn jemand auf seinem Grab stünde?


  Ich würde ja sowieso nichts mehr spüren, sagte er zu sich selbst.


  Zak trat noch einen Schritt vor. Jetzt stand er mitten auf dem Grab. Er stellte sich vor, wie sein Gewicht auf den Grund drückte und der Boden wiederum auf einen Sarg, in dem ein lebloser Körper weniger als zwei Meter unter ihm lag. Mit klopfendem Herzen wartete er.


  Nichts geschah.


  Natürlich passiert nichts, dachte er. Langsam machst du dich lächerlich.


  Achselzuckend tat er seine Angst ab, hob das Messer, zögerte noch einen Augenblick und stieß es dann in den Boden.


  Für einen Moment erstarrte Zak abermals. Unter sich hatte er ein gedämpftes Geräusch gehört. Rasch drehte er sich um und hielt sich bereit, schnellstens davonzulaufen.


  Aus der Erde unter seinen Füßen erhob sich ein leises Stöhnen. Der Grund bewegt sich.


  Und eine Hand reckte sich aus dem Boden.


  


  * 6 *


  In dem Augenblick, da er die knochige weiße Hand sah, schrie Zak vor Entsetzen auf und rannte davon.


  Nach einigen wenigen Schritten sah er, wie sich der Boden an einer anderen Stelle ebenfalls bewegte. Erde spritzte in die Luft, zappelnde Arme stießen durch die Oberfläche, gefolgt von den grauenvollen Gesichtern zweier Zombies. Wild zuckend krochen sie weiter und weiter aus ihren Löchern hervor. Wie in dem Alptraum von seinen Eltern hing den Kreaturen die Haut welk und schlaff von den Knochen. Ein paar dünne Strähnen toter grauer Haare klebten seitlich an ihren Köpfen. Im offenen Mund des einen Monsters sah Zak eine dicke Zunge wie einen verendeten Wurm liegen.


  Angesichts dieser beiden untoten Kreaturen fuhr Zak ein dermaßen heftiger Schock in die Glieder, daß er den Zombie hinter sich ganz vergaß. Als er endlich losrennen wollte, spürte er, wie ihn eine knochige Hand festhielt.


  Laß mich los! rief er, wand sich aus seinem Mantel und ließ ihn zu Boden fallen, während er um sein Leben lief.


  Er rannte so schnell, daß er die Zombies bald in der dichten Nebelbank, die über dem Friedhof hing, abgehängt hatte.


  Unglücklicherweise hatte er sich dabei verirrt.


  Nun befand er sich nicht mehr auf dem Weg, der ihn zur Krypta der Vorväter geführt hatte. Er wußte nicht, in welche Richtung er gehen sollte. Überall sah er nur Reihen von Grabsteinen. Tausende davon! Und schlimmer noch, Zak hatte keine Ahnung, wann sich der nächste Tote aus seinem Grab erheben und nach ihm schnappen würde.


  Das Herz klopfte ihm bis zum Hals. Er konnte einfach nicht glauben, was er gerade erlebt hatte. Es war schlichtweg unmöglich - und trotzdem geschehen. Drei Menschen hatten sich aus ihren Gräbern freigebuddelt.


  Könnte ich das verursacht haben? fragte er sich. Habe ich die Toten etwa beleidigt?


  Ob er nun daran schuld war oder nicht, Zak hatte nur noch einen einzigen Gedanken: von diesem Friedhof runterzukommen.


  Hilfe! schrie er. Hilf mir doch jemand!


  Aus der Ferne wurde sein Ruf beantwortet. Zak rannte auf die Stimme zu. Wer ist da? brüllte er. Wo bist du?


  Erneut hörte er die andere Stimme rufen und glaubte, Kairn zu erkennen. Sicherlich war sein neuer Freund herbeigeeilt, um ihm zu helfen. Während Zak nach weiteren dieser gräßlichen Kreaturen Ausschau hielt, lief er hastig auf ihn zu. Die Untoten bewegten sich zwar nicht besonders schnell, doch um nichts in der Welt wollte er diesen kalten, starken Griff noch einmal spüren.


  Kairn! Kairn, bist du das?


  Zak! Wo bist du? antwortete Kairn aus dem Nebel.


  Hier! Hier! rief Zak. Und du?


  Ich bin hier - aaarrgh! Kairns Schrei war wie abgeschnitten.


  Kairn! Zak rannte schneller, vergaß, wo er sich befand, und setzte über Grabsteine hinweg, während er auf die Stelle zuraste, an der er seinen Freund vermutete.


  Eine Gestalt stand plötzlich wie aus dem Nichts im Nebel da. Zaks Herz setzte einen Schlag aus. Noch ein Zombie?


  Doch die Gestalt bewegte sich nicht. Sie hatte ungefähr Kairns Größe und Figur und lehnte an einem großen, runden Grabstein.


  Kairn, bist du das? rief Zak und blieb stehen. Der Nebel war so dicht, daß er das Gesicht der Gestalt nicht erkennen konnte. Er schlich näher heran. Die Augen des Reglosen waren weit aufgerissen. Der Mund stand offen, und etwas Rotes tropfte von den Lippen.


  Kairn! kreischte Zak.


  Er ist tot, hörte er eine kalte Stimme sagen. Und du bist als nächster dran.


  Zak wirbelte herum. Vor sich sah er das brutal verstümmelte Gesicht von dem Hologramm, das Boba Fett ihnen gezeigt hatte: Dr. Evazan.


  Ebenfalls bekannt unter dem Namen Dr. Tod.


  


  * 7 *


  Dr. Evazans eine Gesichtshälfte sah ganz normal aus, doch die andere war von Narben und Geschwüren übersät.


  Ich kann mein Glück gar nicht fassen, meinte Evazan und grinste mit der unversehrten Seite. Scheint fast, als hätte ich heute nacht zwei Patienten, um die ich mich kümmern muß. Komm Junge, der Onkel Doktor will sich dich mal genau ansehen.


  Mit der Geschwindigkeit eines Blitzes schoß eine Hand vor und packte Zak am Haar.


  Aua! Zak zuckte zusammen. Was haben Sie Kairn angetan?


  Das gleiche, was ich jetzt auch an dir vornehmen werde, erwiderte Dr. Evazan. Seine Stimme klang beunruhigend kalt. Ich brauche Versuchskaninchen, mit denen ich meine Experimente fortsetzen kann. Und zwar gesunde und junge, wie ihn. Und wie dich.


  Zaks Kopf wurde in den Nacken gezogen, bis er ihn nicht mehr bewegen konnte, wobei er zwangsläufig den Mund öffnete. In der anderen Hand hielt Dr. Evazan eine Art blutroter Beeren. Diese zerdrückte er, so daß der Saft von seiner Hand in Zaks Mund tropfte.


  So, das war's, gurrte Evazan. Schluck den Beerensaft, und alles ist vorbei.


  Zak versuchte, nicht zu schlucken. Der Saft war bitter und ließ ihn würgen. Wenn er nur irgendwie freikommen könnte!


  Evazan!


  Die Stimme, die sprach, war so eiskalt wie die tiefste Stelle des Alls.


  Die Stimme von Boba Fett.


  Jeder andere Kriminelle hätte sich umgedreht. Nicht so Dr. Evazan. Im gleichen Augenblick, in dem sein Name gerufen wurde, ließ der bösartige Doktor Zak los und sprang hinter den nächsten Grabstein. Ein Blasterblitz zerschmetterte die Inschrift darauf.


  Nunmehr befreit, spuckte Zak den eklig schmeckenden Saft aus und wischte sich den Mund ab. Dann lief er hinüber zu Boba Fett, der still und starr wie eine Statue dastand.


  D-danke! sagte Zak. Er wollte -


  Ruhe. Fett hatte für Zak nicht einmal einen Seitenblick übrig, sondern checkte das Gelände ab und nickte schließlich versonnen, als würde er etwas sehen, das dem Jungen entgangen war. Bleib hier.


  Aber wir müssen hier raus! Da kommen Leichen aus der Erde und...


  Mit einer Hand packte Fett Zak am Hemdkragen und drückte ihn sanft, aber mit Nachdruck, zu Boden, bis Zaks Ohr auf dem feuchten Untergrund zu liegen kam.


  Bleib hier, wiederholte Fett. Den Blaster schußbereit, schlich der gepanzerte Killer leise in die Dunkelheit davon.


  Wie er so ohne den geliehenen Mantel dakauerte, zu verängstigt, um sich zu rühren, fragte sich Zak, ob er wohl einen Schock erlitten habe. Kairns lebloser Körper war nur ein paar Meter von ihm entfernt, seine toten Augen starrten Zak geradewegs an.


  Um alles noch schlimmer zu machen, erwachten irgendwo in der Nähe die Toten zum Leben.


  Zak spürte, wie ihm etwas über die Wange strich. Er wischte sich mit der Hand übers Gesicht und fühlte, daß etwas Feuchtes und Matschiges daran kleben blieb. Dann sah er genauer hin und entdeckte einen dicken Wurm, der sich über seine Hand ringelte. Ein Ende des Knochenwurms bohrte sich in Zaks Haut, und der Junge verspürte einen scharfen Schmerz, als würde jemand an ihm nagen. Mit stierem Blick schnippte er den Wurm fort.


  Er war sich nicht sicher, wie lange er das alles noch aushalten würde. Bewegte er sich, erschoß ihn Boba Fett womöglich aus Versehen. Blieb er still liegen, könnte ihn einer der Zombies finden, oder die Knochenwürmer fraßen ihn bei lebendigem Leib.


  Abermals berührte Zak etwas an der Wange, doch als er hinlangte, stieß seine Hand an die kalte Mündung eines Blasters.


  Dr. Evazan hatte ihn gefunden. Steh auf!


  Ohne darauf zu warten, daß Zak gehorchte, riß Evazan ihn auf die Beine und drückte ihm den Blaster in den Rücken. Du bist meine kleine Rückversicherung, mit der ich hier sicher rauskomme. Fett ist zwar ein Killer, doch ist er durchaus wählerisch dabei, wen er ins Nichts schickt. Du machst exakt das, was ich dir sage, Junge, verstanden?


  Zak brachte ein Nicken zustande.


  Evazan hielt ihn vor sich wie einen Schild, während er vorsichtig den gepflasterten Weg entlangschlich. Nach ein paar Schritten sahen sie Boba Fetts kugelförmigen Helm vor sich aus der Dunkelheit auftauchen.


  Wag nicht zu schießen, Fett! warnte ihn Dr. Evazan. Ich habe den Jungen bei mir. Wenn du also nicht willst, daß unschuldiges Blut an deinen Händen klebt, vermeidest du besser jede hektische Bewegung.


  Boba Fett rührte sich nicht.


  Ha! Evazan schnaubte, während er vorsichtig ein paar Schritte vortrat. Vielleicht ist dein Ruf besser als das, was du tatsächlich drauf hast, Kopfgeldjäger. Läßt dich umschleichen wie ein Anfänger und mich an den Jungen ran. Hättest du dir doch denken können, daß darin meine einzige Chance besteht. Aber du hast deinen letzten Fehler gemacht.


  Evazan trat noch ein paar Schritte auf die gepanzerte Gestalt zu.


  Offensichtlich bist du wirklich nicht so gut, wie man sagen hört, he?


  Noch ein Schritt.


  Und am besten sollte ich dich besser gleich hier auf der Stelle umbringen. Deinem Elend ein Ende bereiten.


  Evazan hätte Fett jetzt berühren können. Der Kopfgeldjäger stand absolut reglos vor ihm. Indem er Zak weiterhin festhielt, streckte Evazan die andere Hand aus und stieß Fett mit seinem Blaster an.


  Die Rüstung, der Helm und alles andere brachen auseinander und landeten klappernd auf dem Boden.


  W-? setzte Evazan an.


  Er sollte den Satz niemals zu Ende bringen. Ein Blasterblitz zischte durch die Luft. Lärm und Licht hüllten Zak explosionsartig ein, und neben ihm schrie Evazan einmal auf und sank dann getroffen zusammen.


  Dreh dich nicht um. Das war Boba Fett. Selbst ohne den Helm, der seine Stimme noch dämpfte, klang der Kopfgeldjäger kalt wie Durastahl.


  Zak wurde klar, daß Boba Fett jetzt komplett unmaskiert hinter ihm stand. Er brauchte sich nur umzudrehen, um jenes Gesicht zu sehen, das nur wenige je erblickt hatten, das Gesicht des erbarmungslosesten Jägers der Galaxis.


  Er rührte sich nicht.


  Heb den Helm auf. Zak gehorchte. Reich ihn mir über die Schulter.


  Zak richtete den Blick nach vorn und tat, was man ihm aufgetragen hatte. Der Helm wurde ihm aus der Hand gerissen. Er hörte ein elektronisches Schnappen, als die Verschlüsse einrasteten. Nun durfte er sich umdrehen.


  Boba Fett stand nur in Overall und Helm vor ihm und hielt seinen Blaster.


  Sie haben ihn ausgetrickst, meinte Zak.


  Boba Fett erwiderte nichts. Der Kopfgeldjäger holte sich seinen Panzer und zog einen kleinen Holorecorder aus einer Tasche. Damit beugte er sich vor, um Dr. Evazans Leiche zu untersuchen.


  Zak sah ihm dabei zu. Ist er -?


  Tot, sprach Boba Fett in den Recorder. Die Terminierung von Dr. Evazan, auch bekannt als Dr. Tod, wird durch Holoscan mit medizinischer Transmission bestätigt. Von zwölf Planetensystemen ist jetzt eine Belohnung fällig. Fett schaltete den Recorder aus und steckte ihn zurück in die Tasche. Dann begann er mit geübten Handgriffen, seine Panzerung wieder anzulegen.


  Zak stammelte: Er - er wollte mich umbringen. Sie haben mir das Leben gerettet. Vielen Dank.


  Der Kopfgeldjäger schenkte ihm nicht einen einzigen Blick. Dank ist unangebracht. Du bist nur zufällig dazwischengekommen.


  Plötzlich fuhr Boba Fett auf und zog seinen Blaster, schneller, als das Auge sehen konnte. Er schien zu lauschen. Zak lauschte ebenfalls, zunächst war für ihn jedoch nichts zu hören. Schließlich vernahm er näher kommende Schritte.


  Zak! Zak!


  Ihm wohlvertraute Stimmen drangen durch den Nebel zu ihm vor.


  Tash! Onkel Hoole! Hier drüben! Wir müssen Kairn helfen! schrie er zurück.


  Nach einigen weiteren Rufen hatten Tash, Deevee und Hoole ihn endlich gefunden. Sie wurden von einer kleinen Gruppe Nekropolitaner begleitet. Angeführt wurde diese von Pylum, dem Hüter der Gräber, der vor Wut außer sich zu sein schien.


  Boba Fett hatte inzwischen seinen Panzer wieder komplett angelegt. Der Kopfgeldjäger blieb seelenruhig stehen, als Zak zu seiner Schwester und seinem Onkel lief. Er ist tot! Onkel Hoole, Kairn ist tot!


  Zak, was ist eigentlich los? Was treibst du hier draußen? verlangte Hoole zu wissen.


  Zak zitterte. Aber diesmal nicht mehr vor Angst, denn inzwischen war ihm richtig kalt geworden. Ich bin wegen einer Mutprobe hierhergekommen, Onkel Hoole. Doch das ist nicht so wichtig! Kairn ist tot! Und ich habe etwas gesehen - etwas, das ihr mir nicht glauben werdet. Die Nekropolitaner haben recht! Die Toten kommen aus ihren Gräbern.


  Hoole legte die Stirn in Falten. Was redest du da für ein wirres Zeug? Wir haben Blasterfeuer gehört.


  Das war er, erklärte Zak und zeigte auf Boba Fett. Er hat Dr. Evazan umgebracht.


  Wen? fragte Hoole.


  Dr. Evazan. Den Gesuchten, hinter dem er her war. Ihn.


  Zak zeigte auf Evazans leblosen Körper.


  Ich habe mir das Kopfgeld verdient, ergänzte Boba Fett. Evazan ist tot. Und ich nehme seine Leiche mit.


  Das kann ich Ihnen nicht erlauben, wandte Pylum ein. Dadurch würden Sie aufs schwerste gegen unsere Gesetze verstoßen. Die Toten - selbst Kriminelle - müssen sofort begraben werden, ansonsten beschwören wir den Fluch der Sycorax herauf. Wir werden diese Leiche mit allen Ehren bestatten.


  Boba Fett starrte Pylum einen Augenblick lang kalt an. Zak hatte den unbestimmten Eindruck, daß der Kopfgeldjäger überlegte, ob er Pylum mit seinem Blaster verdampfen sollte oder nicht.


  Offensichtlich war die Leiche den Ärger nicht wert. Also gut. Ich habe seinen Tod aufgezeichnet, und Sie alle sind meine Zeugen. Falls mir die zuständigen Behörden mein Kopfgeld nicht auszahlen, komme ich zurück und wende mich an Sie, verstanden?


  Mit diesen Worten drehte sich der gepanzerte Menschenjäger um und ging davon, bis ihn die Dunkelheit verschluckte.


  Währenddessen hatte Pylum Kairns Leiche untersucht, und zwar vor allem die rote Flüssigkeit in den Mundwinkeln. Der Hüter der Gräber erhob sich und schüttelte den Kopf. Kryptabeeren. Sie wachsen hier überall auf dem Friedhof und sind extrem gefährlich. Der Junge hat sich mit den Beeren selbst vergiftet.


  Er hat sich nicht selbst vergiftet, wandte Zak dagegen ein. Das war Evazan. Mit mir hat er das auch versucht. Und davor habe ich gesehen, wie aus den Gräbern an der Krypta Leichen krochen!


  Ich habe dich gewarnt, erwiderte Pylum. Die Toten erheben sich. Der Fluch der Sycorax wird Wirklichkeit!


  Lächerlich, schnaubte Hoole. Zeig mir bitte schön ihre leeren Gräber.


  Zak war verängstigt. Niemand glaubte ihm, das war nur allzu offensichtlich. Von Pylum angeführt, kehrten sie zur Krypta der Vorväter zurück. Hoole und die anderen beleuchteten das große Grabmal von allen Seiten mit Glühstäben.


  Doch die Gräber ringsherum waren unversehrt.
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  Das ist unmöglich, flüsterte Zak. Ich habe diese Monster doch gesehen. Zombies! Die haben sich aus den Gräbern freigebuddelt. Wenn wir sie aufmachen, werden sie alle leer sein!


  Das dürfen wir auf gar keinen Fall wagen! widersprach Pylum voller Empörung. Damit würden wir uns des schlimmsten aller Verbrechen schuldig machen. Die Toten würden uns niemals vergeben.


  Aber Sie müssen mir glauben!


  Beruhig dich erst einmal, beschwor ihn sein Onkel. Erzähl uns, was eigentlich genau passiert ist.


  Zak seufzte. Ich habe mich zu dieser Mutprobe auf den Friedhof geschlichen. Dabei sollte ich ein Messer in eines der Gräber stechen, zum Beweis. Als ich das dann tat, krochen plötzlich überall diese Leichen aus dem Boden! Zak entging nicht, daß ihm niemand auch nur ein einziges Wort abnahm. Zuerst habe ich gar nichts gesehen, nur irgendwelche Geräusche im Boden gehört.


  Vielleicht hat sich die Erde gesetzt, versuchte Deevee das Ganze zu erklären und tippte mit dem Metallfuß auf den Boden. Das Erdreich ist hier von den vielen Beerdigungen ziemlich locker.


  Aber ich habe sie gesehen... leichenblasse Gestalten, die in die Dunkelheit verschwanden.


  Knochenwürmer, meinte Deevee, das müssen Knochenwürmer gewesen sein, die herumkrochen.


  Langsam frustrierte Zak die Geschichte. Ach? Was ist denn dann mit meinem Mantel? Kairn hat mir seinen geliehen, und einer der Zombies hat ihn mir von der Schulter gerissen. Dann müßte er ja irgendwo hier herumliegen.


  Da ist er, erwiderte Hoole. Er hielt einen Glühstab über den Mantel. Und das sollte alles erklären.


  Der Saum des Mantels war von dem Messer, welches Zak in die Erde gestoßen hatte, am Boden festgenagelt. Du hast dich anscheinend selbst hier angeheftet, als du das Messer in das Grab gestochen hast. Und dann hast du dir eingebildet, daß etwas nach dir greifen würde.


  Aber ich habe sie gesehen! wehrte sich Zak.


  Pylum unterbrach die Auseinandersetzung. Der Nekropolitaner zeigte mit dem Finger auf Zak, während er auf Hoole einredete. Vollkommen gleichgültig, was der Junge glaubt, beobachtet zu haben, oder was wirklich passiert ist. Tatsache ist, er hat heiligen Boden betreten und damit unsere uralten Gesetze verletzt. Dafür wird er bestraft, und zwar, wie es eben diese Gesetze vorschreiben.


  Die Runzeln auf der Stirn des Shi'idos wurden tiefer. Das kann ich, fürchte ich, nicht zulassen. Zak hätte sich hier nicht blicken lassen sollen, das stimmt schon, doch wußte er nichts über Ihre Gesetze, und sicherlich wollte er sie nicht übertreten.


  Die Fremden haben recht, Pylum, sagte einer der anderen Nekropolitaner. Wir können Außenweltler nicht für etwas bestrafen, von dem sie nichts gewußt haben.


  Pylum zeigte sich damit nicht einverstanden. Der Streich dieses Jungen ist für den Tod eines der Unseren verantwortlich.


  Evazan hat ihn ermordet! protestierte Zak.


  Wollt ihr diesem Jungen glauben? wandte sich Pylum an seine Begleiter, oder den Gesetzen von Nekropolis?


  Laß sie gehen, Pylum, meinte ein weiterer Nekropolitaner dazu. Dieser Junge hat für heute nacht genug mitgemacht.


  Von den anderen überstimmt, konnte Pylum nichts weiter unternehmen. Doch der wütende Blick, den er Zak zuwarf, versprach eines ganz fest: Mit dir bin ich noch lange nicht fertig.


  


  Hoole führte seine Nichte und seinen Neffen vom Friedhof. Eine Menschenmenge folgte ihnen in ernster Stimmung und trug die Leichen von Dr. Evazan und Kairn.


  Tash Arranda machte sich den ganzen Weg über Sorgen, und diese waren auch noch nicht verflogen, nachdem Hoole und Deevee sie und ihren Bruder auf ihre Zimmer gebracht hatten. Zak hatte kein Wort mehr gesagt, und auch unterwegs zu seinem Quartier schwieg er und schloß einfach die Tür hinter sich.


  Am nächsten Morgen kam Zak zum Frühstück nicht aus seinem Zimmer. Und das war bei ihm, der für gewöhnlich alles und jedes aß, was ihm in die Finger geriet, ein deutliches Zeichen dafür, daß etwas mit ihm nicht stimmte.


  Tash entschloß sich, ihn aus dieser düsteren Laune zu reißen, und klopfte an seine Tür. Mit mürrischem Gesichtsausdruck öffnete er.


  Hallo, Rancoratem, begrüßte sie ihn.


  Hallo.


  Was ist los? Keine Retourkutsche? Keine Beleidigung? Du bist aber ganz schön abgeschlafft, Blasterhirn.


  Zaks Gesicht verdüsterte sich. Ich bin nicht in der richtigen Stimmung für so was, Tash, also laß mich bitte einfach in Ruhe.


  Sie gab sich alle Mühe, aufmunternd zu klingen. Nicht doch. Kann ich leider nicht machen. Schließlich bist du mein Bruder, und es ist meine Aufgabe, dich so oft wie möglich zu beleidigen.


  Zak schlug auf einen Knopf in der Wand, und die Tür schob sich vor Tashs Nase zu.


  So kommen wir wohl nicht weiter, entschied Tash.


  Sie fragte sich, ob ihr Bruder vielleicht wegen des Todes seines neuen Freundes unter Schock stand. Das würde sie verstehen, falls er wegen Kairn so aufgeregt wäre. Wenn jemand starb, war das schrecklich, bei einem so freundlichen und glücklichen Menschen schmerzte es doppelt. Und zudem war er der erste richtige Kumpel gewesen, den Zak seit einer ganzen Weile gefunden hatte. Sein Verhalten war also durchaus verständlich. Trotzdem sah es überhaupt nicht nach Zak aus, sich so zu verkriechen, wenn er traurig war, selbst nicht in einem solchen Fall.


  Möglicherweise ärgerte er sich, weil ihm niemand die Geschichte mit den Zombies glaubte. Aber wie sollte ihm die jemand abnehmen? Wer hatte je von Toten gehört, die wieder zum Leben erwachen? Außerdem würde Zak, falls er seine eigene Geschichte wirklich glaubte, zu stur und trotzig sein, um sich von der Meinung eines anderen so frustrieren zu lassen. Er würde sie schlicht ignorieren.


  Nein, irgendwie mußte das mit seinem Abenteuer auf dem Friedhof zusammenhängen. Aber wie?


  Deevee kam aus Onkel Hooles Zimmer und blieb neben Tash stehen. Immer noch keinen Erfolg dabei, unseren beerdigten jungen Zak zu exhumieren?


  Exhumieren, meinte Tash und ging über Deevees armseligen Sinn für Humor hinweg. Das heißt wieder ausgraben, nicht wahr?


  Aha, anscheinend zahlt sich unser Unterricht am Ende wohl aus, erwiderte Deevee.


  Ich finde, im Augenblick sind deine Witze nicht besonders angebracht, Deevee.


  Der Droide gab die mechanische Version eines Achselzuckens von sich. Mach dir nur keine Sorgen. Ehe du dich versiehst, ersteht Zak wieder auf wie einer der Toten aus den Legenden der Nekropolitaner. Und wenn du mich nun bitte entschuldigen würdest, ich muß zusammen mit Master Hoole die Suche nach einem passenden Schiff fortsetzen.


  Deevees Worte wollten Tash nicht aus dem Kopf gehen. Wie einer der Toten aus den Legenden der Nekropolitaner. Auch Tash hatte die Geschichten über die Besucher der Krypta gehört, die hofften, ihre Verwandten von den Toten zurückholen zu können.


  War Zak darauf ausgewesen?


  Ich nehme an, es hat nicht geklappt, nicht wahr? rief sie durch die Tür. Mom und Dad zurückzuholen, meine ich.


  Eine Weile lang geschah nichts. Dann öffnete sich die Tür, und Zak ließ sie ein. Du bist doch nicht wegen dieser Mutprobe auf den Friedhof gegangen? fragte Tash. Sondern weil du Mom und Dad zurückbringen wolltest.


  Zak errötete. Ja. Ziemlich blöd, was?


  Ich weiß nicht, antwortete sie. Wenn ich glaubte, es gäbe eine Möglichkeit, sie wieder zu uns zu holen, würde ich sie ebenfalls ausprobieren. Aber Zak, selbst Kairn hielt die Geschichte nur für eine Legende.


  Es ist keine Legende, dachte Zak. Ich hab's mit eigenen Augen gesehen. Die Toten können wirklich zurückkommen.


  Wie auch immer, Tash würde ihm das garantiert nicht abnehmen. Sie und Deevee und Onkel Hoole dachten bestimmt, er würde sich irgend etwas einbilden. Laut sagte er deshalb: Wahrscheinlich hast du recht, Tash.


  Tash grinste. He, ich hab' immer recht!


  Und mit dem Gefühl, Zak zumindest ein bißchen getröstet zu haben, verließ sie sein Zimmer. Offensichtlich war er ausgesprochen bedrückt. Was als gruseliger Alptraum begonnen hatte, entwickelte sich zu einer Reihe von Wahnvorstellungen über wandelnde Leichen. Doch er würde es schon überstehen, dessen war sich Tash gewiß.


  Sie machte sich zu ihrem Zimmer auf. Dabei kam sie an Onkel Hooles Tür vorbei. Die war zwar geschlossen, doch trotzdem konnte sie dort drinnen jemanden sprechen hören.


  Sprechen? Deevee war losgezogen, um nach einem Raumschiff zu suchen. Mit wem mochte sich der Shi'ido unterhalten?


  Neugierig legte Tash das Ohr an die Tür und riß überrascht die Augen auf.


  Jedenfalls ist das mein Angebot, vernahm sie ihren Onkel.


  Ich werde es mir durch den Kopf gehen lassen, antwortete eine andere Stimme.


  Die Stimme von Boba Fett.
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  Gegen Mittag ärgerte sich Tash darüber, daß sie Onkel Hooles Tür nicht gleich aufgemacht hatte. Sie war einfach zu überrascht gewesen. Warum unterhielt sich ein so angesehener Wissenschaftler wie ihr Onkel mit einem niederträchtigen Kopfgeldjäger wie Boba Fett?


  Nachdem sie sich wieder einigermaßen gefaßt hatte, waren die Stimmen näher gekommen, und Tash hatte sich gerade noch hinter der nächsten Ecke verstecken können, bevor die Tür aufglitt. So hatte sie nur einen kurzen Blick auf den gepanzerten Meuchelmörder werfen können, als er aus Hooles Zimmer heraustrat.


  Am Nachmittag fand Kairns Beerdigungszeremonie statt. Die Begräbnisriten in Nekropolis sind höchst interessant, erklärte ihnen Deevee auf dem Weg zum Friedhof. Ich wünschte, ich könnte dabeisein! Unglücklicherweise bin ich immer noch auf der Suche nach einem vertrauenswürdigen Sternenschiffhändler. Ansonsten würde ich die Beerdigung um nichts in der Welt verpassen wollen. Nein wirklich, ich würde zu gern mitkommen.


  Deevee! schimpfte Tash. Dabei geht es nicht um eine Felduntersuchung. Das ist eine ernsthafte Angelegenheit.


  Und so war es auch.


  Eine große Menschenmenge nahm an der Beerdigung teil. Zak und Tash waren überrascht, wie viele Freunde Kairn gehabt hatte.


  An den Friedhofstoren versammelte sich die Gesellschaft um einen eleganten, mit Schnitzereien verzierten Sarg. Nekropolitanische Symbole waren in den Deckel eingearbeitet, und wie Zak auffiel, war dieser zwar geschlossen, doch einen großen Bolzen daran hatte man bisher nicht eingerastet.


  Neben dem Sarg hatte man ein kleines Zelt aufgebaut. Zak konnte nicht hineinsehen, allerdings hörte er jemanden darin schluchzen.


  Onkel Hoole, wozu dient denn dieses Zelt? fragte er leise.


  Hoole antwortete: Dort drin sind Kairns Eltern. Die Nekropolitaner glauben, daß die Toten zurückkommen könnten, wenn sie die Trauer der Lebenden bemerken. Um dies zu verhindern, lebt die Familie des Dahingegangenen sieben Tage lang in Abgeschiedenheit. Niemand soll sie sehen.


  Einen Tag zuvor hätte Zak noch den Kopf über solch abergläubischen Unsinn geschüttelt. Inzwischen wußte er, die Toten konnten tatsächlich zurückkommen. Er hatte es mit eigenen Augen beobachtet.


  Das Gemurmel der Versammelten verstummte, als Pylum, der Hüter der Gräber, vor den Sarg trat. Der Nekropolitaner mit dem säuerlichen Gesicht stand am Rand des Friedhofs und begann mit einer langen Rede über die Gefahren, die man heraufbeschwört, wenn man die Toten in ihrer Ruhe stört.


  Die alten Traditionen sind unumstößlich, betonte Pylum. Die Toten müssen respektiert werden. Die Toten dürfen nicht belästigt werden. Andernfalls zieht das zwangsläufig Unheil nach sich. So ist der Gang der Dinge in Nekropolis.


  Während der Rede stiegen in Zak Schuldgefühle auf, gegen die er sich nicht wehren konnte. Seine Eltern hatten keine Beerdigung bekommen. Niemand hatte in der Öffentlichkeit, wenn auch hinter den Wänden eines Zeltes, um sie getrauert. Niemand hatte überhaupt irgend etwas für sie getan.


  Kein Wunder, daß sie also in seinen Träumen herumspukten.


  Pylum hob die Stimme und riß Zak dadurch aus seinen Gedanken.


  Möge der Geist der Sycorax den Hingeschiedenen in Frieden aufnehmen. Möge Kairn, der von uns gegangen ist, nun auf ewig in der Stadt der Toten verweilen!


  Mit diesen Worten packte Pylum den schweren Bolzen am Deckel und verschloß ihn mit dramatischer Fuchtelei, wodurch er den Sarg für alle Zeiten versiegelte.


  Hinter den Vorhängen des Zeltes ertönte ein leises, trauriges Klagen.


  Von der Menge gefolgt, führte Pylum die Sargträger - unter denen Zak einige der Jungen aus der letzten Nacht wiedererkannte - auf den Friedhof. Außerdem fiel ihm auf, wie sorgsam die Nekropolitaner auf den Wegen blieben und die Nähe der Gräber mieden.


  Der Beerdigungszug marschierte still voran, bis er an ein offenes Grab kam. Die Menschen vermieden jedes laute Wort, ja, offensichtlich hatten sie sogar Angst, selbst ein Flüstern könnte die Toten stören. Schweigend ließen Kairns Träger den Sarg in die Grube hinunter und schaufelten langsam Erde darüber.


  Während Zak mit den Trauergästen den Friedhof verließ, fiel ihm ein frisches Grab auf. Die Inschrift auf dem Stein war sowohl in Nekropolitanisch als auch in Basic, der in der Galaxis allgemein üblichen Sprache, verfaßt.


  Darauf stand zu lesen: Hier ruht Dr. Evazan. Möge er den Frieden finden, den er seinen Patienten versagt hat.


  Na, wenn das nicht etwas milde ausgedrückt ist, dachte Zak.


  Sie kehrten zu der Herberge zurück, wo Deevee bereits auf sie wartete.


  War zwar gar nicht so leicht, und ich mußte schon ein paar Chips meines Computergehirns einsetzen, aber ich habe endlich einen Händler für Sternenschiffe gefunden, der einige brauchbare Objekte im Angebot hat, erklärte Deevee.


  Und so rannten Tash und Zak schon bald hinter ihrem Onkel und seinem Droiden-Assistenten her, die durch die verschlungenen Straßen von Nekropolis zu dem Sternenschiffhändler unterwegs waren.


  Obwohl die Sonne schien, verbreitete die Stadt eine ebenso düstere Stimmung wie bei Nacht. Die alten Steingebäude erhoben sich weit in die Höhe und standen so dicht, daß kaum ein Sonnenstrahl den Boden erreichte, und auch zur Mittagszeit war es hier unten fast so finster wie um Mitternacht.


  Tash beobachtete Onkel Hoole, der vor ihr ging. Irgendwie kam er ihr schon seit einer ganzen Weile verdächtig vor. Eigentlich war er Anthropologe, der seinen wissenschaftlichen Sachverstand den Studien der verschiedenen Spezies und Kulturen der Galaxis widmete. Doch obwohl sie nun schon seit sechs Monaten bei ihm wohnten, hatte er ihnen noch kein Wort über sich selbst erzählt - nicht einmal seinen Vornamen hatte er ihnen verraten. Wenn er auch eine ganze Menge von der Wissenschaft verstand, so hatte Tash nie, zuvor einen Forscher gesehen, der sich so eigenartig benahm.


  Zum Beispiel hatte er kein Laboratorium. Er führte keine Experimente durch. Und sobald sie auf einem neuen Planeten ankamen, hatte er sofort mitternächtliche Besorgungen zu erledigen und weigerte sich beharrlich, irgendwem preiszugeben, wohin er ging.


  Vor gar nicht allzu langer Zeit waren Tash und Zak mit dem Gangster Smada dem Hutt aneinandergeraten. Dieser hinterhältige Verbrecherkönig hatte etwas über Hoole gewußt. Ihr Onkel allerdings behauptete, er habe sich lediglich einmal geweigert, für den Hutt zu arbeiten, und das glaubte ihm Tash auch. Doch Smada hatte einige Andeutungen fallenlassen, denen zufolge Hoole in windige Geschäfte verwickelt war - und womöglich sogar Verbindungen zum Imperium pflegte. Ja, und jetzt arbeitete der Anthropologe sogar mit Boba Fett zusammen, einem der brutalsten Killer der ganzen Galaxis. Das sprengte den Rahmen eines schlichten Zufalls.


  Solche Gedanken gingen Tash durch den Kopf. Sie war damit so beschäftigt, daß sie, ehe sie sich versah, bei der riesigen Werft am Rande von Nekropolis angekommen waren. Der Schiffsbaubetrieb stellte eine wilde Mischung von alt und neu dar. Antike Steingebäude bildeten die äußere Begrenzung, doch auf dem freien Platz innen fand man automatische Wartungseinrichtungen und schnittige, modernste Schiffe vor.


  Willkommen, willkommen, willkommen!


  Ein Nekropolitaner begrüßte sie mit ausgebreiteten Armen und strahlendem Lächeln. Sofort trat er an Hoole heran und legte ihm die Hand auf die Schulter. Herzlich willkommen bei Meego's Sternenschiff-Handelscenter. Wir können Ihnen zwar vielleicht nicht die Sterne vom Himmel holen, aber wir bringen Sie gerne dorthin. Wie kann ich Ihnen weiterhelfen?


  Onkel Hoole öffnete den Mund und wollte gerade etwas antworten, doch Meego ließ es nicht soweit kommen. Warten Sie, lassen Sie mich raten. Sie suchen nach einem Familiensternkreuzer. Einen, in dem Sie und die Kids sich richtig wohl fühlen. Mit dem Sie die Hologramm Fun World besuchen und vielleicht auch mal einen Abstecher in die äußeren Bezirke der Galaxis unternehmen können. Da hab ich was für Sie. Sehen Sie es sich nur an!


  Er wollte Onkel Hoole zu einem schnittigen neuen Sternkreuzer zerren, der ausgesprochen teuer aussah. Der Shi'ido blieb starr wie eine Statue stehen. Ich fürchte, soviel kann ich nicht ausgeben.


  Davon ließ sich Meego nicht entmutigen. Darüber machen Sie sich zuerst mal gar keine Sorgen. Was die Finanzierung betrifft, werden wir schon eine Möglichkeit finden. Und glauben Sie mir, dieses Schiff wird sich für Sie in Null Komma nichts auszahlen. Außerdem brauchen Sie bei einer so lebendigen Familie wie der Ihren -


  Genug Platz? unterbrach ihn Tash.


  Genau, meinte Meego, immer noch an Hoole gewandt. Und ich sehe es Ihnen direkt an der Nasenspitze an: Sie reisen nicht nur als Tourist, sondern auch beruflich, habe ich recht? Sie brauchen -


  Einen gewissen Komfort, ergänzte Tash.


  Wieder richtig. Und eines dürfen sie auf keinen Fall vergessen: die -


  Verläßlichkeit? Niedrigen Reparaturkosten? vermutete Tash. Der Händler blickte sie gereizt an. Das Mädchen hatte alle Verkaufsargumente vorweggenommen, mit denen er werben wollte.


  Zak verstand nur zu gut, wie sich der Händler fühlen mußte. Nehmen Sie es ihr nicht übel, tröstete er ihn. Das macht sie ständig.


  Tash lächelte nur. Bei diesem Schiffshändler funktionierte ihr Talent hervorragend - vermutlich, weil seine Gedanken kaum Tiefgang besaßen.


  Wie... lustig, stotterte Meego. Die Unterbrechung seines Verkaufsgesprächs ärgerte ihn, und nun wollte er den Faden wieder aufnehmen. Also, kommen Sie. Anschauen kostet ja nichts!


  Von jetzt an bewegte sich die Zunge des Händlers schneller als ein Hyperantrieb. Zak stöhnte innerlich auf. Er war erst dreizehn und hatte noch einiges über Sternenschiffe zu lernen. Doch soviel konnte selbst er erkennen: Das Schiff, das der Verkäufer an den Mann bringen wollte, bestach allein durch sein schickes Aussehen, während die Triebwerke nichts hergaben. Sein Blick schweifte hinüber zu einem Schiff, das in einer dunklen Ecke der Werft abgestellt war.


  Das dahinten, stellte er laut fest, das wäre ein Schiff. Was ist damit?


  Sieht aus wie ein Gebrauchtes? kommentierte Tash.


  Der Schiffshändler zuckte zusammen. Wir bevorzugen den Begriff 'Fahrzeug mit Vorbesitzer'. Das dort hinten haben wir gerade erst erworben. Der Vorbesitzer ist, ähm, verschieden. Allerdings können wir es in diesem Zustand nicht verkaufen.


  Dem schnell sprechenden Verkäufer gelang es, Onkel Hoole zu dem neuen Schiff zu locken, doch Zak ging nicht mit. Wie von selbst folgten seine Schritte seinen Augen. Dieses Schiff mit Vorbesitzer kannte Zak aus den Sternenkatalogen. Das war ein Arakyd-Helix-Abfangjäger. Selbst im Ruhezustand wirkte der Jäger wie ein zorniger Raubvogel. Sein vorgezogener Bug krümmte sich wie ein scharfer Schnabel, und der Rumpf wölbte sich elegant zu geneigten Flügeln. Schwarze Streifen zogen sich über Boden und Seiten, wo zu schnelle Wiedereintritte in die Atmosphäre ihre Spuren hinterlassen hatten. Das Fahrgestell wies jede Menge Beulen und Dellen auf, was übereilten Landungen und Starts zuzuschreiben war.


  Aber das alles zählte nicht. Schnittige, durachromglänzende Außenflächen waren nur etwas fürs Auge. Richtige Piloten wollten nur eins sehen: den Antrieb, und der war bei diesem Schiff...


  Super! sagte Zak zu sich selbst. Ein Incom GBp-629 mit Zusatz-Hyperantriebsmotivator und doppelt verstärkter Kraftkupplung. Was mit anderen Worten nichts anderes bedeutete, als daß das Schiff verdammt schnell fliegen konnte.


  Zak umkreiste den Jäger und nahm die Anschlüsse, besonders die für Hochspannung, unter die Lupe. Die meisten Anlagen waren von der Technik her zu kompliziert für ihn, aber bei einigen erkannte er durchaus, daß es sich dabei um illegale Umbauten handelte. Ähnliches hatte er nämlich schon einmal auf einem anderen Schiff gesehen, auf dem Millennium Falken.


  Wonach dieses Schiff vermutlich einem Schmuggler gehört hat... oder einem Piraten, entschied er. Na ja, zumindest jemandem, der gelegentlich äußerst schnell die Biege machen mußte.


  Zak fragte sich, wie das Schiff wohl im Inneren ausgerüstet war. Falls der Vorbesitzer tatsächlich ein Schmuggler gewesen war, fanden sich dort vermutlich jede Menge spezieller Extras, vielleicht sogar hochkarätige Waffensysteme. Er warf einen Blick über die Schulter, ob ihn jemand beobachtete, dann drückte er auf den Öffner der Luke. Diese schob sich mit leisem Zischen auf. Zak trat an Bord.


  Das erste, was ihm auffiel, war die moderne Computeranlage. Als zweites sah er einen langen Korridor, der zum Cockpit führte.


  Als drittes schließlich entdeckte er Dr. Evazan, den toten Dr. Evazan, der durch diesen Korridor auf ihn zugerannt kam.
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  Dr. Evazan lebte!


  Das war nicht möglich. Boba Fett hatte ihn erschossen. Und Dr. Evazan war sogar beerdigt worden, wie Zak mit eigenen Augen gesehen hatte.


  Aber wenn er diesen seinen Augen gestern nacht getraut hatte, dann mußte er das jetzt wohl ebenfalls tun. Und momentan wollten sie ihn glauben machen, daß ein toter Mann wieder zum Leben erwacht war und auf ihn zulief.


  Vor Furcht stand Zak wie versteinert dar. Evazans vernarbtes Gesicht, sein wutgezeichnetes Hohnlächeln und seine blitzartige Behendigkeit jagten ihm nun noch größere Angst ein. Noch als der Doktor die Hände nach ihm ausstreckte, war Zak unfähig, sich zu regen.


  Doch anstatt zuzupacken, durchfuhr Evazan ein plötzliches, heftiges Zucken, das seinen ganzen Körper schüttelte. Fauchend schob er den Jungen aus dem Weg und schoß die Gangway hinunter. Erst jetzt fiel Zak auf, daß er etwas in der Hand hielt. Und schon war der Doktor zwischen den Fahrgestellen des nächsten Schiffes verschwunden.


  Endlich konnte sich Zak wieder bewegen. Er ignorierte die Gangway und sprang einfach durch die Luke zu Boden. Sofort rannte er los und schrie den anderen quer über die Werft zu: Evazan! Dr. Tod! Er ist hier! Er lebt!


  Sein hysterisches Geschrei unterbrach Meego mitten im Satz. Zusammen mit Hoole, Tash und Deevee drehte sich der Verkäufer um und blickte dem Jungen entgegen, der atemlos angehastet kam. Ev-Evazan! keuchte Zak abermals.


  Du störst gerade ein bißchen, erwiderte Hoole in aller Ruhe. Muß das sein?


  Ich habe ihn gesehen. Ich meine Evazan.


  Den Dr. Evazan? fragte Deevee.


  Zak nickte. Ja, den mit dem Narbengesicht.


  Hoole strahlte Verärgerung aus. Wenn ich mich richtig erinnere, haben wir diesen Dr. Evazan heute beerdigt. Mit anderen Worten ist der Mann tot, oder?


  Das ist er! Will sagen, das war er! Ich... äh... Zak zögerte, und während er nach Luft schnappte, bemerkte er Tashs Blick. Dabei ging ihm auf, wie lächerlich er sich anhören mußte. Wie könnte er nur beweisen, was ihm gerade passiert war?


  Vielleicht möchten Sie einen Augenblick ungestört sein, damit Sie das mit den Kindern besprechen können? bot der Händler an.


  Nein, warten Sie! Zak war etwas eingefallen. Ich habe Dr. Evazan aus dem Schiff dort hinten hinlaufen sehen. Er trug etwas! Wenn Sie vielleicht nachsehen könnten, ob an Bord irgend etwas fehlt?


  Der Händler lächelte mitleidig. Ich fürchte, da kann ich dir nicht weiterhelfen. Weißt du, das Schiff ist deshalb unverkäuflich, weil die Überholung noch aussteht. Meine Techniker haben es noch gar nicht betreten, und deshalb weiß ich auch nicht, was sich an Bord befunden hat.


  


  Niemand sprach ein Wort, bis sie die Herberge erreicht hatten. Unten im Gemeinschaftsraum, wo sie in der vergangenen Nacht Boba Fett zum ersten Mal begegnet waren, setzten sie sich. Im Augenblick war der Raum leer. Zak lehnte sich mit dem Rücken an die Wand und starrte verdrossen aus einem der kleinen Fenster auf die Straße.


  Die Herberge war ein höhlenartiges Gebäude. Die hohen Decken ruhten auf gemeißelten Steinsäulen in der Form von Riesen. Die Stimmen der Gruppe hallten so laut nach, daß alle unwillkürlich zu flüstern begannen.


  Zak, wandte sich Onkel Hoole an seinen Neffen. Ich habe wirklich viel Verständnis für dich aufgebracht. Sicherlich, du hast Alpträume wegen deiner Eltern, und das ist ja auch nicht verwunderlich. Dein plötzliches Interesse - verzeih, wenn ich das so unverblümt äußere - am Tod hingegen scheint sich mir langsam in Besessenheit zu verwandeln.


  Mit Onkel Hoole zu streiten ergab wenig Sinn, das war Zak sehr wohl klar. Er versuchte, dem Blick des Shi'idos standzuhalten, doch dessen Starren machte ihn irgendwie nervös. So sah Zak gelegentlich zur Seite oder aus dem Fenster auf die dunkle Straße hinaus.


  Wir sind noch nicht einmal einen ganzen Tag hier, und schon hast du die hiesigen guten Sitten verletzt, indem du des Nachts auf einem Friedhof herumschleichst. Du bist einfach abgehauen, und zwar mit einem Jungen, der sich außerdem auch noch selbst vergiftet hat, und du hast dich dazu mit einem Kopfgeldjäger eingelassen.


  Zak hörte seinem Onkel längst nicht mehr zu. Hatte er dort draußen nicht eine Bewegung bemerkt?


  Darüber hinaus bist du von der Wahnvorstellung besessen, die Toten könnten wieder zum Leben erwachen. Ich habe deine Eltern wirklich sehr gern gehabt, und auch ich vermisse sie, trotzdem mußt du dich endlich mit der Tatsache abfinden, daß sie tot sind. Weder sie noch dieser Dr. Evazan können wieder zum Leben erwachen!


  Zak bekam gar nicht mit, was ihm sein Onkel erklären wollte. Draußen hielt sich ganz bestimmt jemand in den Schatten versteckt. Er schlich hin und her, als versuche er, einen Blick durch die Stahlglasfenster zu erhaschen. Die Gestalt wagte sich ein wenig näher heran, und einen Moment lang wurde das Gesicht vom Licht aus dem Raum erhellt.


  Dr. Evazan!


  Dort! rief Zak und zeigte über Onkel Hooles Schulter hinweg.


  Alle fuhren herum.


  Und Evazan war bereits wieder verschwunden.


  Was denn? erkundigte sich Tash. Hast du etwas gesehen?


  Zak wollte gerade antworten, biß sich jedoch im letzten Augenblick auf die Zunge. Vor Hoole würde er solche Behauptungen nicht mehr äußern. Nichts, log er. War wohl nur ein Schatten.


  Er sah seinem Onkel an, daß ihn diese Ausrede nicht überzeugte. Ihm oder Deevee konnte er kaum einen Vorwurf machen, entschied Zak, als er sich entschuldigte und zu seinem Zimmer aufmachte. Hoffentlich würde ihm zumindest Tash die Geschichte abnehmen.


  Und so erzählte er ihr alles, während sie den Flur entlanggingen. Du bist Expertin auf diesem Gebiet, meinte er zu ihr. Glaubst du, das alles passiert wirklich?


  Ich glaube, daß du das glaubst, Zak. Selbst ein Jedi-Ritter wäre nicht in der Lage dazu, so etwas zu vollbringen.


  Mann, ich weiß, was ich gesehen habe, beharrte Zak. Vielleicht hat Dr. Evazan seinen Tod nur vorgetäuscht, damit Boba Fett ihn nicht weiter verfolgt.


  Natürlich bestünde die Möglichkeit, erwog Tash. Trotzdem ist es ziemlich schwierig, die eigene Beerdigung vorzutäuschen, wenn man tot ist. Und schließlich wurde er begraben, schon vergessen?


  Zak nickte. Ich weiß. Und doch war er da.


  Vermutlich hast du ihn mit jemand anderem verwechselt, Zak. Bestimmt war es nicht Dr. Evazan.


  Eigentlich gab Zak seiner Schwester recht. Es war unmöglich, daß Evazan noch lebte. Ein Blasterschuß hatte ihn direkt in den Rücken getroffen. Boba Fett hatte die Leiche gründlich untersucht, und die Nekropolitaner hatten ihn unter die Erde gebracht.


  Natürlich gab es das nicht, daß Zombies aus ihren Gräbern krochen, nur, auch das hatte Zak mit eigenen Augen gesehen.


  Oder etwa nicht?


  Hatte er sich das vielleicht alles eingebildet? In diesem Nebel und dieser Dunkelheit hatte er wenig Gelegenheit gehabt, sich die Zombies besonders gründlich anzuschauen.


  Aber was war nun mit Dr. Evazan? Dessen Gesicht hatte er gerade noch am Fenster entdeckt, oder nicht? Zak lief es kalt den Rücken hinunter. Das Bild hatte er noch allzu deutlich vor Augen. Damit er sich ein wenig besser fühlte, drückte er jedoch den Knopf seines automatischen Fensters, das sich daraufhin mit einem leisen Schnappen schloß. Das Geräusch gab Zak ein gewisses Gefühl der Sicherheit.


  So stand er am Fenster und blickte hinaus auf die steinernen Dächer der Gebäude. Nekropolis war wirklich ein düsterer Ort. Und schon, als er hierhergekommen war, hatten ihn Alpträume verfolgt. Und seit seiner Ankunft hörte er nichts anderes als Geschichten über Gräber und Hexen und Friedhöfe. Dann hatte er sehr schnell einen Freund gewonnen und sofort wieder verloren... vielleicht hatte ihn das Ganze ein wenig zu sehr mitgenommen.


  Jedenfalls hatte er an Bord dieses Sternenschiffs bestimmt jemanden gesehen, denn so durchgedreht war er noch lange nicht. Vielleicht einen Dieb? Kriminelle mit Narbengesichtern waren keine Seltenheit. Möglicherweise hatte Zak das Gesicht in der Schrecksekunde einfach mit Dr. Evazan verwechselt.


  Er legte sich aufs Bett und starrte an die Decke. Ja, vermutlich spielte ihm seine Phantasie einen Streich. Jeder andere wäre genauso durcheinander, wenn er das durchstehen müßte, was Zak in den letzten vierundzwanzig Stunden mitgemacht hatte.


  Tock. Tock. Tock.


  Ein plötzliches, lautes Klopfen erschütterte die Fensterscheibe, aber Zak noch viel mehr. Sofort saß er aufrecht im Bett.


  Vor dem Fenster schien eine Gestalt mitten in der Luft zu schweben. Sie war dünn und knochig, fast kaum mehr als ein Skelett. Die Kiefer hingen nur locker am Schädel. Erneut klopfte sie an die Scheibe.


  Ich träume, dachte Zak. Ich bin auf dem Bett eingeschlafen, während ich gegrübelt habe, und jetzt habe ich wieder einen Alptraum.


  Tock, Tock. Tock.


  Der Zombie benahm sich wie die aus seinen anderen Träumen. Zak bewahrte die Ruhe und schrie nicht auf. Er fragte sich nur, ob er wachte oder schlief.


  Jetzt wollte der Zombie das Fenster aufbrechen.


  Das Monster mußte unvorstellbare Kraft besitzen. Zak beobachtete, wie es die Finger in den kleinen Spalt drückte, wo das automatische Fenster an die Steinwand grenzte. Irgendwie fand es Halt und begann zu reißen.


  Das kann nur ein Traum sein, ging es Zak durch den Kopf. Nicht einmal ein Wookiee könnte ein solches Fenster aufbrechen.


  Der Zombie zerrte erneut daran, und wieder wurde die Öffnung größer.


  Zak schlug das Herz bis zum Hals.


  Und abermals riß der Zombie heftig, wobei seine Arme vor Anspannung bebten. Das Fenster quietschte, als es in die geschlossene Stellung zurückgleiten wollte. Der Zombie zerrte noch einmal, und erneut öffnete sich die Scheibe einen Zentimeter weit. Das war alles. Mit nachdrücklichem Quietschen löste sich das Fenster aus der Hand des Zombies und schlug zu. Die untote Kreatur grunzte und verschwand vom Fenster.


  Mit immer noch klopfendem Herzen wartete Zak einen Augenblick ab. Nichts geschah. Er nickte. So mußte man also mit seinen Alpträumen umgehen.


  


  Als er am nächsten Morgen aufwachte, fühlte er sich ein wenig besser. Vor allem war er stolz darauf, wie er diese Alpträume neuerdings handhabte. Jedenfalls hatte er sich nicht von seiner Angst übermannen lassen; und er war nicht um Hilfe schreiend davongerannt! Warum seine Mom und sein Dad in diesem Traum nicht vorgekommen waren, wußte er nicht zu sagen, doch vielleicht durfte er das ebenfalls als gutes Zeichen betrachten.


  Zak gähnte und reckte sich. Die Luft im Zimmer war stickig, weil er das Fenster am Abend zuvor geschlossen hatte. Indem er sich den Schlaf aus den Augen rieb, ging er hinüber und drückte auf den Knopf. Mit einem leisen Wusch! öffnete sich die Scheibe.


  Und da entdeckte er sie.


  Drei kleine Streifen blasser, toter Haut klebten am Rahmen.
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  Also war es kein Traum gewesen. Tatsächlich hatte ein Zombie versucht, in sein Zimmer einzubrechen, während er einfach nur dagelegen hatte.


  Zak erschauderte und wollte sich gar nicht vorstellen, was passiert wäre, wenn der untoten Kreatur ihr Vorhaben gelungen wäre. Schlimmer noch war der Gedanke daran, was den Zombie überhaupt hergetrieben hatte.


  Nun, Zak kannte die Antwort.


  Er war auf den Friedhof gegangen und hatte sich auf ein Grab gestellt.


  Er hatte die Ruhe der Toten gestört.


  Zak wußte nicht, was er tun sollte. Tash die ganze Geschichte zu erzählen würde ihn nicht weiterbringen. Und Onkel Hoole irgend etwas davon zu sagen, wäre nicht ratsam. Mit wem konnte er bloß darüber sprechen?


  Zak ging zu der Komeinheit, die in die Wand seines Zimmers eingelassen war. Nekropolis mochte äußerlich den Eindruck einer alten Stadt machen, doch verfügte man hier über alle Annehmlichkeiten des modernen galaktischen Lebens. Er rief ein Informationssystem auf, in dem er Pylums Komcode fand, welchen er sodann in die Einheit eingab.


  Ja? hörte er Pylums ernste Stimme durch die statischen Störungen. Dann erschien ein kleines Bild des Nekropolitaners auf dem Monitor der Komeinheit.


  Ähm, hallo, mein Name ist Zak. Ich bin der vom Friedhof kürzlich nachts...


  Natürlich. Gesicht wie Stimme des Hüters der Gräber wurden strenger. Der Außenweltler, der die Ruhe unserer Toten gestört hat. Er wartete.


  Ich glaube... ich will sagen, ich denke, daß ich weiß, was sie mit dem Fluch der Sycorax meinen. Zak schluckte. So behutsam wie möglich näherte er sich dem Thema und berichtete Pylum davon, was er auf dem Friedhof gesehen hatte. Daraufhin erzählte er ihm von der untoten Gestalt an seinem Fenster und schließlich von dem Besuch in der Raumschiffswerft.


  Pylum zog die Augenbrauen hoch. Du willst also sagen, du hättest Dr. Evazan gesehen? Diesen Mann, den der Kopfgeldjäger umgebracht hat?


  Ja, bestätigte Zak. Ob der Nekropolitaner ihm das abnahm? Und zwar sogar zweimal. Könnte er... Wäre es möglich, daß er ebenfalls von den Toten auferstanden ist?


  Pylum schien langsam aus der Fassung zu geraten. Der Fluch der Sycorax kennt keine Grenzen. Alles ist denkbar. Die Lage erscheint mir äußerst ernst.


  Zak fiel ein tonnenschwerer Stein vom Herzen. Endlich schenkte ihm jemand Glauben! Auch wenn es nur Pylum war. Können Sie mir helfen? Was soll ich jetzt tun?


  Ich werde dir helfen, versprach der Hüter der Gräber. Aber dazu muß ich zunächst einige Vorbereitungen treffen. Diesen alten Fluch darf man nicht auf die leichte Schulter nehmen. Heute abend werde ich jemanden zu dir schicken. In der Zwischenzeit solltest du die ganze Sache besser für dich behalten. Hast du schon mit anderen darüber gesprochen?


  Mit meiner Schwester, aber die hat mich nur für verrückt erklärt.


  Pylum nickte. Ungläubige sind am gefährlichsten, weil sie immer Probleme verursachen, ohne bei deren Lösung mitzuarbeiten. Der Nekropolitaner zögerte. Glücklicherweise hast du die Wahrheit erkannt, Zak. Bestimmt werde ich dir helfen können, doch dazu darfst du dein Wissen auf keinen Fall jemandem mitteilen. Falls sich die Nachricht in der Stadt ausbreitet, hat das vielleicht eine Massenpanik zur Folge. Als der Hüter der Gräber muß ich genau darüber Bescheid wissen, was vorgefallen ist, bevor ich es den Bürgern verkünden kann. Warte dort. Ich werde dir jemanden schicken. Pylum drückte auf den Knopf, und der Monitor wurde dunkel.


  Den ganzen Tag über saß Zak wie auf heißen Kohlen. Für ihn gab es nichts zu tun - die Jungen, die er kennengelernt hatte, trauerten alle um Kairn, und so war niemand da, der ihm die Stadt hätte zeigen können. Onkel Hoole hatte offensichtlich beschlossen, das schicke, neue Sternenschiff zu kaufen, welches ihm dieser glattzüngige Händler aufgeschwatzt hatte, und er verbrachte den ganzen Tag mit den notwendigen Formalitäten.


  Und Tash schien derweil Onkel Hoole nachzuspionieren. Am Nachmittag, nachdem er lange genug in der Herberge herumgesessen und Hologramme betrachtet hatte, ging er zu ihr hinüber und hörte sich an, wie sie ihm vom Treffen des Shi'idos mit Boba Fett erzählte.


  Aber Hoole ist Anthropologe, wandte Zak ein. Wissenschaftler. Was sollte er von einem Kopfgeldjäger wollen?


  Tash schüttelte den Kopf. Ich weiß es nicht. An unserem Onkel ist anscheinend weitaus mehr dran, als man so auf den ersten Blick vermuten möchte. Und was, das werden wir herausfinden.


  Und wie willst du das anstellen? fragte Zak. Onkel Hoole hat uns noch nicht einmal seinen Vornamen verraten.


  Das entsprach allerdings der Wahrheit. Trotzdem gab Tash darauf nur ein Schulterzucken zurück. Ich habe auch nicht vor, ihn danach zu fragen. Nein, mir geht ein ganz anderer Plan durch den Sinn.


  


  Boba Fetts Schiff war nicht schwer zu finden. Die Wartungsmechaniker in der Sternenwerft hatten den bedrohlich wirkenden Killer gesehen und zeigten ihnen den Abstellplatz seines Raumfahrzeugs. Wie eine giftige Kobra, die im nächsten Moment zuschlägt, verharrte es dort. Die Triebwerke summten. Als sie dort eingetroffen waren, hatte Tash gedacht, der Kopfgeldjäger wolle gerade starten, aber seitdem war fast eine Stunde vergangen. Offensichtlich hielt Fett sein Schiff ständig startbereit, für den Fall, daß er eilig verschwinden mußte.


  Tashs Plan zeichnete sich vor allem durch Einfachheit aus. Da sie Onkel Hoole nicht fragen konnte - und Boba Fett schon gar nicht -, würde sie den Kopfgeldjäger verfolgen, um zu erfahren, was er vorhatte.


  Wenn er jedenfalls irgendwann einmal rauskommt, murmelte sie in sich hinein.


  Sie hockte im Schatten eines Gebäudes in der Nähe der Dockplattformen, von wo aus sie das Schiff gut im Auge behalten konnte. Ihr Bruder, der neben ihr kauerte, zeigte sich zunehmend nervöser. Pylum hatte ihm gesagt, daß er jemanden zur Herberge schicken würde, und inzwischen war es schon Abend. Und so glaubte Zak langsam, der Kopfgeldjäger wäre gar nicht an Bord oder er würde das Raumfahrzeug niemals verlassen.


  Die Ungeduld packte ihn. Boba Fett interessierte Zak nicht, und seiner Meinung nach gab es wichtigere Dinge als Hooles persönliche Geheimnisse. Er beschloß, zurück zur Herberge zu gehen und sich mit Pylum zu treffen. Tash, begann er, ich -


  Pst! Da ist er!


  Die Luke des Schiffes öffnete sich. Einen Augenblick lang tauchte niemand auf, so als würde der Betreffende zunächst eventuell drohende Gefahren draußen abchecken. Schließlich trat Boba Fett heraus und ging auf eine der zahlreichen Gassen zu.


  Komm schon! flüsterte Tash und setzte dem Kopfgeldjäger nach. Eher widerwillig folgte Zak ihr.


  Die Gasse führte in einer gewundenen Linie zu einer der Hauptstraßen. Boba Fett bog dort ein und trabte genau in der Mitte der Straße weiter. Alle Passanten, die ihm begegneten, wichen ihm aus.


  Zak und Tash schlichen ihm so unauffällig wie möglich hinterher. Trotz der abendlichen Stunde waren noch viele Fußgänger unterwegs, und so fiel es den beiden nicht so schwer, an ihrem Ziel dranzubleiben, ohne dabei entdeckt zu werden. Boba Fett blickte sich kein einziges Mal um. Anscheinend bemerkte er nicht, daß er verfolgt wurde. Dennoch meinte Tash, sie sollten besser kein Risiko eingehen. Daher suchten sie also hinter Säulen Deckung, huschten von dort bis zum nächsten Hauseingang weiter, und machten sich so gut wie unsichtbar, während sie den Kopfgeldjäger beschatteten.


  Nach einigen Minuten erreichten sie ein ruhigeres Viertel der Stadt. Hier sah man keine Menschen mehr auf der Straße. Zak erkannte die Gegend sofort wieder. Sie näherten sich dem Friedhof.


  Die Straße wurde verschlungener, eng und labyrinthartig schmal, und schließlich verloren Zak und Tash Fett aus den Augen, als dieser um eine Ecke bog.


  Eilig rannten sie hinterher, doch als sie den Knick erreicht hatten, gabelte sich die Straße. Von Boba war weit und breit keine Spur zu sehen.


  Was glaubst du, in welche Richtung ist er verschwunden? fragte Zak.


  Keine Ahnung, antwortete Tash. Warum siehst du nicht in jener Straße nach und ich in dieser, und danach treffen wir uns wieder hier.


  Zak zögerte. Er mußte langsam zurück in die Herberge. Tash, ich -


  Komm schon, Zak! Seine Schwester ließ ihn gar nicht erst ausreden. Sonst verlieren wir ihn.


  Sie lief in die rechte Gasse davon. Er schüttelte den Kopf. Wenn sich Tash etwas in den Kopf gesetzt hatte, war sie durch nichts mehr davon abzubringen.


  Also blieb für Zak nur die linke übrig. Doch war er noch nicht weit gekommen, da teilte sich die Straße erneut. Er wußte nicht, wohin er sich jetzt wenden sollte, bis er in der einen Gasse eine Gestalt unter dem schwachen Schein eines Leuchtpaneels durchlaufen sah.


  Leise rannte Zak hinterher. Er fragte sich, ob Boba Fett wohl mit ihm sprechen würde und ob er schon wußte, daß der Mann, den er getötet hatte, wiederauferstanden war.


  Die Gestalt vor Zak hatte es anscheinend nicht besonders eilig, und bald hatte er aufgeschlossen. Als sie abermals unter einem Leuchtpaneel durchschritt, erhaschte Zak wieder einen Blick auf sie.


  Das war gar nicht Boba Fett.


  Sondern Kairn.


  Mittlerweile war Tash schon zweihundert Meter gelaufen, aber weder gab es hier Seitenstraßen, noch hatte sie Boba Fett zu sehen bekommen. Demnach, entschied sie, mußte er den anderen Weg genommen haben. Sie ging zurück. An der Stelle, wo sich die Gasse gabelte, wartete sie auf Zak, der sich allerdings nicht blicken ließ. Nach einer Weile rief sie leise: Zak? Zak, bist du da irgendwo?


  Zak nicht, aber ich!


  Tash fuhr herum. Hinter ihr stand der Kopfgeldjäger, den Blaster in der Hand.
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  Was haben Sie mit Zak gemacht? wollte Tash wissen.


  Ihr habt mich verfolgt, erwiderte der Kopfgeldjäger. Warum?


  Vielleicht lag es an seiner Stimme oder an dem Blaster in seiner Hand, möglicherweise auch daran, daß sein Gesicht unter einem Helm verborgen war, jedenfalls bekam sie es plötzlich furchtbar mit der Angst zu tun. Stammelnd stieß sie hervor: W-weil ich Sie gestern in der Herberge gesehen habe. W-wie Sie mit meinem Onkel gesprochen haben.


  Dem Shi'ido, bestätigte Fett trocken.


  Ja. Ich wußte also, daß er mit Ihnen gesprochen hatte, aber er hätte mir nie verraten, weshalb. Und genau das wollte ich herausfinden.


  Da hättet ihr euch nicht so ungeschickt anstellen sollen, gab Boba kalt zurück. Ich habe euch schon bemerkt, als ich aus dem Schiff gestiegen bin. Na, wenigstens hat euch eure Dummheit das Leben gerettet. Wenn ihr im Beschatten besser wärt, hätte ich euch für Profis gehalten und sofort ausgelöscht. In aller Seelenruhe schob er seinen Blaster ins Halfter. Warum ist dein Bruder nicht bei dir? Mit ihm wollte ich mich eigentlich ein bißchen unterhalten.


  Tash gab ihr Bestes, ihre Angst zu unterdrücken. Boba Fett schüchtert die Menschen allein mit dem Ruf ein, der ihm vorauseilt, dachte sie. Und wegen des Helms kann man keine Regung von seinem Gesicht ablesen.


  Wir haben uns getrennt, erklärte sie und unterdrückte das Zittern ihrer Stimme. Nachdem wir Sie verloren haben.


  Wie mir zu Ohren gekommen ist, hat dein Bruder Evazan gesehen, dröhnte seine kalte Stimme. Kannst du mir das vielleicht erklären?


  Tash war platt. Woher wissen Sie das?


  Erklär's mir schon!


  Tash schluckte. Ob Boba Fett deswegen sauer auf Zak war? Glaubte er, Zak wollte seinem 'guten' Ruf schaden? Lassen Sie Zak in Ruhe. Was er sagt, ist seine Sache.


  Ich will die Einzelheiten wissen. Schließlich habe ich Evazan getötet. Wie kann dein Bruder ihn da gesehen haben, he?


  Tash nahm ihren ganzen Mut zusammen. Der Kopfgeldjäger hatte ihr eine Frage gestellt, und dadurch bot sich ihr plötzlich eine Chance. Offensichtlich war sie im Besitz einer Information, die er dringend benötigte. Wie wär's mit einem kleinen Handel? Ich erzähle Ihnen, was Zak beobachtet hat, und sie beantworten mir dafür im Austausch ebenfalls eine Frage.


  Vielleicht. Sag du mir zuerst, was ich wissen will.


  Versprechen Sie mir erst, daß Sie mir dann auch meine Frage beantworten! wagte sie sich vor.


  Der Kopfgeldjäger reagierte nicht. Er wartete.


  Tash gab sich alle Mühe, ihn in puncto Sturheit zu übertreffen, doch diesmal war sie an den Falschen geraten. Boba Fett stand starr wie eine Statue da. Schließlich platzte sie heraus: Okay, ich erzähl' es Ihnen!


  Rasch berichtete sie dem Kopfgeldjäger, was Zak an Bord des Sternenschiffes gesehen hatte. Als sie damit fertig war, nickte Fett nur.


  Jetzt hätte ich mal eine Frage zu stellen, drängte Tash.


  Die Atemluft, die du damit verschwendest, kannst du dir sparen.


  Davon ließ sie sich nicht abschrecken. Was will Onkel Hoole von Ihnen? Sollen Sie jemanden für ihn umbringen?


  Misch dich nicht in die Geschäfte deines Onkels ein. Sonst wird dir das noch leid tun. Der Killer zögerte kurz. Und auch, wenn du deine Nase zu tief in meine Angelegenheiten steckst.


  Boba Fett drückte einen Knopf an dem Kontrollinstrument, das er am Handgelenk trug, und das Jetpack auf seinem Rücken zündete den Feuerstrahl der Düsen. Begleitet von lautem Dröhnen, erhob sich der Kopfgeldjäger in die Luft und verschwand. Tash blieb allein auf der Straße zurück.


  


  Zak rieb sich die Augen und sah noch einmal hin. Das war ganz bestimmt der gleiche Junge, den er an seinem ersten Tag in Nekropolis kennengelernt hatte. Kairn! rief Zak glücklich. Du lebst ja noch! Kairn blieb nicht stehen, deshalb rannte Zak ihm hinterher und holte ihn ein. Erst als er genau vor dem jungen Nekropolitaner stand, schien dieser ihn zu bemerken. Kairn! Ich bin's, Zak!


  Kairn blinzelte verwirrt. Seine Haut war bleich wie von einer schweren Krankheit, und seine Augen schimmerten glasig und leblos. Sie erinnerten Zak an schwarze Löcher.


  Zak, antwortete Kairn träge. Schön, dich zu sehen.


  Und dich erst! Was ist passiert? War das alles nur ein Irrtum?


  Kairn runzelte extrem langsam die Stirn. Ein Irrtum?


  Zak lachte. Es freute ihn über alle Maßen, daß er seinen Freund wiedergetroffen hatte. Du warst tot, oder zumindest hast du tot ausgesehen. In der Nacht auf dem Friedhof, weißt du nicht mehr?


  Ach so. Nein. Das war kein Irrtum.


  Willst du sagen...


  Kairn lächelte leichenstarr. Ja. Ich bin gestorben, Zak. Ich war tot. Er zuckte unkontrolliert.


  Dann stimmt es tatsächlich, sprudelte Zak heraus. Die Toten können wiederauferstehen? Aber wie?


  Wenn du mitkommst, kann ich dir alle Fragen beantworten. Doch ich muß zurück zum Friedhof.


  Kairn setzte sich in Bewegung.


  Was tun, fragte sich Zak. Eigentlich mußte er zu Tash. Außerdem hatte Pylum ihm gesagt, er solle in der Herberge auf seinen Boten warten. Nur, wenn er jetzt wegginge, würde er Kairn vielleicht für immer aus den Augen verlieren, und das widerstrebte ihm. Man würde ihm nur glauben, falls er einen Beweis vorlegen konnte - und dieser Beweis entfernte sich gerade von ihm. Zak rannte hinterher, bis er Kairn eingeholt hatte. Ich komme mit.


  Kairn sagte nichts, während sie ihren Weg fortsetzten. Was auch immer geschehen war, hatte ihn vollkommen verändert. Die Haut wirkte bläßlich und krank. Er schleppte sich langsam voran, als stapfe er durch tiefen Schlamm, und gelegentlich schüttelte ein heftiges Zucken seinen ganzen Körper. Trotzdem sah er nicht wie die Zombies aus Zaks Traum aus. Ja, vielleicht ähnelte er einem Kranken, aber bestimmt nicht einem wandelnden Toten.


  Kairns Charakter hatte sich offensichtlich mit seinem Äußeren verändert. Er sprach nur, wenn man ihm eine Frage stellte, und selbst dann mußte Zak sie mehrfach wiederholen. Kairns Gehirn schien in einen Dunst gehüllt zu sein, der so dicht war wie die nächtlichen Nebel von Nekropolis.


  Trotzdem verblaßte all dies im Vergleich mit der wundersamen Tatsache, daß der tote junge Mann überhaupt durch die Straßen der Stadt wandelte!


  Schließlich trafen sie am Friedhofstor ein. Zak blieb stehen. Ich weiß nicht, ob ich dort hineingehen soll.


  Ich jedenfalls muß, sagte Kairn. Dort drinnen liegt die Ursache, weshalb ich zurückgekommen bin.


  Dann stimmt es also doch, was? vermutete Zak. In der Krypta der Vorväter befindet sich etwas, das die Toten zum Leben erweckt.


  Ja.


  Zak mußte heftig schlucken. Kairn, diese Kraft, kann die... kann die jeden zurückbringen? Von überall her?


  Kairn lächelte. Komm doch mit und sieh es dir selbst an.


  Die Sache lief anscheinend auf eine Neuauflage der Mutprobe hinaus. Bei jedem anderen wäre Zak sofort darauf eingegangen, doch Kairn war der lebende Beweis, daß sich in der Krypta eine mystische Kraft am Werke befand. Dann fielen ihm seine Eltern ein. Ja, sie waren das Risiko wert, entschied er.


  Kairn brachte ihn über den Friedhof bis zur Krypta der Vorväter. Sie sah noch genauso aus wie vor zwei Nächten.


  Der Wiedererweckte packte die Griffe der schweren Türen mit den dünnen, knochigen Händen. Zak war beeindruckt. Die Türen mußten mehrere hundert Kilo wiegen, doch sein Freund zog sie mit Leichtigkeit auf. Dahinter führte eine Treppe in die Dunkelheit.


  Hier findest du die Lösung des Geheimnisses, verkündete Kairn. Wenn du mir folgst, wirst du erfahren, wie die Toten ins Leben zurückkehren.


  Ähm... also gut, meinte Zak, dem es plötzlich kalt den Rücken hinunterlief.


  Er trat hinter Kairn ein, der die Tür wieder zufallen ließ. Augenblicklich waren sie von undurchdringlicher Finsternis umgeben. Zak konnte nicht einmal seinen Freund erkennen, obwohl der direkt neben ihm stand.


  Warte mal, es ist viel zu dunkel, um dort hinunterzugehen, wandte Zak nervös ein.


  Ach ja, du brauchst Licht. Habe ich ganz vergessen, erwiderte Kairn. Hast du den Glühstab noch, den ich dir gegeben habe?


  Zak fummelte in seiner Tasche herum, bis er den schmalen Stab fand, und schaltete ihn an. In seinem fahlen Licht wurden die Steinwände der Krypta sichtbar.


  Während sie die steile, schlüpfrige Treppe hinabstiegen, die sich nach unten wand, raste Zaks Puls. Die Stufen waren so schmal, daß er mit den Händen an den Wänden Halt suchen mußte. Kairn hingegen schien überhaupt keine Probleme mit der Treppe zu haben, obwohl er ständig heftig zuckte.


  Dieses Zucken war Zak auch schon bei den anderen Zombies aufgefallen. Und im Hinterkopf wußte er, daß er es bei noch jemandem gesehen hatte. Bloß bei wem?


  Endlich erreichten sie das Ende der langen Wendeltreppe und betraten eine kleine Gruft. In der Mitte des Raums stand ein großer Steinsarkophag, der über und über mit Spinnweben bedeckt war. Auf dem Boden lag ein dicke Schicht Staub. Nur ein kleiner, offensichtlich häufig benutzter Pfad war vom Staub befreit, und dieser führte, wie Zak jetzt erkannte, zum hinteren Ende der Gruft, wo sich eine Tür befand.


  Weiterhin zuckend, wankte Kairn hinüber und packte den riesigen Metallknauf der Tür. Indem er sie aufzog, meinte Zak: Diese Legende mit dem Fluch der Hexe und all die Geschichten über Menschen, die hier ihre Liebsten ins Leben zurückgerufen haben, die sind wahr, oder? Es funktioniert tatsächlich.


  Natürlich funktioniert es, erwiderte jemand - mit der Stimme von Dr. Evazan.
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  Zak überlegte nicht erst lange, er wollte sofort losrennen. Ehe er noch einen Schritt getan hatte, packte ihn Kairn am Arm. Die Haut seines Freundes war kalt wie Metall, und genauso eisern war sein Griff.


  Nicht doch, nicht doch, sagte Dr. Evazan mit zuckersüßer Stimme. Du willst doch nicht weglaufen, wo der Spaß gerade erst anfängt, was? Bring ihn her!


  Gehorsam zerrte Kairn Zak weiter in den Raum hinein. Zak wehrte sich, aber sein nekropolitanischer Freund besaß einfach übernatürliche Kräfte.


  Evazan wartete geduldig, bis sein Gefangener vor ihm stand. Kairn trat hinter Zak und hielt ihn an den Schultern fest. Noch immer bemühte sich Zak freizukommen, doch ebensogut hätte er versuchen können, gegen Stein anzukämpfen.


  Willkommen in meinem medizinischen Labor, begrüßte ihn Dr. Evazan.


  Die Krypta machte eigentlich eher den Eindruck eines Horrorkabinetts. An den Wänden standen Regale voller Gläser mit seltsamen Objekten, von denen Zak gar nicht wissen wollte, worum es sich bei ihnen handelte. Daneben befand sich ein Tisch, der mit stumpfem, angerostetem chirurgischem Besteck übersät war. In der hinteren Wand gab es mehrere Türen. Jede hatte ein kleines, vergittertes Fenster, durch das man einen blassen Zombie in seiner Zelle sehen konnte. Zak blickte Evazan an und schauderte.


  Eigentlich sind Sie tot!


  Dr. Tod lachte leise vor sich hin. Stimmt. Aber schließlich bin ich der Arzt, und so liegt es in meiner Hand, den Zeitpunkt des Todes zu bestimmen. Und meine Zeit ist noch nicht gekommen. Oder vielleicht sollte ich besser sagen, sie ist gekommen und vorbeigegangen, und ich bin noch immer hier.


  Evazan zuckte, und plötzlich erinnerte sich Zak - auch an Bord des Sternenschiffes hatte er ihn zucken sehen.


  Was meinen Sie damit? erkundigte sich Zak.


  Der Doktor tat überrascht. Wie? Das hast du nicht herausbekommen? Und dein Freund Kairn hier? Sagt dir das etwa nichts? Evazan umfaßte den ganzen Raum mit einer ausladenden Geste. Mir ist ein Durchbruch in meinen Experimenten gelungen. Ich habe eine Möglichkeit entdeckt, wie man totes Gewebe reanimieren kann.


  Und was soll das wieder heißen? fragte Zak.


  Das soll heißen, antwortete Evazan triumphierend, daß ich herausgefunden habe, wie man Tote wieder zum Leben erweckt. Wie zum Beispiel deinen Freund Kairn hier. Und mich persönlich natürlich.


  Zak verspürte gleichermaßen Furcht wie Erleichterung. Dr. Evazan war ein wahnsinniger Wissenschaftler, aber jetzt wußte Zak wenigstens, daß er selbst nicht verrückt geworden war. Wie konnten Sie sich denn zum Leben erwecken, wenn Sie tot waren?


  Evazan lachte, wobei sich die unversehrte Hälfte seines Gesichts zu einem schauderhaften Lächeln verzog. Bei meiner Arbeit gehört Voraussicht stets zum Handwerk. Als ich hörte, Boba Fett sei in der Stadt, wußte ich, daß er mich finden würde. Also injizierte ich mir das Reanimationsserum. Nachdem ich gestorben war, fehlte dann nur die letzte Phase in dem Prozeß, der mich wiedererweckte.


  Und diese Zombies in den Käfigen dort hinten? Sie sehen aus wie die, die ich auf dem Friedhof gesehen habe? Gehören die auch zu Ihren Experimenten?


  Junge, Junge, du stellst eine ganze Menge Fragen. Nun, ich denke, das bietet mir die Chance, ein wenig den Umgang mit Patienten zu üben. Die Leute sagen immer, das wäre meine schwache Seite. Unterdessen begann der Doktor eine hellrote Flüssigkeit in eine Spritze aufzuziehen. In jener Nacht bist du wirklich genau zum richtigen Zeitpunkt auf dem Friedhof aufgetaucht. Da hast du einige meiner untoten Geschöpfe zum Leben erwachen sehen, könnte man sagen. Natürlich waren das die Rohmodelle. Sie sehen ja mehr tot als lebendig aus.


  Sie und Kairn hingegen wirken...


  Lebendig? Evazan strahlte. Das ist allein meinem genialen Gehirn zu verdanken. Seit meinen ersten Experimenten habe ich viele Verbesserungen gemacht. Meine neuen Zombies sehen gesünder aus, und sie können sprechen. Meinen Tests zufolge haben sie sogar ihre alten Erinnerungen behalten. Kairn ist ein gutes Beispiel für die nächste Phase, und ich ehrlich gesagt ebenfalls.


  Dr. Tod wirkte einen Augenblick lang traurig. Unglücklicherweise konnte ich das verbesserte Serum nicht bei den übrigen Leichen auf dem Friedhof einsetzen. Leider benötige ich frische Tote, damit es richtig funktioniert. Alte Leichen werden schwerfällig und unbeholfen. Um perfekte Ergebnisse zu erzielen, muß ich derjenige sein, der meine Patienten tötet. Deshalb habe ich deinen Freund gezwungen, die Kryptabeeren zu essen. Die führten zu seinem Hinscheiden, ohne großartig Schaden anzurichten.


  Zak war entsetzt. Sie haben ihn nur getötet, um ihn anschließend wieder zum Leben zu erwecken?


  Sicherlich. Evazan hielt die Spritze in die Höhe und blickte Kairn an. Kairn, leg deinen Freund auf den Tisch.


  Kairn, tu's nicht! Hilf mir! rief Zak.


  Für einen kurzen Moment zögerte der Wiederbelebte.


  Oh, an deiner Stelle würde ich mir die Luft, die mir noch zum Atmen bleibt, sparen, anstatt herumzubrüllen, warnte ihn Evazan. Diese Zombies hören nur auf meine Befehle. Leg ihn auf den Tisch, Kairn!


  Diesmal gehorchte Kairn sofort. Ohne Anstrengung hob er Zak in die Höhe und setzte ihn auf dem Untersuchungstisch ab. Mit schraubstockartigem Griff preßte der untote Nekropolitaner seinen Freund nach unten. Aber warum tun Sie das überhaupt - warum erschaffen Sie diese Zombies? brachte Zak hervor.


  Evazan hielt die Spritze hoch und drückte einen Tropfen hellroter Flüssigkeit aus der Nadel. Ist dir denn entgangen, wie stark sie sind? Außerdem spüren sie keinen Schmerz, und man kann sie leicht darauf programmieren, Befehle zu befolgen. Mit anderen Worten, sie stellen die perfekten Soldaten dar. Und da ständig Leute sterben, gibt es unendlichen Nachschub. Auf gruselige Weise schien Evazan mit sich selbst zufrieden zu sein. Wer immer mein Verfahren anwendet, wird eine unerschöpfliche und unbesiegbare Armee besitzen. Und ich werde natürlich reich dabei werden.


  Sie sind wahnsinnig! Wer sollte dieses Serum kaufen wollen?


  Oh, einen Käufer habe ich bereits. Einen sehr, sehr mächtigen Käufer. Mit guten Kontakten zum Imperator, vermute ich. Ein heftiges Zucken erschütterte Evazan. Er bemerkte, wie Zak ihn anstarrte, und zog die Schultern hoch. Das Zucken ist der einzige Nachteil an dem Serum. Das habe ich allerdings inzwischen auch beseitigt, denke ich. Ich werde es genau wissen, wenn ich mein nächstes Objekt reanimiere.


  Ihr nächstes Objekt?


  Evazan wirkte überrascht. Ja, sicherlich. Dich!


  Er kam mit der Spritze auf Zak zu.


  Nein! Zak wehrte sich gegen Kairns unbeugsamen Griff. Kairn! Wir waren doch Freunde!


  Es tut mir leid, erwiderte der Nekropolitaner langsam. Er zuckte, und Zak schien es, als habe der Untote seinen Griff etwas gelockert.


  Ruhe! fauchte Evazan. Ich habe dir nicht erlaubt zu sprechen. Jetzt halt ihn still!


  Sofort wurde Kairns Griff wieder fester. Evazan murmelte: Interessant. Diese neue Generation von Zombies ist nicht mehr so folgsam wie die früheren. Darum muß ich mich noch kümmern.


  Und damit stach er die Nadel in Zaks Arm.


  Der Junge trat und schlug wild um sich, wollte sich befreien, aber Kairn war einfach zu stark für ihn.


  Da du vermutlich mein größter Triumph wirst, ist es nur fair, dir mein Verfahren zu erklären. Es ist wirklich genial. Das Serum enthält den größten Teil der aktiven Substanzen. Nur ein letzter Stoff fehlt noch - den ich eigentümlicherweise im Schleim der Knochenwürmer in Nekropolis gefunden habe.


  Und das ist der Grund, weshalb Sie hier arbeiten?


  Exakt. Ich brauche nur die Leichen auszugraben und mein Serum zu injizieren. Wenn sie dann wieder in der Erde liegen, erledigen die Knochenwürmer die Arbeit für mich.


  Die Knochenwürmer fressen die Leichen, oder nicht? wandte Zak schaudernd ein.


  Nicht doch, nicht doch, widersprach Dr. Evazan. Die Knochenwürmer bohren sich durch die Haut in den Körper und saugen das Mark aus den Knochen. Nachdem sie das erledigt haben, kommt mein Serum ins Spiel und füllt die Knochen mit Reanimationsflüssigkeit. Einfach brillant. Evazan sah auf die Uhr. Und somit ist es nur eine Frage der Zeit, bis sich mein jüngster Schub Untoter an die Oberfläche durchwühlt.


  An der Stelle, wo Evazan ihm die Injektion verpaßt hatte, pochte Zaks Arm. Verblüfft stellte er fest, daß Dr. Tod eine zweite Spritze hervorholte. Diese war mit einer klaren Flüssigkeit gefüllt.


  Noch eine? stöhnte Zak. Er fühlte sich so schon übel.


  Die erste war noch nicht das Serum, sondern nur verdünnter Kryptabeerensaft. Der tötet dich nicht, sondern läßt dich lediglich in ein tiefes Koma fallen. Natürlich werden dich trotzdem alle für tot halten. Nein, erst jetzt kommt das Reanimationsserum.


  Evazan stach ihm die zweite Nadel in den Arm.


  Sachlich erklärte der Doktor: Ich glaube, das Zucken ist eine Nebenwirkung des eigentlichen Todes, verstehst du, wie dieser Blasterschuß, der mich getötet hat, oder das Gift, das Kairns Leben beendete. Anstatt dich also auf konventionelle Weise umzubringen, gebe ich dir zuerst das Serum. Und danach werde ich, nun, wie soll ich sagen, deine Flamme auf eine Art löschen, die möglichst wenig Schaden anrichtet.


  Schläfrigkeit überkam Zak. W-was werden Sie tun?


  Oh, nichts, erwiderte Evazan mit grausamem Lächeln auf den Lippen. Das überlasse ich deinen Freunden.


  Zak erwachte aus dem erholsamsten Schlaf, den er seit mehreren Nächten genossen hatte. Nicht ein einziger Alptraum hatte seine Ruhe gestört. Sein erster Gedanke war daher, daß er sich ausgesprochen gestärkt fühlte.


  Er wollte die Augen aufschlagen, doch das gelang ihm nicht. Dann versuchte er, sich aufzusetzen, aber das ging ebenfalls nicht. Als er Arme, Hände, ja, selbst Finger bewegen wollte, geschah rein gar nichts. Er war vollständig gelähmt.


  Lediglich sein Tastsinn funktionierte noch. So spürte er, daß er auf etwas Weichem und Warmem lag. Im Bett vielleicht?


  Ganz in der Nähe weinte jemand. Das war Tash. Im nächsten Moment hörte er Deevees Stimme.


  Ist schon in Ordnung, Tash, sagte der Droide verlegen. Laß es ruhig heraus. Man braucht sich nicht zu schämen, wenn man beim Dahinscheiden eines Angehörigen weint.


  Eines Angehörigen? Wer war denn gestorben? Zak fragte sich, ob Onkel Hoole womöglich etwas zugestoßen war. Nur hörte er ihm nächsten Augenblick dessen Stimme: Sie wären jetzt soweit, anzufangen, Tash.


  Was ist hier los? Warum kann ich mich nicht bewegen?


  Er hörte Tash schluchzen. Oh, Zak, wie konnte dir das passieren? Du wußtest, daß diese Kryptabeeren giftig sind. Wieso bloß?


  Was? hätte Zak am liebsten gebrüllt. Aber er war nicht in der Lage, auch nur den leisesten Ton hervorzubringen.


  Onkel Hoole sagte: Tritt zurück, Tash. Wenigstens haben uns die Nekropolitaner erlaubt, von Zak Abschied zu nehmen. Obwohl das gegen ihre Sitten verstößt, wenn die Trauernden so nah ans Grab gehen. Komm jetzt. Sie sind zum Begräbnis bereit.


  Begräbnis?


  Zak hörte, wie ein schwerer Deckel über ihm geschlossen wurde, und spürte, daß er sich nun in einem engen Raum befand. Ein Gefühl äußersten Unbehagens breitete sich in seinem Bauch aus, als ihm bewußt wurde, daß es sich dabei um einen Sarg handeln mußte.


  Er lag in einem Sarg.


  Sie würden ihn lebendig begraben.
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  Aus dem Sarg heraus wollte Zak schreien: Ich lebe! Ich lebe! Aber weder Zunge noch Lippen bewegten sich. Noch immer stand er unter dem Einfluß des lähmenden Kryptabeerensaftes.


  Draußen begann jemand zu sprechen - Pylum, der Hüter der Gräber. Er wiederholte das gleiche Beerdigungsritual, das er auch an Kairns Grab abgehalten hatte.


  Ich brauche keine Beerdigung! Ich bin nicht tot. Ich lebe! rief Zak. Niemand hörte ihn. Keiner der Schreie verließ seine Kehle.


  Pylum war mit der Liturgie fertig und hielt eine kleine Rede, die er an die Versammelten richtete. Man kann es nur als Tragödie bezeichnen, wenn ein so junger Mensch stirbt. Und besonders traurig ist, daß diesmal ein Außenweltler die lange Reise ins Nichts angetreten hat. Doch können die Lebenden aus dem Dahinscheiden von Zak Arranda etwas lernen. Er war ein guter Junge, aber er störte die Ruhe der Toten, und dafür mußte er schließlich mit dem Leben bezahlen.


  Es gibt keinen Fluch! Das alles hat Evazan gemacht! Er ist wiederauferstanden! Und er hat mir das angetan!


  Pylum fuhr fort: Wir widmen dieses Stückchen Erde dem Andenken des verstorbenen Zak Arranda. Möge dem Toten alle Ehre zuteil werden. Und möge der Tote hier bei den Toten ruhen, solange sich die Galaxis dreht. So soll dieser Boden auf immer und ewig über dem Hingegangenen versiegelt bleiben.


  Nein!


  Zak hörte einen Bolzen zuschnappen, genauso wie seinerzeit bei Kairns Sarg. Und er war drinnen eingesperrt.


  Auf ewig.


  Er spürte, wie er in die Grube hinuntergelassen wurde. Erneut hörte er Tash schluchzen. Dann plumpste etwas laut auf den Sarg.


  Sie schaufelten Erde über ihn.


  Ein schrecklicher Gedanke ging Zak durch den Kopf. Vielleicht war er tatsächlich tot. Möglicherweise hatte Evazan ihm zuviel Kryptabeerensaft gespritzt und ihn dadurch umgebracht. War so der Tod, starr und reglos für immer an der gleichen Stelle zu liegen?


  Während mehr und mehr Erde auf seinem Sarg landete, stellte sich Zak vor, wie aus Stunden Tage und aus Tagen Wochen, wie aus Wochen Monate und aus Monaten Jahre werden würden. Und nach Hunderten von Jahren würde er noch immer hier sein, würde für alle Zeiten in diesem Loch festsitzen?


  Das Geräusch des Schaufelns war leiser geworden. Düstere Gedanken stiegen in ihm auf. Welchen Sinn ergab es noch, sich zu wehren? Er mußte sich mit seinem Schicksal abfinden. Sein Leben war vorüber.


  Zak stellte sich seine Eltern vor. Er hatte sie unbedingt ein letztes Mal sehen wollen, um sich von ihnen zu verabschieden. Jetzt wußte er, wie aussichtslos dieser Wunsch gewesen war. Was von ihnen geblieben war, schwebte mit den pulverisierten Überresten von Alderaan durch das All. Gefroren, unerreichbar, unberührbar.


  Erinnerungen gingen Zak durch den Sinn: Picknicks mit Eltern und Tash, eine Fahrt mit einem Hoverboot über den See, ein Touchball-Doppel. Er dachte an den Tag zurück, als ihm sein Vater Schwebeboardfahren beigebracht hatte.


  Im Gedenken an seine Eltern versuchte sich Zak an alles zu erinnern, bis zum Schluß. Vor sechs Monaten hatten er und Tash ihre Klamotten gepackt und waren zu einer zweiwöchigen Exkursion aufgebrochen. Zum ersten Mal sollten sie von zu Hause fortgehen, und beide waren ziemlich nervös. Zak hatte seinen Eltern gebeichtet, wieviel Angst er hatte.


  So weit war ich noch nie von euch weg, hatte er gesagt.


  Seine Mutter hatte ihn fest an sich gedrückt. Mach dir keine Sorgen, Zak. Auch wenn du am anderen Ende der Galaxis wärest, in meinem Herzen bist du immer bei mir. Und wenn du mich in deinem Herzen behältst, werde ich auch dir stets nahe sein.


  Bis zu diesem Augenblick waren ihm diese Worte vollkommen entfallen. Seine Mutter hatte ihm aufgetragen, sie in seinem Herzen zu bewahren. Das hatte er nicht getan. Und zwar deshalb, weil er viel zu sehr mit seinen Depressionen beschäftigt war und dabei vergessen hatte, die Erinnerungen an die guten Zeiten mit seinen Eltern am Leben zu erhalten.


  Dort hätte ich nach ihnen suchen sollen, dachte Zak. Anstatt mich in einen alten Aberglauben zu flüchten, hätte ich in mich hineinhorchen sollen. Da hätte ich Mom und Dad gefunden. Und dort haben sie für immer und ewig ihren Platz!


  Aber leider war es jetzt zu spät, wie ihm bewußt wurde. Zak blinzelte, als ihm die Tränen in die Augen stiegen.


  Ich habe geblinzelt!


  Zak fühlte, wie sich sein Mund bewegte. Probeweise öffnete und schloß er ihn. Sein Finger rührten sich wieder. Er krümmte seine Zehen. Zwar konnte er Arme und Beine noch nicht wieder bewegen, offensichtlich jedoch ließ die Wirkung des Kryptabeerensaftes nach.


  Wenn die Wirkung des Giftes nachläßt, bedeutet dies, daß ich lebe!


  Hoffnung keimte in Zak auf. Solange er nicht tot war, konnte er etwas tun. Er holte tief Luft und schrie. Ich lebe! Helft mir! Ich lebe!


  Er fragte sich, ob sein Ruf bis nach oben durchdrang. Hoffentlich! Jetzt, da er wußte, daß er lebte, wollte er unbedingt aus diesem Sarg heraus. Bald würde ihm die Luft knapp werden.


  Hilfe! Holt mich hier heraus!


  Sekunden später hörte Zak ein leises Kratzen auf dem Deckel seines Sargs. Zuerst glaubte er, sie hätten ihn schon bemerkt, dann fiel ihm das gleiche Geräusch unter ihm auf.


  Daraufhin hörte er es auch an den beiden Seiten des Sargs. Und plötzlich wußte er Bescheid.


  Die Knochenwürmer bohrten sich durch das Holz nach drinnen vor.
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  Tash, Deevee und Onkel Hoole gingen langsam zurück zur Herberge, während ein weiterer düsterer Tag auf Nekropolis in eine noch finsterere Nacht überging.


  Tash war so niedergeschlagen wie nie zuvor. Zaks Tod hatte sie fürchterlich geschockt.


  Nach ihrem Treffen mit Boba Fett war Tash zurückgekehrt, um nach Zak zu suchen. Bald hatte sie festgestellt, daß es unmöglich war, ihn in den verschlungenen Straßen der dunklen Stadt zu finden. Vermutlich war ihm langweilig geworden, oder er hatte sich verirrt. Jedenfalls würde er bestimmt so bald wie möglich zur Herberge zurückkommen.


  Sie wartete eine Stunde auf ihn, und noch immer ließ sich ihr Bruder nicht blicken. In ihrem Bauch machte sich ein nagendes Gefühl breit, als hätte sich dort ein schwarzes Loch geöffnet. Das kannte sie schon - dieses Gefühl bekam sie stets, wenn irgend etwas nicht stimmte. Trotzdem wollte sie Hoole zuerst nichts erzählen, denn dann müßte sie ihm den Grund verraten, warum sie ausgegangen waren. Schließlich hatten sie ja Boba Fett ausspioniert, um an Informationen über ihren Onkel zu kommen.


  Nachdem eine weitere Stunde vergangen und dieses seltsame Gefühl im Bauch stärker geworden war, wußte Tash, sie durfte nicht länger warten. Also ging sie zu Onkel Hoole und erzählte ihm, daß Zak verschwunden war.


  Wie gewöhnlich reagierte der Shi'ido streng. Was hat er denn draußen gemacht? Dieser junger Mann bringt sich auch ständig in Schwierigkeiten.


  Ähm, diesmal war es meine Schuld, Onkel Hoole, gestand Tash. Ich wollte... ähm... mir ein paar Sachen ansehen und habe ihn überredet, mitzugehen. Dann wurden wir getrennt.


  Hoole runzelte die Stirn. Also darf ich mich bei dir für diese Störung bedanken. Komm schon, wir sollten besser die zuständigen Behörden informieren.


  Er überredete den Besitzer der Herberge, ihnen zu helfen, und bald hatte man die Gesetzeshüter herbeigeholt. Zaks Beschreibung wurde an sämtliche Streifen durchgegeben, da er allerdings erst wenige Stunden vermißt wurde, wollte man noch keine großangelegte Suchaktion starten.


  Deshalb entschied Onkel Hoole, daß sie sich zunächst einmal selbst auf den Straßen umsehen sollten. Tash, du kommst mit mir. Deevee, du ziehst allein los. Das schaffst du ja wohl, oder?


  Deevee war zwar ein Droide, aber er hatte lange und hart geübt, um Empörung so auszudrücken, daß man sie ihm glaubte. Sarkastisch antwortete er: Ich habe schon die Anzahl von Farbkörnchen einer Sandmalerei auf Tatooine berechnet, demnach sollte es mir gelingen, zu gehen und gleichzeitig nach Zak Ausschau zu halten.


  Sofort begann der Droide mit der Suche nach Zak. Wenn er auch gelegentlich das Gegenteil behauptete, im stillen war er äußerst stolz auf seine beiden Schutzbefohlenen.


  Während Hoole und Tash die Straßen durchkämmten, hielt Deevee auf einen ganz bestimmten Ort zu. Sein Computerhirn hatte bereits eine Theorie entwickelt, deren Schluß seine Servos zittern ließ. Erneut ging der Droide diese Theorie nach irgendwelchen logischen Fehlern durch, doch er entdeckte keine.


  Deevees Analyseprogramm war extrem ausgefeilt und irrte sich so gut wie nie.


  Und deshalb war es der Droide, der Zak auf dem Friedhof liegend fand, in der Hand noch einige Kryptabeeren.


  Deevee rief sofort Hilfe herbei, und Zak wurde in eine medizinische Einrichtung gebracht, aber es war schon zu spät. Die Kryptabeeren hatten ihr Werk bereits getan.


  Das ergibt einfach keinen Sinn, klagte Tash, der die Tränen über die Wangen rannen, während sie zusammen mit ihrem Onkel und Deevee in der Herberge ankam. Warum hätte Zak das tun sollen? Er wußte schließlich, wie giftig diese Beeren sind.


  Onkel Hoole legte ihr die Hand auf die Schulter. In letzter Zeit war Zak ein wenig... durcheinander. Wer kann schon sagen, was er sich dabei gedacht hat? Vielleicht erfahren wir das niemals.


  Damit wollte sich Tash nicht zufrieden geben. Das genügt mir nicht, Onkel Hoole, und auch du solltest es dabei nicht belassen. Zak hätte diese Beeren nie aus eigenem Antrieb gegessen. Jemand muß ihn dazu gezwungen haben, oder reingelegt. Du kannst nicht ernsthaft glauben, daß Zak irgendeinem alten Fluch der Toten zum Opfer gefallen ist!


  Onkel Hoole blickte sie skeptisch an. Und wer sollte Grund haben, Zak so etwas anzutun?


  Tash zuckte mit den Schultern. Vielleicht hat sich Zak diese Dinge doch nicht bloß eingebildet. Was, wenn dieser Dr. Evazan tatsächlich noch lebt?


  Der Shi'ido ließ sich diese Möglichkeit durch den Kopf gehen. Das ist höchst unwahrscheinlich.


  Immerhin klang diese Erklärung in Tashs Ohren ziemlich vernünftig, und inzwischen hatte sie gelernt, ihrer Intuition zu folgen.


  Du bist Wissenschaftler, meinte sie. Und deshalb solltest du dir kein Urteil bilden, solange du keinen Beweis hast. Und es gibt nur einen Weg, die Wahrheit herauszufinden.


  Gespannt sah Hoole sie an. Was schlägt du vor?


  Tash entschied sich, ihre Karten offen auf den Tisch zu legen. Ich will Dr. Evazans Grab öffnen. Das hatte Zak auch vor, aber ich habe es ihm ausgeredet.


  Sie hatte mit Hooles postwendender Ablehnung gerechnet. Erstaunt nahm sie zur Kenntnis, daß der Shi'ido einen Augenblick lang über ihren Vorschlag nachdachte. Dann wandte er sich an Deevee. Sag mal, fragte er den Droiden, in deinen Dateien über Nekropolis, steht da irgend etwas über einen Brauch oder ein Gesetz, das das Exhumieren einer Leiche erlaubt?


  Deevee scannte seine internen Daten. Ich fürchte nicht, Master Hoole. Auf Nekropolis soll jeder Tote an dem Ort bleiben, wo er beerdigt wurde. Zumindest wünschen sich das alle.


  Tash verließ aller Mut. Heißt das, wir können Evazans Grab nicht aufmachen lassen?


  Nein, widersprach Onkel Hoole entschlossen. Es bedeutet lediglich, daß wir es selbst tun müssen.


  Tash sprang auf die Füße. Wirklich?


  Das halte ich für eine außerordentlich weise Entscheidung, Master Hoole! stimmte Deevee aufgeregt zu. Dann senkte er die Stimme. Natürlich ist es meine Pflicht, Sie darauf hinzuweisen, daß Grabschändung auf Nekropolis als schweres Vergehen angesehen wird. Wir müssen sehr vorsichtig sein.


  Der Shi'ido nickte. Sicherlich. Und aus diesem Grund müssen wir zum sofortigen Aufbruch bereit sein. Daher gehst du jetzt zur Werft und kümmerst dich um den Kauf unseres neuen Schiffes. Tash und ich werden dort zu dir stoßen.


  


  Ein paar Kilometer entfernt und zwei Meter tief unter der Erdoberfläche hörte Zak, wie das Kratzen außerhalb seines Sarges lauter wurde. Inzwischen konnte er seine Arme wieder bewegen, und unbeholfen fummelte er in seiner Tasche herum. Hoffentlich hatten sie ihm wenigstens seine Besitztümer gelassen, wo sie ihn schon unbedingt begraben mußten...


  Da! Das war der kleine Glühstab, den Kairn ihm in der ersten Nacht geschenkt hatte. Er schaltete ihn ein und tauchte so sein winziges Gefängnis in schummeriges Licht.


  Wieviel Sauerstoff ihm wohl noch blieb? Im Schein des Glühstabes konnte er kleine Löcher im Sarg erkennen. Nur, wer würde Löcher in einen Sarg machen?


  Evazan!


  Schleimige kleine Kreaturen zwängten ihre langen fetten Körper durch die Öffnungen.


  Die Knochenwürmer drangen ein.
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  Als Deevee in der Werft eintraf, war er so nervös wie ein neuprogrammierter Protokolldroide. Wenngleich er mit Hooles Entscheidung einverstanden war, fragte er sich, ob sein Meister nicht ein zu großes Risiko einging. Nein, Hoole täte sicherlich nichts Unvernünftiges. Wenngleich der Shi'ido manchmal auf eine Weise handelte, die selbst Deevee nicht recht nachvollziehen konnte.


  Der grinsende Verkäufer Meego begrüßte Deevee herzlich. Guten Abend. Wir wollten gerade schließen. Was kann ich für dich tun?


  Sagen Sie, das Schiff, das wir gekauft haben, ist das schon soweit startklar?


  Meegos Lächeln wurde breiter. Ah, ja, euer Schiff, euer Schiff! Also, da hat es doch glatt ein winziges Problemchen mit eurem Schiff gegeben, sozusagen eine kleine Abweichung vom eingegebenen Hyperraumkurs.


  Deevee war nicht auf Metaphern programmiert. Eine Abweichung von einem Hyperraumkurs würde enormen Schaden nach sich ziehen und die Betroffenen vermutlich das Leben kosten. Wollen Sie darauf hinaus, Sir?


  Der Händler zwinkerte, als hätte er einen Witz gerissen. Also weißt du, so schlimm ist es auch wieder nicht. Die Wahrheit ist, ähm, nun, versehentlich haben wir euer Schiff an jemand anders verkauft. Schlicht unglaublich, was? So etwas Dummes, nicht wahr! Ich kann dir gar nicht sagen, wie leid es mir tut.


  Was können Sie mir dann sagen? fuhr der Droide auf. Insbesondere bezüglich des Geldes, das Ihnen mein Meister gezahlt hat.


  Meego wirkte verletzt. Oh, mach dir keine Sorgen. Bei Meego ist das Geld deines Meisters gut aufgehoben. Natürlich wird es beim Kauf eines anderen Schiffes als Anzahlung voll angerechnet.


  Die Logikschaltungen des Droiden gaben internen Alarm. Anzahlung? Wollen Sie etwa sagen, daß wir Ihnen mehr Geld geben müssen, weil Sie einen Fehler gemacht haben?


  Über Meegos Gesicht huschte nun ein Anflug von Bedauern. Aber, aber, natürlich tut uns dieser Fehler leid. Nur mußt du verstehen, ihr habt unser billigstes Schiff gekauft. Falls ihr nun ein anderes erwerben wollt, müßt ihr folglich noch etwas drauflegen.


  Der Verkäufer zuckte mit den Achseln und grinste.


  Deevee merkte, wenn man ihn über den Tisch zog. Seine Analyseschaltung lief heiß, während er nach einer Lösung aus dieser Zwickmühle suchte. So sah er sich unter den anderen Schiffen um, bis seine Photorezeptoren auf dem zerkratzten Rumpf jenes Schiffes hängenblieben, von dem Zak gesprochen hatte. Zwar wirkte es eher wie Weltraumschrott, dennoch vertraute Deevee Zaks Urteil. Was ist mit dem da?


  Der Verkäufer runzelte die Stirn. Das da? Nun, also, wie ich kürzlich schon sagte, es ist noch nicht überholt worden. Deshalb kann ich es nicht verkaufen.


  Aber mein Meister braucht sofort ein Schiff, und das da drüben ist das einzige, das wir für das bereits gezahlte Geld bekommen.


  Der Händler zuckte mit den Schultern. Also müßt ihr vermutlich mit einem teureren Schiff vorliebnehmen.


  Deevee verschaffte sich Zutritt zu einer bestimmten Gedächtnisdatei. Sir, ich denke gerade an das Tal-Nami-System.


  Tatsächlich? Und? fragte der Verkäufer.


  Die Tal Nami haben eine überaus interessante Kultur. Zur Ernährung benötigen sie zwei Sorten Nahrung - die Frucht des Egoabaumes und die Wurzel der Capabarapflanze. Aber beide Gewächse können nicht in ein und derselben Region gedeihen. Deshalb müssen die Tal Nami der einen Gegend mit den Tal Nami der anderen Handel treiben, damit alle überleben. Um die ganze Bevölkerung vor dem Hungertod zu bewahren, wurde ein spezieller Ehrenkodex für die Händler entwickelt. Jeder Händler hat die Pflicht, dafür zu sorgen, daß der andere das bessere Geschäft macht. Wenn sich daran beide Seiten halten, sorgt dies für einen fairen Handel.


  Wirklich faszinierend. Der Händler gähnte.


  Jemand, der gegen diesen Ehrenkodex verstößt, wird natürlich augenblicklich bestraft. Mit den Füßen wird er an die Wurzeln eines Egoabaumes gebunden, mit den Armen an die Äste. Der Egoabaum wächst einen Meter pro Tag. Die Strafe ist wirklich grausam, nur hegen die Tal Nami auch eine große Abneigung gegen betrügerische Händler. Und sie nehmen eine Reise über Lichtjahre in Kauf, wenn sie sich einen vorknöpfen wollen. Deevee machte eine kleine Pause, um das Gesagte wirken zu lassen. Waren Sie schon einmal bei den Tal Nami, Sir?


  Nicht daß ich wüßte.


  Master Hoole aber. Mehrmals sogar, um seine dortigen Freunde zu besuchen. Wirklich gute Freunde. Ich glaube, er beabsichtigt, in Kürze wieder dorthin zu fliegen. Nun, wenn ich mir vorstelle, was die Tal Nami dazu sagen werden, daß ihm sein neues Schiff von einem skrupellosen Händler angedreht wurde...


  Meego schluckte. Und selbst Lichtjahre schrecken die nicht ab?


  Nein, Sir, antwortete Deevee. Ganz bestimmt nicht.


  Meego starrte den Droiden an, doch konnte er unmöglich feststellen, ob der nun bluffte oder nicht. Schließlich schüttelte er den Kopf. Also gut, Droide. Wahrscheinlich werde ich diesen Schrotthaufen sonst sowieso niemals los. Vor lauter Angst würde es niemand kaufen.


  Und weshalb das? erkundigte sich Deevee.


  Wegen seiner Vergangenheit, sagte der Verkäufer. Habe ich das nicht erwähnt? Der Name des Schiffs lautet Shroud, Leichentuch. Sein Vorbesitzer war dieser Kriminelle, Dr. Evazan.


  Deevee öffnete die Luke und ging an Bord. Die ausgefeilte Ausstattung überraschte ihn. Evazan war vielleicht ein bösartiger Arzt gewesen, an Intelligenz hatte es ihm jedoch nicht gemangelt.


  Also weißt du, eigentlich darf ich das nicht machen, erklärte Meego. Das ist gegen die Vorschriften, ein gebrauchtes Schiff zu verkaufen, dessen Speicher noch nicht gelöscht wurden. Man kann schließlich nie wissen, welche persönlichen Informationen auf diese Weise weitergegeben werden.


  Sehr richtig, gab Deevee zurück, das kann man wirklich nie wissen.


  Deevees Computerhirn brummte von verschiedenen Theorien. Da dieses Schiff Evazans Eigentum gewesen war, hatte Zak ihn vielleicht tatsächlich hier an Bord gesehen. Hatte Zak nicht behauptet, Evazan habe etwas fortgeschleppt? Womöglich war der Doktor zurückgekehrt, um sich wichtige Informationen zu beschaffen.


  Deevee fragte sich, ob er nicht auch an diese Dateien herankommen könnte.


  Er ließ den Computer hochfahren. He, das darfst du nicht! protestierte Meego.


  Deevee blickte den Händler an. Erinnern Sie sich noch an das zusätzliche Geld, das Sie vor kurzem noch aus mir herausquetschen wollten? Sie erhalten es, wenn Sie mir im Gegenzug das Schiff mit intakten Datenbanken überlassen.


  Meego hielt nicht besonders viel von Vorschriften, besonders nicht von solchen, die seinen Profit schmälerten. Abgemacht.


  Einige Minuten später war Deevee allein und wühlte sich durch eine riesige Liste von Computerdateien. Viele waren gelöscht worden, die meisten nicht. Deevees Photorezeptoren stolperten über einen grauenhaften Titel: DIE REANIMIERUNG TOTEN GEWEBES.


  In Deevees Programmen schrillten die Alarmglocken, während er den Bericht einscannte. Zuerst war er über das, was er las, nur erstaunt - dann traf ihn ein Schock, als er auf folgenden Satz stieß: Die Verwendung von Kryptabeeren kann den Reanimationsprozeß unterstützen. Diese Beeren führen zu einem Zustand des Scheintods, der die weitere Präparation des Körpers erlaubt...


  Ein Zustand des Scheintods...


  Deevee zog den richtigen Schluß. Zak!


  Er wandte sich zum Gehen um, aber plötzlich war ihm der Weg versperrt.


  Boba Fett hatte sich unbemerkt von hinten an ihn herangeschlichen.


  


  Als Tash und Onkel Hoole am Friedhof ankamen, waren die Tore verschlossen. Obwohl sie das Schaltbrett sehen konnten, befand es sich außer Reichweite.


  Warte mal kurz, sagte Onkel Hoole.


  Er schloß die Augen. Seine Haut begann sich zu bewegen, als würde sie ein Eigenleben führen. Dann verzerrte sich Hooles ganzer Körper und verformte sich. Momente später war der Shi'ido verschwunden, und an seine Stelle trat ein Ranat - ein kleines rattenähnliches Geschöpf. Ich bin gleich wieder zurück, sagte das Ranat.


  Hoole konnte mit solcher Leichtigkeit seine Gestalt wechseln, wie andere gehen oder sprechen.


  Er schlüpfte zwischen den Gitterstäben hindurch und flitzte hinüber zur Kontrollkonsole in der Friedhofsmauer. Für ein Ranat war diese zu hoch angebracht, daher verwandelte sich der Shi'ido wieder in seine ursprüngliche Form. Er drückte einige Knöpfe, und die Tore schwangen auf.


  Tash schüttelte den Kopf. Daran werde ich mich vermutlich nie gewöhnen.


  Diese Fähigkeit ist oft von großem Nutzen, meinte Hoole. Komm, wir müssen uns beeilen.


  Dr. Evazans Grab lag auf der gegenüberliegenden Seite des Friedhofs, in einem Teil, der für Kriminelle und Beamte des Imperiums reserviert war. Tash und Onkel Hoole hatten zwei kleine Schaufeln mitgebracht.


  Jetzt stören wir die Ruhe der Toten. Tash lächelte nervös. Und wenn sie böse werden?


  Hoole zog ein finsteres Gesicht. Lächerlich. Das ist dummer Aberglauben.


  Tash gab keine Antwort.


  Hoole stach seinen Spaten in den Boden. Nachdem er eine Weile geschaufelt hatte, fiel ihm auf, daß seine Nichte ihm nicht mehr bei der Arbeit half. Neugierig blickte er sie an. Sie war sehr bleich geworden. Stimmt etwas nicht, Tash?


  Tash versuchte zu sprechen, was ihr nicht gelang. Ihr Mund war ausgetrocknet, ihre Zunge wie gefroren. Sie zeigte über Hooles Schulter.


  Ein Zombie kam auf sie zugetaumelt.
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  Die untote Kreatur hatte bleiche Haut, strähniges Haar und ein eingesunkenes, skelettartiges Gesicht, genau wie die Wesen, die Zak beschrieben hatte.


  Onkel Hoole drehte sich in dem Augenblick um, als der Zombie in Reichweite kam. Instinktiv warf der Shi'ido der fürchterlichen Kreatur seine Schaufel entgegen. Diese traf den Zombie am Kopf, der das allerdings gar nicht zu bemerken schien. Statt dessen umfaßte er Hoole mit beiden Armen und drückte so fest zu, daß der Wissenschaftler keine Luft mehr bekam.


  Onkel Hoole! kreischte Tash und trat einen Schritt vor.


  Bleib... zurück! keuchte Hoole. Er ist zu stark. Hoole spürte, wie ihm der Atem aus den Lungen gepreßt wurde. Er schloß die Augen. Sein Körper wand sich, und der Zombie drückte noch fester zu. Hoole freilich war plötzlich nicht mehr da. An seiner Stelle hielt der Untote einen glatten Aal, der sich schlängelte und zuckte, bis er sich aus den Armen des Monsters befreit hatte. Er landete auf dem Boden und nahm wieder seine Shi'ido-Gestalt an. Der Zombie brüllte und wankte schwerfällig vorwärts.


  Tash, lauf! befahl Onkel Hoole.


  Tash hatte keine Lust, darüber erst lange zu diskutieren. Sie drehte sich um und wollte losrennen, als das Grab vor ihr plötzlich wie ein Ei aufbrach. Eine weiße Hand stieß aus dem Boden hervor und umklammerte ihren Knöchel mit eiskalten Fingern. Tash trat dem Monster mit dem anderen Fuß auf den Arm, doch der Schmerz schien dem Zombie nichts auszumachen. Mit seiner freien Hand grub er sich weiter nach oben. Jetzt konnte Tash das tote, noch immer halb von Erde bedeckte Gesicht sehen.


  Onkel Hoole ließ sich auf die Knie fallen und versuchte, die Finger des Zombies von Tashs Bein zu entfernen. Die Kreatur war unglaublich stark, und selbst in gemeinsamer Anstrengung konnten sie den Griff nicht lösen.


  Was machen wir jetzt? keuchte Tash.


  Hoole versuchte, die Ruhe zu bewahren, was selbst ihm schwerfiel. Jetzt brauchen wir Köpfchen, antwortete er.


  Hoole erhob sich und wandte sich dem anderen Zombie zu, der auf sie zugewankt kam. Der Shi'ido bot sich als Ziel an, denn er stand neben Tash vor dem Grab des zweiten Zombies. Knurrend schoß der erste vor, um ihn zu schnappen, und abermals wandelte Hoole die Gestalt - er wurde zu dem winzigen Ranat.


  Der Zombie stolperte und fiel der Länge nach in das zweite Grab. Die beiden Untoten heulten auf und kämpften miteinander, und endlich bekam Tash ihr Bein frei.


  Hoole, wieder in seiner eigentlichen Gestalt, half Tash auf die Beine, und die beiden rannten auf den Ausgang zu.


  Bei den Sternen! fluchte Hoole.


  Tash war entsetzt. Noch nie hatte sie erlebt, wie ihr Onkel dermaßen die Fassung verloren hatte. Im nächsten Augenblick wurde ihr klar, weshalb.


  Um sie herum bewegte sich überall der Boden. Riesige Grabsteine kippten um oder versanken in der Erde, während sich die Kreaturen darunter den Weg zur Oberfläche erkämpften. Hunderte von Gräbern standen kurz davor, aufzubrechen, um ihre zur ewigen Ruhe gebetteten Bewohner auszuspucken.


  Die Stadt der Toten erwachte zum Leben.


  Tash und Onkel Hoole hatten keine andere Chance, als zwischen den Gräbern hindurchzurennen.


  Zunächst gestaltete sich die Flucht noch verhältnismäßig leicht. Die Zombies brauchten einige Minuten, um sich aus dem Boden zu befreien.


  Aus den Gräbern griffen Hände nach Tash und Hoole. Das Mädchen schauderte - der Friedhof sah aus wie ein Horrorgarten, in dem Arme, Finger und Hände wuchsen.


  Nicht lange, und sie erkannten Gestalten, die sich im Nebel vor ihnen abzeichneten. Je weiter sie kamen, desto mehr Zeit hatten die Zombies schon gehabt, um sich aus ihren Gräbern zu erheben, und zwischen Tash und Hoole und den Toren lauerte eine Armee Untoter.


  Zak hatte tatsächlich recht! rief Tash ihrem Onkel zu. Die Toten kehren zurück! Wie kann denn so etwas passieren?


  Hoole keuchte heftig, während er rannte. Ich weiß es nicht. Jedenfalls jetzt noch nicht.


  Sie stolperten in den Nebel hinein.


  Die Zombies waren unerbittlich und von unfaßbarer Stärke, aber wenigstens konnten sie nicht schnell laufen. Zuckend und torkelnd setzten sie ihren beiden Opfern nach. Onkel Hoole und Tash wichen ihnen aus oder duckten sich unter ihren Armen hindurch. Tash erinnerte das alles ein wenig an die Touchball-Spiele zu Hause, mit Zak und ihren Eltern.


  Für ihr Alter war das Mädchen schon ziemlich groß, trotzdem gelenkig und flink genug, um den verfolgenden Kreaturen zu entkommen. Zweimal erwischten diese Hoole, und beide Male befreite sich der Shi'ido durch Gestaltwandlung aus ihrem Griff. Immer mehr Zombies sammelten sich hinter ihnen im Nebel, und jede weitere Flucht erschien schon aussichtslos, als sie endlich die eisernen Gitter vor sich entdeckten.


  Das Tor! rief Onkel Hoole. Wir haben es geschafft.


  Tash schrie auf, als ein Zombie sie beinahe am Hals gepackt hätte. Sie sprang zur Seite und jagte auf den Ausgang zu. Hoole war einen Schritt hinter ihr.


  Das Tor stand einen Spalt offen, und sie schlüpften hindurch und zogen es zu. Zombies drängten sich dahinter und zerrten an den Gitterstäben.


  Tash und Hoole waren dem Friedhof entkommen. Beide verspürten wenig Lust, abzuwarten, ob der Zaun den Untoten standhalten würde. Sie stürzten Hals über Kopf eine der gepflasterten Straßen hinunter. Erst als sie den Friedhof weit hinter sich gelassen hatten, blieben sie japsend stehen und rangen um Atem.


  Tashs Puls hatte sich noch keinen Schlag beruhigt, als sie hörte, wie sich eine Menschenmenge näherte. Aus einer Nebenstraße drängte sie auf die beiden zu. Verärgerte Rufe gellten ihnen entgegen.


  Was ist denn da los? fragte sie.


  Hoole runzelte die Stirn. Wütende Einheimische. Und unser lieber Pylum führt sie an.


  Der Hüter der Gräber hatte sich an die Spitze der aufgebrachten Menge gesetzt. Während diese sich näherte, rief Hoole: Hier ist es nicht sicher. Auf dem Friedhof ist etwas Schreckliches passiert! Die Toten erwachen wieder zum Leben!


  Pylum schnitt ein finsteres Gesicht und zeigte mit dem knochigen Finger in ihre Richtung. Das wissen wir. Und alles ist allein eure Schuld.
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  Pylums Augen funkelten vor Wut. Überall in der Stadt erheben sich die Toten! Leichen wandeln durch die Straßen. Die Menschen fliehen voller Angst und Schrecken. Und ihr allein seid schuld daran! Der aufgebrachte Mob brüllte zustimmend.


  Wir haben überhaupt nichts gemacht! protestierte Tash.


  Der Hüter der Gräber zeigte zum Friedhof. Dein Bruder hat die Toten beleidigt, weil er den Friedhof betreten hat, und jetzt bist du ihm mit deinem Onkel gefolgt. Deshalb werden wir nun durch den Fluch der Sycorax bestraft.


  Hoole schüttelte den Kopf. Es muß eine logischere Erklärung für dieses Phänomen geben als einen alten Fluch. Wenn wir zusammenarbeiten, werden wir die Lösung für dieses Problem sicherlich finden.


  Da hört ihr es! kreischte Pylum, indem er sich an die aufgebrachten Nekropolitaner wandte. Sie mißachten unsere überlieferten Gesetze! Sie trampeln auf unserem heiligen Boden herum! Habe ich euch nicht gewarnt, daß so etwas passieren würde?


  Was können wir tun? jammerte einer der Nekropolitaner. Pylum, bitte, hilf uns!


  Pylum warf sich in die Brust und verkündete: Ich bin der Hüter der Gräber. Ich habe die alten Gesetze studiert. Die Toten werden keine Ruhe geben, ehe die Schuldigen nicht ihre gerechte Strafe erhalten haben. Sie müssen zur Krypta der Vorväter gebracht werden!


  Wartet! rief Hoole im Befehlston. Ihr könnt nicht tatsächlich glauben, daß wir für all das verantwortlich sind. Wir müssen unbedingt zusammenarbeiten!


  Seine Worte gingen im Geschrei der Menge unter. Die Nekropolitaner umzingelten sie und ergriffen Tash und Hoole. Einen Augenblick lang dachte das Mädchen, der Shi'ido würde sich vielleicht in einen Wookiee oder ein ähnlich grimmiges Wesen verwandeln und sich freikämpfen. Hoole tat nichts dergleichen. Dieses Verhalten setzte sie im stillen auf die Liste der übrigen Geheimnisse, die den Shi'ido umwitterten.


  Pylum führte die Menge mit ihren beiden Gefangenen zum Friedhof zurück. Die Tore waren aus den Angeln gerissen, Zombies sah man dagegen nirgends. Trotzdem wollte Tash es nicht darauf ankommen lassen. Ihr wollt doch nicht etwa dort hineingehen? fragte sie Pylum.


  Der Hüter der Gräber zog eine grimmige Miene. Du Närrin! Die Toten haben sich bereits erhoben. Jetzt terrorisieren sie die Stadt. Der Friedhof ist leer.


  Das entsprach der Wahrheit. Hier sah man nur noch leere Löcher und Erdhügel. Reihenweise waren Grabsteine umgefallen. Fast überall war der Boden von den Untoten aufgewühlt worden. Eine unheilvolle Stille herrschte.


  Seht, was die Außenweltler verursacht haben! kreischte der Hüter der Gräber. Bringt sie zur Krypta!


  Von Pylum gedrängt, zerrten die Nekropolitaner Hoole und Tash über das Feld der leeren Gräber auf die Mitte des Friedhofs zu. Dort ragte die große Krypta der Vorväter noch immer feierlich und geheimnisvoll in die Höhe.


  Macht die Tür auf! befahl Pylum.


  Einige der Nekropolitaner schnappten geschockt nach Luft. Die Krypta haben wir noch nie geöffnet.


  Der Hüter der Gräber riß die Hand hoch, um sie zum Schweigen zu bringen. Diese Zeiten sind verflucht. Die alten Gesetze verlangen, daß wir die Verbrecher in die Krypta werfen. Öffnet die Tür!


  Tash bemerkte erstaunt, wie willig der Mob Pylums Befehl folgte. Noch vor ein paar Tagen hätten sie sich über den abergläubischen Narren nur lustig gemacht. Jetzt waren sie so verängstigt, daß sie ihn zu ihrem Anführer erkoren hatten.


  Mehrere Männer waren notwendig, um die großen Flügel der Tür aufzuziehen. Dann befahl Pylum: Werft die Außenweltler hinein!


  Tash und Hoole wurden grob durch die Öffnung gestoßen, wobei Tash beinahe die steile Treppe vor ihnen hinuntergefallen wäre, hätte Hoole sie nicht am Arm festgehalten. Sie drehten sich um und sahen, wie Pylum sich erneut an die Menge wandte. Geht zurück in eure Häuser! Ich werde mit den Schuldigen in die Krypta hinuntersteigen und Sycorax anflehen, diesen bösen Fluch von uns zu nehmen. Wenn ich eingetreten bin, schließt die Türen hinter mir und wartet zu Hause, bis alles vorbei ist.


  Mit diesen Worten betrat Pylum die Krypta. Die Nekropolitaner schlugen die beiden Türflügel hinter ihm zu. Plötzlich standen die drei in völliger Dunkelheit.


  Eine Sekunde später ertönte ein leises Klicken, und ein Glühstab glimmte auf, der Pylums Gesicht in unheimliches Licht tauchte. Kichernd blickte er Tash und Hoole an.


  Diese abergläubischen Narren, stieß er lachend hervor.


  Wie bitte? fragte Tash verblüfft.


  Pylum lachte abermals. Die glauben doch tatsächlich all diesen Unsinn über Flüche und Legenden.


  Und S-Sie etwa nicht? stotterte sie.


  Natürlich nicht. Pylum drängte sich an ihnen vorbei und stieg die Treppe hinunter. Auf geht's.


  Tash und Hoole blieb keine andere Wahl, als Pylum die steile Wendeltreppe hinunter in die Gruft zu folgen. Unten angekommen, sah Tash zwei große Steinsarkophage und eine große verschlossene Tür. Pylum trat auf einen der Särge zu.


  Sycorax, kicherte er. Eine wirklich einfältige Geschichte. Wenigstens haben sich all die Jahre der Forschungen als nützlich erwiesen.


  Ich weiß, was Sie denken, Pylum, sagte Onkel Hoole. Aber ich warne Sie: Allein haben Sie keine Chance gegen mich.


  Pylum grinste. Oh, ich kenne mich gut mit Shi'idos aus. Sie könnten sich auf der Stelle in eine Wampe-Eisbestie verwandeln und mich in Stücke zerreißen. Tatsächlich habe ich Sie genau aus diesem Grunde hier heruntergebracht. Mein Komplize und ich halten Ihre Gestaltwandlerfähigkeit für den perfekten Test.


  Tash drehte sich der Kopf. Was für einen Test?


  Pylum lächelte. Ein Test für untote Soldaten natürlich.


  Er klopfte an die Tür. Langsam und quietschend schwang sie auf.


  Dahinter wartete eine Armee von Zombies.


  


  * 19 *


  Tash schrie.


  Hoole zögerte keinen Augenblick lang. Im Nu hatte er genau das getan, was Pylum vorausgesagt hatte. Er verwandelte sich in eine riesige Wampa-Eisbestie und schlug mit den großen Krallen dieses Monstrums nach den Zombies. Seine Hiebe warfen die Angreifer wie Federn zurück. Nach jedem Treffer standen die Untoten einfach wieder auf, setzten die Attacke fort und packten den Shi'ido an Armen und Beinen.


  Tash wußte, sie konnte rein gar nichts tun, um die Zombies zurückzudrängen. Aber vielleicht gelang es ihr, sie zumindest etwas zu bremsen. Auf dem Boden der Gruft fand sie eine alte Kette, mit der sie die wankenden Zombies zum Stolpern bringen konnte. Zwar hielt sie das nicht lange auf, wenigstens verhinderte es jedoch, daß sie alle auf einmal über Hoole herfielen.


  Der Shi'ido verwandelte sich von einem Wamba in einen Gundark, und von einem Gundark in irgendein Reptil, das Tash nie im Leben gesehen hatte. Weder als das eine noch als das andere konnte er die Untoten aufhalten. Sie spürten keine Angst und keinen Schmerz, und mit großer Entschlossenheit verfolgten sie nur ein Ziel: Hoole zu ergreifen.


  Tash und ihr Onkel wurden an die Wand gedrückt. Die Zombies füllten den kleinen Raum um sie herum und drängten weiter vor. Hoole hatte sich inzwischen in einen Wookiee verwandelt und stieß die Angreifer brüllend zurück, nur hatte dies den gleichen Effekt, als würde er gegen eine Ziegelmauer drücken. Kräftige Hände griffen dem Wookiee ins Fell, zerrten ihn zu Boden und wollten ihn ersticken.


  Rasch nacheinander ging Hoole ein Dutzend verschiedener Spezies der ganzen Galaxis durch. Kein einziges Wesen war stark oder schnell oder glitschig genug, um diesem untoten Pöbel zu entkommen. In einer letzten Anstrengung wechselte Hoole abermals zum Wookiee, dann ging er mit trotzigem Brüllen auf die Knie. Ein Dutzend Zombies hing an ihm und verhinderte, daß er wieder auf die Beine kam. Hoole hatte den Kampf verloren.


  Pylum zog einen kleinen Blaster aus der Tasche und setzte ihn Tash an die Schläfe. Mr. Hoole, ich würde vorschlagen, Sie nehmen jetzt wieder ihre normale Gestalt an und bleiben so, bevor dem armen Mädchen womöglich noch etwas zustößt.


  Der Wookiee fauchte, gehorchte jedoch. Hoole erschien unter einem Haufen lebendiger Leichen. Obwohl er erschöpft aussah, schien er dennoch unverletzt zu sein.


  Hinter der Tür hörte Tash jemanden klatschen. Exzellent, wirklich exzellent, sagte eine bösartige Stimme. Sehen Sie, Pylum, ich haben Ihnen doch gesagt, daß die Zombies unbesiegbar sind. Sie fürchten nichts, sie fühlen nichts. Sie sind die perfekten Soldaten, was dieser Test ja wohl bewiesen haben dürfte.


  Der Sprecher trat in die Tür. Tash stockte der Atem, und sogar Hoole stieß ein überraschtes Grunzen aus. Dr. Evazan stand vor ihnen.


  Sie arbeiten zusammen! rief sie.


  Selbstverständlich, erwiderte Evazan. Ich habe mein wissenschaftliches Genie dazu benutzt, die Leichen zu reanimieren, während Pylum den Aberglauben auf diesem hinterwäldlerischen Planeten benutzt hat, um die Bewohner vom Friedhof fernzuhalten.


  Eine bessere Tarnung gibt es gar nicht, mußte Hoole zugestehen. Und die vielen Leichen hier haben Sie für Ihre Experimente benutzt. Falls jemand etwas Ungewöhnliches beobachtete, konnte Pylum das schlicht dem Fluch der Sycorax zuschreiben.


  Aber warum? fragte Tash an den Hüter der Gräber gewandt. Sie haben alles verraten, an das Sie glaubten.


  Pylum verdrehte die Augen. Du bist erstaunlich naiv, mein Kind. Hast du eine Ahnung, wie es ist, von Teenagern wie Kairn verspottet zu werden? Für verrückt erklärt zu werden, nur weil man die alten Sitten und Gebräuche aufrechterhalten will? Ja, ich habe an diese Legenden geglaubt! Pylums Augen blitzten. Doch als der Hohn und die lästerlichen Streiche nicht mehr zu ertragen waren, tat ich das Undenkbare. Ich brach in die Krypta der Vorväter ein, um mir das Grab der Sycorax anzusehen und um zu beweisen, daß die Legenden wahr waren! Und weißt du, was ich gefunden habe? Pylum steigerte sich noch stärker in seinen Zorn hinein. Er ging zu einem der Steinsärge hinüber und schob die Deckplatte hoch. Dies hier!


  In dem steinernen Kasten lag ein Skelett, daß in ein zerschlissenes graues Leichentuch gehüllt war. Die Knochen des Skeletts waren so dünn, wirkten so fragil, daß man meinen mochte, ein einziger Windhauch könne es zerbrechen. Pylum fauchte fast, als er fortfuhr: Dieser Haufen Knochen stellt die mächtige Sycorax dar, die jenen Fluch geäußert hat, der wie ein düsterer Schatten seit tausend Jahren über Nekropolis hängt!


  Bah! fauchte Pylum und ließ den Steindeckel fallen, der mit donnerndem Krachen auf seinem Platz landete und eine Staubwolke aufwirbelte. Als sich der Staub senkte, bemerkte Tash, daß die Deckplatte einen Riß bekommen hatte.


  Der Hüter der Gräber grinste höhnisch. Alles, an was ich glaubte, stellte sich als Lüge heraus. Es gab gar keinen Fluch. Und als Evazan mir dann die Möglichkeit bot, ein Vermögen zu verdienen, wenn ich ihm half, griff ich zu.


  Genauso war es, bestätigte Dr. Evazan. Die ganze Sache verlief nach Plan, bis dieser Kopfgeldjäger auftauchte, und dann auch noch dieser Junge.


  Zak, flüsterte Tash. Sie haben ihn umgebracht. Evazan lachte so teuflisch, wie sie es noch nie gehört hatte.


  Aber nicht doch, meine Liebe. Ihr habt ihn selbst getötet. Ich habe ihn nur in ein kurzes, todesähnliches Koma versetzt. Daraufhin habt ihr ihn begraben. Der Doktor warf einen Blick auf sein Armbandchronometer. Falls ich mich nicht verschätzt habe, geht deinem Bruder exakt in diesem Augenblick entweder die Luft aus, oder er hat keine Möglichkeit mehr, den Knochenwürmern auszuweichen.


  


  Tatsächlich traf beides zu. In seinem Sarg bemerkte Zak, wie die Luft immer dicker und stickiger wurde. Das war jedoch im Augenblick noch seine geringste Sorge.


  Über seinem Kopf wölbte sich das Holz des Sargs mehr und mehr nach innen und brach schließlich. Ein fettes, weißes, ringelndes Ding erschien und quetschte sich durch das Loch. Mit dem Glühstab schob Zak den Wurm zurück.


  Dies war allerdings ein vergebliches Unternehmen. Inzwischen hatte ein Dutzend Knochenwürmer Löcher ins Holz gebohrt. Eingezwängt, wie er dalag, konnte Zak sie nicht alle erreichen.


  Einer der blassen Würmer plumpste in den Sarg.


  Dann folgte ein zweiter und schließlich ein dritter. Zak spürte ein ekelhaftes, feuchtes Etwas auf seiner Wange, das auf seinen Mund zukroch. Auch an seinem Ohr kribbelte es.


  Iiihh! Zak wurde übel. Er strich die Knochenwürmer von seinem Kopf und fegte sie runter zu den Füßen, wo sie an der Wand des Sargs zerplatzten. Dort, wo sie über seine Haut gekrochen waren, hinterließen sie eine Schleimspur. Zak wischte das eklige Zeug ab. Er erinnerte sich noch allzugut daran, was ihm Evazan über die Substanz erzählt hatte, die das Reanimationsserum auslöste.


  Immer mehr Knochenwürmer fielen durch die Öffnungen in den Sarg. Er konnte sie nicht alle beseitigen. Selbst wenn ihm das gelingen sollte, seine Lungen brannten schon, weil ihm der Sauerstoff ausging. Während die Knochenwürmer glitschig über seine Haut krochen, versuchte er noch ein letztes Mal, Luft zu holen.


  Bums!


  Jemand schlug hart auf den Deckel seines Sargs ein.


  Bums!


  Abermals erbebte sein hölzernes Gefängnis, als habe es eine Dampframme getroffen.


  Bums!


  Beim dritten Hieb zerbrach der Sarg. Splitter wurden zur Seite gedrückt. Dann langte eine behandschuhte Hand in den Sarg, packte Zak am Hemd und zog ihn heraus.


  Boba Fett!


  Zak drehte sich wegen des Sauerstoffmangels schon der Kopf. Neben dem Kopfgeldjäger stand Deevee. Er fragte sich, ob er halluzinierte.


  Boba Fett schüttelte ihn, bis er wieder einen klaren Gedanken fassen konnte. Schnarrend erkundigte sich der gepanzerte Mann: Wo ist Evazan?


  Zak versuchte zu sprechen. D-Danke. Ich dachte schon, das war's gewesen.


  Wäre es auch, aber du befindest dich im Besitz einer Information, die ich unbedingt brauche, erwiderte der Kopfgeldjäger. Wo ist Evazan?


  Du weißt es, nicht wahr, Zak? drängte Deevee. Mach schon, wir haben keine Zeit zu verlieren!


  Zak holte tief Luft und spürte, wie sich endlich seine Lungen füllten. Dadurch begann auch sein Kopf wieder normal zu arbeiten. Ach, sicher. In der Krypta. Evazan versteckt sich in der Krypta der Vorväter. Was...


  Boba Fett ließ ihn los, und Zaks geschwächte Beine gaben nach. Deevee half ihm erneut hoch. Deevee, woher wußtest du Bescheid?


  Ich habe Evazans Dateien entdeckt, erklärte der Droide. Und ich habe Boba Fett davon überzeugt, daß du im Besitz der Information bist, die er sucht. Kannst du gehen?


  Ich glaube schon.


  Also gut. Komm, wir müssen uns beeilen.


  Zu Zaks Überraschung griff der Droide in den Sarg. Zak warf einen letzten Blick auf das Loch, in dem er begraben worden war. Sein Gefängnis war nun voller Knochenwürmer, die sich über- und untereinander wanden und nach dem Körper suchten, der gerade noch dagelegen hatte - seinem eigenen Körper. Er schauderte.


  Deevee zog eine Handvoll der krabbelnden Würmer heraus. Die können wir vielleicht noch brauchen. Los jetzt.


  


  Tash war einfach zu geschockt, um Widerstand zu leisten, als Evazans Zombies sie und Onkel Hoole in die verborgene Kammer zerrten und die Türen hinter ihnen schlossen. Dort wurden sie in eine der Zellen gesperrt, in denen Zak die Zombies gesehen hatte. Jetzt waren sie jedoch leer. Einer der untoten Helfershelfer schlug die Tür zu. Tash erkannte ihn: Kairn. Das war ihr gleichgültig. Sie konnte nur noch an Zak denken.


  Sie hatten Zak lebendig begraben.


  Etwas Schrecklicheres konnte sie sich nicht vorstellen.


  Durch die Gitterstäbe beobachtete Hoole die untoten Kreaturen. Der Wissenschaftler in ihm zeigte sich trotz der Gefahr beeindruckt. Erstaunlich. Vollständige Reanimation. Er blickte Evazan an. Und sich selbst haben Sie auch wieder zum Leben erweckt, oder?


  Die Gelegenheit, mit seiner Arbeit zu prahlen, konnte sich Evazan einfach nicht entgehen lassen, und so erzählte er Hoole das gleiche wie Zak.


  Die neueste Version meines Serums scheint sehr gut zu funktionieren, beendete er seinen Bericht schließlich, wobei er leicht zuckte. Meine Gehirnfunktionen und mein Gedächtnis sind hundertprozentig intakt, genauso wie bei meinen anderen Versuchsobjekten. Er zeigte auf Kairn, der die Zellentür bewachte. Das Serum kann jetzt ausgeliefert werden.


  Ausgeliefert? fragte Hoole. An wen?


  Evazan lachte. Beleidigen Sie meine Intelligenz nicht, Doktor Hoole! Zwar gebe ich meinen Opfern gegenüber gern mit meinen Leistungen an, aber glauben Sie tatsächlich, ich würde Ihnen ein so wichtiges Geheimnis verraten, auch wenn Sie zum Tode verdammt sind? Er kratzte sich die schwärzlichen Narben seiner rechten Gesichtshälfte. Mein Auftraggeber würde das bestimmt nicht gern sehen. Und ich beabsichtige nicht, ein zweites Mal getötet zu werden.


  Während Evazan sprach, wurde die Tür zu seinem geheimen Laboratorium durch eine Explosion aufgebrochen. Alle, außer den Zombies, duckten sich, als die Trümmer umherflogen. Evazan warf sich hinter seinen Untersuchungstisch. Pylum ließ sich zu Boden fallen und preßte die Hände gegen die Ohren.


  Nachdem sich der Rauch verzogen hatte, stand Boba Fett im leeren Türrahmen. Evazan. Ich wiederhole mich nicht gern.


  Evazan fauchte: Dazu werden Sie auch keine Gelegenheit bekommen. Zombies, vernichtet ihn!


  Auf den Befehl des Doktors hin drehten sich die Untoten um und wankten auf Boba Fett zu. Der bewegte sich mit der kalten Effizienz eines Profis, hob den Blaster und feuerte sicher und gezielt. Jeder Schuß war ein Treffer, stieß einen der Zombies ein paar Meter zurück und warf ihn zu Boden.


  Die Zombies kamen wieder auf die Beine und griffen erneut an. Fett feuerte weiter und metzelte sogar noch mehr Untote nieder. Die Zombies ignorierten die klaffenden Wunden in ihren Körpern und drängten vorwärts.


  In dem Durcheinander von Rauch und Lärm schlichen Zak und Deevee an Boba Fett vorbei in die Kammer hinein. Weil Evazan nur Befehl gegeben hatte, den Kopfgeldjäger anzugreifen, kümmerten sich die Zombies nicht um die beiden.


  Was sollen wir jetzt machen? rief Zak über den Krach von Bobas Blaster hinweg. Selbst der Kopfgeldjäger kann sie nicht aufhalten.


  Deevee regelte die Lautstärke seiner Stimme höher und antwortete: Ich brauche Evazans Gerätschaften. Ich glaube, daß ich den Prozeß umkehren kann! In der Hand hielt er die Knochenwürmer.


  Der Tisch, auf dem die Laborausstattung stand, war nur sieben Meter entfernt, aber Boba Fetts Blasterfeuer wuchs sich zu einem regelrechten Lasersturm aus, während er die Zombies in Schach zu halten versuchte. Querschläger zuckten durch den Raum und explodierten an der gegenüberliegenden Wand. Viele von Evazans Konservierungsgläsern zersprangen, und ihr schleimiger Inhalt landete auf dem Fußboden. Zak und Deevee mußten auf Händen und Füßen krabbeln, um den Blasterschüssen zu entgehen.


  Endlich erreichten sie den Tisch, und sofort ließ Deevee die Würmer in eine flache Schüssel fallen. Während sie darin herumkrochen, hinterließen sie Schleimspuren auf dem Glas. Deevee löffelte diese ekelerregende Flüssigkeit tröpfchenweise in eine andere Schüssel. Dabei erklärte er Zak: In Evazans Dateien wird ausführlich beschrieben, wie der Reanimationsprozeß funktioniert. Vermutlich kann ich ihn umkehren, wenn ich die chemische Substanz der Knochenwürmer eliminiere.


  Von seinem Versteck hinter dem Untersuchungstisch rief Evazan Pylum zu: Halten Sie sie davon ab!


  Machen Sie das selbst! erwiderte der Hüter der Gräber, der in der Nähe am Boden kauerte. Er krabbelte zur Tür und schlüpfte hinaus.


  Verdammter Feigling! fluchte Evazan. Er sah sich nach einem Zombie um. Kairn! Halte sie auf! befahl er.


  Der untote Nekropolitaner zuckte leicht und trat vor.


  Derweil hatte sich Deevee einige der Chemikalien auf dem Labortisch geschnappt und miteinander vermischt. Zak stand zwischen Kairn und dem beschäftigten Droiden.


  Kairn, warte! Du hast deine Erinnerungen noch! Du bist kein Zombiesklave!


  Kairn zuckte. In den Augen seines Freundes entdeckte Zak ein lebendiges Flackern. Zak...


  Ich hab's gleich, verkündete Deevee.


  Kairn knurrte und trat einen weiteren Schritt vor. Kairn! flehte Zak. Wenn du dein Gedächtnis noch besitzt, dann kannst du auch selbständig denken! Du mußt diese Befehle nicht befolgen!


  Kairn blinzelte. Er schien mit sich selbst zu kämpfen. Wieder machte er einen Schritt vorwärts, dann verharrte er. Offensichtlich wollte er Evazans Befehl Widerstand leisten.


  Geschafft! rief Deevee. Er hielt eine große Flasche mit einer purpurfarbenen Flüssigkeit in die Höhe. Nur ein wenig davon auf der Haut, und die chemische Reaktion wird unterbrochen.


  Aber wie kriegen wir das auf die Zombies? erkundigte sich Zak.


  Evazan bemerkte, wie sein Einfluß auf Kairn schwand. Kairn, hol dir die Flasche! Bring sie mir!


  Kairn schoß los. Er schob Zak zur Seite und riß Deevee die Flasche aus der Hand.


  Kairn! Nein! brüllte Zak.


  Der Zombie ignorierte ihn. Er taumelte auf Evazan zu, der voller Triumph grölte und nach der Flasche griff.


  Kairn stieß auch Evazan zur Seite.


  Zak sah, daß Boba Fett noch immer wie verrückt herumballerte. Der Kopfgeldjäger schien seine Kaltblütigkeit komplett verloren zu haben, während er da mit dem Rücken zur Wand stand. Jeder Zombie, den er niederschoß, erhob sich wieder. Lange würde er nicht mehr durchhalten.


  Boba Fett schoß auf den Zombie, der ihm am nächsten war, landete jedoch keinen Treffer, und der Untote ging auf ihn los. Mit starken Händen packte er den Kopfgeldjäger und hob ihn von den Füßen. Fett versuchte, seinen Blaster abzufeuern, aber bevor er dazu kam, tauchte ein zweiter Zombie auf und spritzte dem ersten etwas von einer Flüssigkeit ins Gesicht. Augenblicklich schrie der Untote auf, und sein Griff wurde lockerer. Boba Fett fand das Gleichgewicht wieder, während der Angreifer schlaff zu Boden sank.


  Das gleiche hatte Kairn bereits mit den meisten anderen Zombies gemacht. Jetzt griffen ihn die verbliebenen an und versuchten, die Flasche in die Finger zu bekommen. Kairn besprühte sie mit dem Rest der Flüssigkeit. Die Zombies brachen zusammen. Einer von ihnen wankte gegen Kairn, wobei das purpurfarbene Serum auch über ihn verschüttet wurde. Zaks Freund schrie auf, dann fiel er vornüber auf den Leichenhaufen.


  Verdammt! fluchte Evazan.


  Boba Fett ließ seinen Blaster fallen und nahm die Flasche aus Kairns Hand. Ohne zu zögern, warf er sie auf Evazan. Als die Flasche den Doktor des Bösen traf, zersplitterte sie, und der Rest des Serums spritzte über das vernarbte Gesicht.


  Evazan kreischte laut und sackte auf die Knie. Mit einem letzten heftigen Zucken ging er, Gesicht voran, vollends zu Boden.


  Zak und Deevee rannten zu der Zelle und befreiten Hoole und Tash. Die Geschwister fielen sich in die Arme. Von beiden unbemerkt, lächelte Hoole.


  Deevee war der erste, der die Sprache wiederfand. Ich glaube, wir können eine größere Menge dieses Antiserums herstellen und es in ganz Nekropolis versprühen. Damit sollten wir dem Zombieterror in der Stadt ein Ende bereiten können.


  Hoole nickte. Ausgezeichnete Arbeit, Deevee. Anscheinend konntest du deine Gehirnkapazität endlich einmal richtig einsetzen.


  Der Droide ahmte ein Schulterzucken nach. War nur eine kleine Rechenoperation.


  Nur Pylum hatte dem Gemetzel entrinnen können. Aber er war nicht weit gekommen. Sie fanden seine Leiche am Boden der Treppe. Er hatte sich das Genick gebrochen, und sein Gesicht war in einer angstverzerrten Grimasse erstarrt.


  Was mag bloß mit ihm passiert sein? fragte sich Zak.


  Hoole zeigte die Treppe hinauf zu der schweren Eisentür über ihnen. Offensichtlich war die Tür zu schwer für ihn, vermutete Hoole. Wahrscheinlich ist er ausgerutscht, als er sie aufdrücken wollte, und dann die Treppe heruntergefallen.


  Ich würde Ihnen ja zustimmen, Master Hoole, wandte Deevee ein, doch Zak und ich haben die Tür aufgelassen.


  Jetzt ist sie aber zu, meinte Tash.


  Dann hatte der Fluch der Sycorax am Ende vielleicht doch noch ein Opfer gefunden, beendete Hoole die Diskussion düster.


  Mit Boba Fetts Hilfe gelang es ihnen, die Tür aufzuschieben. Sobald sie vor der Krypta standen, wandte sich Hoole an den Kopfgeldjäger. Wir schulden Ihnen eine Menge.


  Sie schulden mir gar nichts, erwiderte Fett. Ich bringe gern zu Ende, was ich einmal angefangen habe. Und diesen Evazan wollte ich mir unbedingt vorknöpfen. Der Junge war der einzige, der mich zu ihm führen konnte.


  Bei Hooles nächster Frage wurde Tash hellhörig. Und was diese andere Angelegenheit betrifft, die wir besprochen haben, fragte der Shi'ido den Kopfgeldjäger, übernehmen Sie den Auftrag?


  Boba Fett schüttelte kaum merklich den Kopf. Nur ein Verrückter würde das wagen.


  Er zündete die Düsen seines Jetpacks und schoß durch die Luft davon.


  


  EPILOG


  Gemeinsam mit den Nekropolitanern stellten Hoole und Deevee eine größere Menge des Antiserums her. Damit bewaffnet, gelang es ihnen, die Zombies zur Strecke zu bringen, die in der Stadt wüteten.


  Und schon bald hatte man alle Toten aufs neue in ihren Gräbern zur Ruhe gebettet. Deevee entwickelte ein Gerät, mit dem man das Serum in den Boden einführen konnte, so daß auch in Zukunft die Knochenwürmer nicht aus Versehen irgendwelche bislang unberührten Leichen ins Leben zurückbrachten. Niemals wieder würden sich die Toten in Nekropolis erheben.


  


  Auf einem neuen Friedhof am Rande von Nekropolis standen Zak und Tash vor einem einzelnen Grab. Auf dem dazugehörigen Stein war Kairns Name eingemeißelt.


  Zak seufzte.


  Ist alles in Ordnung mit dir? erkundigte sich seine Schwester.


  Ich glaube schon, antwortete er. Nur finde ich es so traurig, daß er sterben mußte. Es ist einfach ungerecht - wie bei Mom und Dad. Er schüttelte den Kopf. Mir ist eins klargeworden. Ich habe mir die ganze Zeit immer gewünscht, daß wir uns von Mom und Dad hätten verabschieden können. Nur, den Schmerz hätte das auch nicht erträglicher gemacht. Und außerdem war das eigentlich gar nicht nötig. Er legte die Hand aufs Herz. In meiner Erinnerung werden sie ewig weiterleben.


  Einige Zeit später holten Onkel Hoole und Deevee sie mit dem neuen Schiff ab - der Shroud.


  Brrr, meinte Tash. Sollen wir wirklich Evazans altes Schiff übernehmen?


  Ein anderes können wir uns leider nicht leisten, entgegnete Hoole.


  Das Schiff ist super! sagte Zak, in dessen Augen zum ersten Mal seit Tagen wieder Fröhlichkeit funkelte.


  Wär's nicht wenigstens möglich, den Namen zu ändern? fragte Tash.


  Natürlich wäre das möglich, erklärte Deevee. Aber in vielen Kulturen bedeutet das Unglück.


  Schon wieder so ein Aberglaube, schnaubte Zak.


  Da dir Aberglaube so sehr mißfällt, mischte sich Hoole ein, magst du doch bestimmt gesunden Menschenverstand. Ich habe mir überlegt, daß wir dich am besten in die nächste Medistation bringen, Zak.


  Weshalb denn das? Mir geht's prima!


  Hoole legte die Stirn in Falten. Vielleicht. Dennoch haben wir Evazans Experimente noch immer nicht ganz verstanden. Er hat dir sein Serum gespritzt, und danach bist du mit Knochenwürmern in Berührung gekommen.


  Zak schüttelte den Kopf. Bitte, Onkel Hoole. Nach all dem, was wir durchgemacht haben, müssen jetzt nicht noch irgendwelche Ärzte an mir herumfummeln. Dieses Serum hat nur bei Toten gewirkt. Ich meine, sehe ich vielleicht aus wie ein Zombie?


  Einen Augenblick lang hing Hoole seinen Gedanken nach. Dann erwiderte er: Möglicherweise hast du recht. Unter einer einzigen Bedingung bin ich einverstanden: Sobald du nur das kleinste Zeichen einer Erkrankung bemerkst, sagt du mir sofort Bescheid.


  Abgemacht! nickte Zak. So, und wo ist der Maschinenraum bei dieser Karre?


  In einem Lagerraum fand Zak einen Werkzeuggürtel, mit dem er sich zur Wartungsluke aufmachte. Er zog sie auf und betrachtete glücklich das Gewirr von Kabeln und Steckern dahinter. Das würde ein Spaß werden, dieses System auseinanderzunehmen und wieder zusammenzusetzen.


  Ich und ein Zombie, murmelte Zak. Was denkt der sich eigentlich? Ich habe mich seit Tagen nicht mehr so wohl gefühlt.


  Er nahm den Hydroschrauber, ließ ihn jedoch fallen, als ihn ein plötzliches, unkontrollierbares Zucken durchfuhr...
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